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Vorwort Studieren in Hamburg Der Hochschulstandort Hamburg aus der Perspektive der Studierenden Einkommen – Soziale Herkunft – Wohn- und Lebenssituation – Studienverlauf



• 55 % der Hamburger Studierenden kommen aus Familien der hohen (27 %) bzw. gehobenen (28 %) Herkunftsgruppe; 35 % aus der mittleren und 8 % aus der niedrigen Herkunftsgruppe (2 % ohne Angabe). • 33 % verfügen nur über ein monatliches Einkommen bis höchstens 800 €, davon 9 % mit weniger als 600 €. Andererseits verfügen 19 % über ein Einkommen von mehr als 1.200 €, davon 6 % über



• Wie studiert es sich in Hamburg? • Wer studiert in Hamburg was?



1.500 €. • Ohne zusätzliche Finanzierung geht es nicht:



• Warum wählen Studierende Hamburg als Studienort?



Was bei hoher Bildungsherkunft stärker die Eltern



• Woher kommt das Geld zum Studieren,



ausgleichen (57 % der Einnahmen werden durch



wofür wird es ausgegeben? • Wieviel Zeit wird zum Studieren, wieviel zum Jobben für den Lebensunterhalt aufgebracht?



die Eltern finanziert), müssen die Studierenden der niedrigen bzw. mittleren Herkunftsgruppe (22 % bzw. 32 % der Einnahmen durch die Eltern



• Wie wohnen Studierende, wie verpflegen sie sich?



finanziert) auf andere Weise ausgleichen, z. B.



• Wie stellt sich die Studiensituation für internationale



durch eigenen Verdienst.



Studierende dar?



• Denn Hamburg ist teuer: Hamburg und München haben die höchsten Mieten (367 € in Hamburg,



Erstmals liegt eine Vollerhebung als empirische Stu-



370 € in München; dagegen 349 € in Köln, 321 € in



die zum Hochschulstandort Hamburg vor, die die/



Berlin, 297 € in Hannover) und weisen hohe Miet-



den Studierende/n in den Mittelpunkt stellt. Sie ana-



steigerungen auf.



lysiert ihre/seine soziale und wirtschaftliche Lage, beantwortet Fragen zu Studienentscheidung und



Wer Bildungsgerechtigkeit will, wer die Potenziale



Studienverlauf und gibt damit Anregungen zur Hoch-



unserer Gesellschaft nutzen will, muss hier handeln:



schulpolitik in Hamburg ebenso wie zu den Hand-



• Höheres Einkommen durch höhere BAföG-Sätze



lungsfeldern des Studierendenwerks Hamburg.



• Mehr Familien mit BAföG fördern durch höhere Eltern-Freibeträge und so dem „Mittelschichts-



Die Hochschulstadt Hamburg ist attraktiv – mehr als



loch“ begegnen: Dies betrifft besonders Eltern



die Hälfte aller Studierenden kommen aus anderen



von Studieninteressierten, deren Kinder kein oder



Bundesländern.



wenig BAföG erhalten, die aber dennoch nicht ge-



Ihre soziale Situation ist heterogen wie die der Ge-



nügend Einkommen haben, um das Studium der



sellschaft insgesamt; die bestehende Polarisierung in



Kinder nennenswert (mit) zu finanzieren.



Herkunft und Einkommensverhältnissen macht die sozialpolitische Handlungsdimension der Bildungs-



Der Bund ist in der Verantwortung und hat mit der



politik deutlich:



für das Wintersemester 2016/2017 angekündigten BAföG-Novelle einen ersten Schritt getan. Entscheidend für den Erfolg der Initiative wird eine kontinuierliche Anpassung der BAföG-Sätze an die tatsächlichen Lebenshaltungskosten sein.
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Aber auch Hamburg hat Handlungsmöglichkeiten,



BAföG und finanzielle Hilfen aus dem Notfonds und



kann durch gute Infrastruktur soziale Ungleichheit



Stipendien, Beratung bei der Studienfinanzierung,



ausgleichen und zur Chancengerechtigkeit beitra-



Betreuung von Kindern studierender Eltern etc..



gen: • Erhalt und Ausbau des studentischen Wohnraumes beim Studierendenwerk



Studieren zu ermöglichen und zu sichern – das ist unser Auftrag; das bewegt uns, etwas zu bewegen!



• Mieten subventionieren und so den überdurch-



Dazu bietet die vorliegende Hamburger Sozialerhe-



schnittlichen Mietsteigerungen in Hamburg ent-



bung wichtige Informationen und Anregungen. Für



gegenwirken



uns, aber sicher auch für die Hochschulen und die



• Mensen und Cafés des Studierendenwerks weiter



Politik in Hamburg.



subventionieren und so die alltäglichen Lebenshaltungskosten für Studierende finanzierbar ma-



Wir wünschen eine anregende Lektüre und bedan-



chen.



ken uns bei den befragten Studierenden, dem Deutschen Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsfor-



Mit der Übernahme der BAföG-Finanzierung zu 100 %



schung und den Hochschulen für die Unterstützung.



durch den Bund stehen Hamburg mehrere Millionen Euro zur Verfügung, die gezielt zur Förderung des Hochschulstandortes und zum Ausgleich sozialer Spaltung eingesetzt werden könnten. Auch die geplante Aufhebung des Kooperationsverbotes bei der Hochschulfinanzierung bietet sicher neue Chancen.



Jürgen Allemeyer



Mehr finanzielle Unterstützung für das Wohnraum-



Geschäftsführer 



angebot des Studierendenwerks und preisgünstige



Juli 2014



Grundstücke für Neubauten des Studierendenwerks sind hier besonders wichtig. Sie stärken den Hochschulstandort Hamburg und tragen dazu bei, dass deutsche und internationale Studierende auch weiterhin gerne und erfolgreich in Hamburg studieren, unabhängig vom Geldbeutel der Eltern. Das Studierendenwerk wird im Rahmen seiner Möglichkeiten alles dafür tun, Studierende zu unterstützen und Wege zum und im Studium zu eröffnen. Nicht nur durch möglichst günstige Mieten und Essenspreise, auch in der Beratung in Notsituationen,
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1. Einleitung



erhobenen Daten verglichen werden, dass die Resultate große Übereinstimmungen aufweisen.



Die vorliegende Studie zur sozialen und wirtschaft-



Im Mittelpunkt dieses Berichts stehen die Ergebnis-



lichen Lage der Studierenden in Hamburg ist vom



se der Hamburger Sozialerhebung im Wintersemes-



Deutschen Zentrum für Hochschul- und Wissen-



ter 2013/14 und deren Veränderung im Vergleich



schaftsforschung (DZHW) im Auftrag des Hamburger



zu den Befunden von 2009 (Sonderauswertung der



Studierendenwerks angefertigt worden. Alle Studie-



19. Sozialerhebung für Hamburg3). Weitere wichtige



renden, die im Wintersemerster 2013/14 an einer der



Vergleichsdimensionen für die Analyse sind das Ge-



teilnehmenden Hochschulen (s.u.) immatrikuliert



schlecht der Studierenden und die Hochschule, an



waren, wurden im November 2013 eingeladen, sich



der sie immatrikuliert sind. Die Zahl der Befragten ist



an dem Online-Survey zu beteiligen. Für die Hambur-



für die Universität Hamburg, für die Technische Uni-



ger Sozialerhebung wurde im Wesentlichen die 20.



versität Hamburg-Harburg und für die Hochschule



Sozialerhebung repliziert – eine bundesweite, reprä-



für Angewandte Wissenschaften ausreichend groß,



sentative Querschnittsbefragung, die im Sommerse-



so dass die Befunde für diese drei Hochschulen ge-



mester 2012 stattfand. Auf Wunsch des Hamburger



trennt ausgewiesen werden können.



Studierendenwerks wurden einige zusätzliche Fragen



Gegenüber dem Regionalbericht für Hamburg von



zum Thema Wohnen in die Erhebung aufgenommen.



2009, der sich auf die Befragung der deutschen Stu-



Die 20. Sozialerhebung dient für die Befunde der



dierenden und der Bildungsinländer(innen) (Studie-



Hamburger



Referenzstudie,



rende, die eine ausländische Staatsangehörigkeit be-



wenngleich einige Unterschiede im Forschungsde-



sitzen, aber ihre Hochschulzugangsberechtigung in



sign beider Studien bestehen: Die 20.  Sozialerhe-



Deutschland erworben haben) beschränkte, weist die



bung wurde postalisch mit einem Papierfragebogen



vorliegende Hamburger Sozialerhebung eine Beson-



anderthalb Jahre vor der Hamburger Sozialerhebung



derheit auf: Internationale Studierende – sogenannte



durchgeführt. Ungeachtet dieser Unterschiede kön-



Bildungsausländer(innen) –, die im Wintersemester



nen die Ergebnisse vergleichend nebeneinander-



2013/14 an einer Hamburger Hochschule studierten,



gelegt werden. Die langjährige Erfahrung mit der



waren in die Online-Vollerhebung einbezogen, so



Sozialerhebung und vorliegende Zeitreihen zeigen,



dass ihre Situation in einem eigenen Kapitel darge-



dass viele Merkmale der sozialen und wirtschaftli-



stellt werden kann.



chen Lage der Studierenden vergleichsweise stabil



Grundlage dieses Berichts ist die Online-Befragung



sind. Nennenswerte Veränderungen sind zumeist nur



der Studierenden, die im Wintersemester 2013/14



längerfristig zu beobachten. Darüber hinaus belegen



an einer der teilnehmenden Hochschulen in einem



Methodentests, in deren Rahmen die Befunde der



Präsenzstudiengang immatrikuliert waren. Alle Ham-



schriftlich durchgeführten Sozialerhebung mit online



burger Hochschulen waren eingeladen, sich an der



1



2



Sozialerhebung



als



Hamburger Sozialerhebung zu beteiligen. Folgende 1 Middendorff, Elke/Apolinarski, Beate/Poskowsky, Jonas/Kandulla, Maren/Netz, Nikolai (2013): Die wirtschaftliche und soziale Lage der Studierenden in Deutschland 2012. 20. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks durchgeführt durch das HIS-Institut für Hochschulforschung, hrsg. vom Bundesministerium für Bildung und Forschung. 2 Die Sozialerhebungen des Deutschen Studentenwerks (DSW) sind als befragungsbasiertes Monitoring-System ein fester Bestandteil der Bildungsberichterstattung in Deutschland. Das DZHW führt diese Untersuchungsreihe alle drei Jahre im Auftrag des DSW und mit Förderung des Bundesministeriums für Bildung und Forschung durch.



Hochschulen haben sich für eine Teilnahme entschieden und gehen mit den aufgeführten Fallzahlen in die Auswertung ein:



3 Studierendenwerk Hamburg (Hrsg.) (2010): Studentische Lebenswelt. Zur wirtschaftlichen und sozialen Lage der Studierenden in Hamburg. Hamburg
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Name der Hochschule



ungewichtete Fallzahl



Universität Hamburg



7.307



Hochschule Hamburg HAW



1.502



Die Ergebnisse der realisierten Stichprobe sind repräsentativ für die in Hamburg immatrikulierten Deutschen und Bildungsinländer(innen). Abweichungen von der Grundgesamtheit der Hamburger Studieren-



Technische Universität Hamburg-Harburg TUHH



788



HafenCity Universität HCU



258



Bucerius Law School



127



Hochschule für Bildende Künste HfBK



115



Hochschule für Musik und Theater



94



Ev. Hochschule für soziale Arbeit und Diakonie



73



immatrikulierten Bildungsinländer(innen). Wird da-



ohne Angabe



28



von aus inhaltlichen Gründen abgewichen, wird die



10.292



Bezugsgruppe im Text bzw. in der Überschrift zu den



Insgesamt



den nach den Strukturmerkmalen Geschlecht, Fächergruppe und Hochschulart wurden durch Gewichtung der Daten ausgeglichen. Bis auf das oben erwähnte Kapitel zu den internationalen Studierenden beziehen sich die dargestellten Ergebnisse auf die deutschen Studierenden bzw. die



Abbildungen explizit genannt. Die Studierenden wurden von ihrer jeweiligen Hoch-



Die beiden Randauszählungen im Anhang beruhen



schule per E‐Mail zur Teilnahme an der Befragung



ausschließlich auf den Daten der in Hamburg befrag-



eingeladen. Insgesamt erhielten knapp 60.500 Stu-



ten deutschen und bildungsinländischen Studieren-



dierende eine mit einem individuellen Passwort (mit



den (Studierende mit ausländischer Staatsangehö-



einer Ausnahme41) versehene Einladungsmail. Sie



rigkeit, die ihre Studienberechtigung in Deutschland



wurden zweimal an die Teilnahmemöglichkeit erin-



erworben haben). Die erste Randauszählung differen-



nert. Unter Ausschluss der unzustellbaren E-Mails,



ziert die erhobenen Daten nach Geschlecht je Hoch-



errechnet sich eine Rücklaufquote von insgesamt



schulart (Universität vs. Fachhochschule) bzw. nach



22 %. Im Vergleich der teilnehmenden Hochschulen



den Hamburger Hochschulen (Universität Hamburg,



nahmen die Studierenden zu recht unterschiedlichen



Technische Universität Hamburg-Harburg (TUHH),



Anteilen an der Sozialerhebung teil:



Hochschule für Angewandte Wissenschaften (HAW), Übrige).



Name der Hochschule



Rücklauf in Prozent



Studierende in Hamburg werden im Bericht auch als



Universität Hamburg



27%



Hamburger Studierende bezeichnet. Die Begriffe wer-



Hochschule Hamburg HAW



12%



Technische Universität HamburgHarburg TUHH



den synonym verwendet, um die Ergebnisse sprach-



16%



lich vielfältiger beschreiben zu können. Davon abzu-



HafenCity Universität HCU



16%



grenzen sind Studierende aus Hamburg. Diese sind



Bucerius Law School



26%



dadurch definiert, dass sie ihre Hochschulzugangs-



Hochschule für Bildende Künste HfBK



24%



Hochschule für Musik und Theater



18%



Ev. Hochschule für soziale Arbeit und Diakonie



35%



von prozentualen Anteilswerten nicht immer genau



Insgesamt



22%



100 Prozent. Rundungsdifferenzen von ± 1 Prozent



berechtigung in Hamburg erworben haben (vgl. Kap. 2.5). Aufgrund von Rundungsdifferenzen ergibt die Summe



sind somit möglich und werden nicht extra vermerkt. Wichtige im Bericht verwendeten Konstrukte und 4 Aufgrund technischer Schwierigkeiten wurden die Studierenden der Evangelischen Hochschule für soziale Arbeit und Diakonie mit einer Massenmail eingeladen anstatt – wie an den anderen Hochschulen – mit einer Mail, die ein individuelles Passwort enthielt.



Gruppierungen werden in einem Glossar erläutert (s. Anhang). Flowchart und Screenshots des Online-Surveys im Anhang informieren über Ablauf und Formulierung der Fragen.
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2. Studieren in Hamburg – Studienbezogene Merkmale



2.2 Art und Form des Studiums Der überwiegende Teil der Studierenden im Wintersemester 2013/14 in Hamburg befindet sich im Erst-



2.1 Zahl der Studierenden



studium (87 %, Abb. 2). Unter „Erststudium“ werden



Nach den Daten der amtlichen Statistik waren im



Studierende zusammengefasst, die einen ersten Stu-



Wintersemester 2012/2013 rund 73.000 Studierende



dienabschluss anstreben sowie Studierende, die be-



in Hamburg immatrikuliert (Abb. 1). Rund 67.000 von



reits einen Bachelorstudiengang abgeschlossen ha-



ihnen waren Deutsche oder Bildungsinländer(innen)



ben und nun mit dem Abschlussziel Master studieren.



und gehören somit zur Grundgesamtheit der Sozi-



Die verbleibenden 13 % der Studierenden befinden



alerhebung (vgl. Kap. 1). Seit dem Wintersemester



sich im postgradualen Studium (Promotion 5 %, an-



2008/2009 ist die Anzahl der deutschen Studieren-



dere postgraduale Studiengänge 8 %). Diese Relation



den erneut deutlich angestiegen. Im Wintersemester



weicht vom Bundesdurchschnitt ab, wo sich 92 % der



2012/2013 erreichten die Studierendenzahlen an den



Studierenden im Erststudium und 8 % im postgradu-



Hamburgischen Hochschulen ihren Höchststand seit



alen Studium befinden.



der hier dargestellten Erfassung. Gründe hierfür sind



An Universitäten studieren anteilig mehr Studierende



unter anderem die Aussetzung der Wehrpflicht sowie



im postgradualem Studium als an Fachhochschulen



die doppelten Abiturjahrgänge.



(15 % vs. 7 %), da i. d. R. nur Universitäten die Möglich-



51



keit eines Promotionsstudiums bieten (6 % vs. 1 %). 5 In der Abbildung 1 werden die Studierendenzahlen erst ab dem Wintersemester 1996/1997 dargestellt, da die amtliche Statistik vorher keine Differenzierung zwischen Bildungsinländer(innen) und Bildungsausländer(innen) zulässt.



In Hamburg sind prozentual ebenso viele Studenten wie Studentinnen im Erststudium immatrikuliert (Abb. 2). Studenten befinden sich dagegen anteilig



Entwicklung der Studierendenzahl an den Hochschulen in Hamburg (ohne Bundeswehr-, Fern- und Verwaltungs-Hochschulen) – Wintersemester 1996/97 bis 2012/13  



80.000 70.000



73.012 62.379



60.000 50.000



63.721



56.844



40.000 30.000 20.000 10.000



6.360



3.099 2.436



2.931



0



  Wintersemester Bildungsinländer



Bildungsausländer



Deutsche



Insgesamt



Statistisches Bundesamt, Sonderauswertungen aus der amtlichen Hochschulstatistik
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Art des Studiums – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt Studierende in %



Hamburg 2013 insgesamt



Uni



FH



Männer



Frauen



Dtl. insg. 2012



Erststudium



87



85



94



88



88



92



Promotion



5



6



1



5



4



5



anderes postgraduales Studium



8



9



6



8



8



3



Art des Studiums



DZHW: Hamburger Sozialerhebung und 20. Sozialerhebung



etwas häufiger in einem Promotionsstudium (5 % vs.



an den Fachhochschulen in Hamburg inzwischen be-



4 %).



reits 11  % (bundesweit 15  %, ohne Abbildung). Die



Die meisten Studiengänge in Hamburg – wie auch



meisten sind in dualen Studiengängen (8 %) imma-



bundesweit – sind Präsenzstudiengänge, die von den



trikuliert, gefolgt von berufsbegleitenden (2 %) und



Studierenden in Vollzeit absolviert werden (sollen).



Teilzeitstudiengängen (1 %).



Zunehmend mehr Hochschulen bieten aber auch Studiengänge an, die besondere Formen des Studie-



2.3 Fächerstruktur und angestrebte Abschlüsse



rens wie Teilzeitstudium, berufsbegleitendes Studi-



An den Hochschulen in Hamburg studieren jeweils



um oder duales Studium ermöglichen.



ca. ein Fünftel ein Fach der Fächergruppen Ingeni-



Diesem Studienangebot entsprechend sind sowohl



eurwissenschaften (18  %), Sprach- und Kulturwis-



in Hamburg – als auch bundesweit – die meisten



senschaften (22 %) oder Rechts- und Wirtschaftswis-



Studierenden in einem formellen Vollzeitstudien-



senschaften (20 %) und ca. ein Sechstel ein Fach der



gang immatrikuliert (95  % bzw. 93  %, Abb.  3). Ein



Fächergruppen Mathematik/Naturwissenschaften



nennenswerter Anteil studiert in einer alternativen



(16  %) oder Sozialwissenschaften/-wesen/Pädago-



Studienform (6  % bzw. 7  %). Bei der Diversität der



gik/Psychologie (17 %, Abb. 4). Medizin wird von 7 %



Studienformen gibt es große Unterschiede zwischen



der Studierenden in Hamburg studiert.



Universitäten und Fachhochschulen. Während an



Im Vergleich zum Sommersemester 2009 fällt auf, dass



Universitäten in Hamburg nur 4 % der Immatrikulier-



im Wintersemester 2013/2014 anteilig mehr Studie-



ten in alternativen Studienformen studieren, sind es



rende ein Fach der Fächergruppe Sprach- und Kultur-



Form des Studiums – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt Studierende in %



Hamburg 2013 insgesamt



Uni



FH



Männer



Frauen



Dtl. insg. 2012



Vollzeitstudium



95



96



90



94



95



93



Teilzeitstudium



2



3



1



2



2



1



Berufsbegleitendes Studium



2



1



2



1



2



3



Duales Studium



2



0



8



3



2



3



Form des Studiums
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Studierende in Hamburg nach Fächergruppen im Zeitvergleich



dem



fil auf Bundesebene,



in %



sind beim regionalen 24 24



2222 22 18 18 18 18 18 18



20 20



17 17 17



1414 14



Angebotspro-



struktur Unterschiede



20



17 17 17



16 16 16



Vergleich der Fächer-



24



17 17



17



zu erwarten. So sind beispielsweise in Ham-



10 10 10 7 7



burg



deutlich



mehr



Studierende in einem



7



Fach der Fächergruppe SprachIngenieurwiss. Ingenieurwiss.



Ingenieurwiss.



Sprach- und Sprach- und Kulturwiss. Sprach- und Kulturwiss.



Mathematik, Medizin/ Rechts- und Sozialwiss., Mathematik, Medizin/ Rechts- und Sozialwiss., Naturwiss. Päd., Mathematik, Gesundheitswiss. Medizin/ Wirtschaftswiss. Rechts- undSoz.wesen, Sozialwiss., Naturwiss. Gesundheitswiss. Wirtschaftswiss. Soz.wesen, Päd., Kulturwiss. Naturwiss. Gesundheitswiss. Wirtschaftswiss. Psych. Soz.wesen, Päd., Psych. Psych. Hamburg 2009 Hamburg 2013 Hamburg 2009 Hamburg 2013



Hamburg 2009



Hamburg 2013
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und



wissenschaften



Kulturoder



Sozialwissenschaften/ -wesen/Pädagogik/Psychologie



eingeschrie-



ben als im Bundeswissenschaften, Rechts- und Wirtschaftswissenschaf-



durchschnitt (22  % vs. 19  % bzw. 17  % vs. 14  %,



ten sowie Mathematik/Naturwissenschaften belegen



Abb.  5). Seltener hingegen sind die Studierenden



(5, 3 bzw. 2 Prozentpunkte, Abb. 4). Korrespondierend



Hamburgs in einem Fach der Fächergruppe Mathe-



zu diesem Anstieg sind die Anteile der Studierenden



matik/Naturwissenschaften sowie Ingenieurwissen-



in den übrigen Fächergruppen gesunken bzw. – im



schaften immatrikuliert.



Fall von Ingenieurwissenschaften – gleichgeblieben.



Auch in Hamburg unterscheidet sich die Fächerwahl



Die Verteilung der Studierenden nach Fächergrup-



von Männern und Frauen (Abb. 6). So studiert knapp



pen ist vor allem von den angebotenen Studien-



die Hälfte aller Studenten (49 %) ein MINT-Fach, aber



plätzen, aber auch von der Nachfrage seitens der



nur ein Fünftel der Studentinnen (21  %). Auch die



Studieninteressierten abhängig. Letztere unterliegt



Rechts- und Wirtschaftswissenschaften sind unter



auch gesellschaftlichen Trends. Da das Studien-



Studenten häufiger vertreten als unter Studentinnen



angebot in Hamburg nicht deckungsgleich ist mit



(23 % vs. 17 %). Frauen dagegen entscheiden sich



Studierende nach Fächergruppen – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %



18



21



22



20



20



19



17



16



14 7



Ingenieurwiss.



20



Sprach- und Kulturwiss.



Mathematik, Naturwiss. Hamburg 2013



6



Medizin/ Gesundheitswiss. Dtl. insg. 2012



Rechts- und Wirtschaftswiss.



Sozialwiss., Soz.wesen, Päd., Psych.
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Verteilung der Hamburger Studentinnen und Studenten nach Fächergruppen



der Studierenden an. 11 % der Studierenden



in %



planen ihr Studium mit einem



30



29



24



23 20 14



17



(ohne Lehramt) abzuschließen. Wie rasant die Einfüh-



12



9



Staatsexamen



10



9



rung der neuen Studiengänge erfolgt ist, wird



5



im Vergleich zu 2009 Ingenieurwiss.



Sprach- und Kulturwiss.



Mathematik, Naturwiss. Männer in Hamburg



Med./Gesundheitswiss.



Rechts- und Wirtschaftswiss.



Sozialwiss., Soz.-wesen, Päd., Psych.



Frauen in Hamburg
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besonders



deutlich



(Abb.  7). In den letzten vier Jahren ist der Anteil der Studierenden in



anteilig deutlich häufiger als Männer für die Fächer-



den neuen Studiengängen Bachelor und Master um



gruppen Sprach- und Kulturwissenschaften (30 % vs.



30 Prozentpunkte gestiegen, während er in Studien-



14  %) und Sozialwissenschaften/Sozialwesen/Päda-



gängen mit traditionellen Abschlüssen (Diplom und



gogik/Psychologie (24 % vs. 10 %).



Magister) um 24 Prozentpunkte gesunken ist. Auch die



Die geschlechtsspezifischen Unterschiede bei der Fächerwahl in Hamburg stimmen im We-



Studierende nach dem angestrebten Studienabschluss – Hamburg im Zeitvergleich und im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %



sentlichen mit denen im Bundesdurchschnitt



des



Studienangebots



auf



Master (LA)



Studi-



Bachelor und Master (ohne LA)



ensystem als Teil der



Bachelor und Master (LA)



gestufte



11 0



50



55



6



4 4



Master (ohne LA)



Umstellung



das



4



Bachelor (LA)



Angestrebter Abschluss Die



44



Bachelor (ohne LA)



überein.



20



6



1



47 66 4



11



6



Hochschulstrukturre-



70



form ist in Hamburg nahezu



abgeschlos-



sen. Im Wintersemester 2013/14 studieren 81 % der Studierenden mit dem Abschlussziel Bachelor oder Master (Abb. 7). Einen Diplomoder Magisterabschluss streben nur noch 2  %



Diplom/Magister



26



2



8



Staatsexamen (ohne LA) Staatsexamen (LA)



9



anderes



7



1



7 5 5 5



Promotion 1 1 0



11 11 Hamburg 2009 Hamburg 2013 Dtl. insg. 2012
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men auf Bachelor und Master) ist nahezu abgeschlos-



2.4 Hochschulzugang und Vorbildung Art der Hochschulzugangsberechtigung



sen, nur noch 1 % der Studierenden strebt das Lehramt



Die meisten Studierenden in Hamburg verfügen über



über den Abschluss Staatsexamen an.



die allgemeine Hochschulreife (89 %, Abb. 8). Erwar-



Dass es sich bei Letzteren um Studiengänge handelt,



tungsgemäß ist dieser Anteil an den Universitäten



in denen keine Neueinschreibungen mehr möglich



höher als an den Fachhochschulen (95  % vs. 70  %).



sind, wird deutlich, wenn nur Studierende in den ers-



Gegenüber 2009 ist der Anteil an Studierenden mit



ten vier Hochschulsemestern betrachtet werden: 87 %



dieser Hochschulzugangsberechtigung leicht ange-



dieser Studierenden sind in Bachelor-Studiengängen



stiegen (2009: 86 %).



eingeschrieben, die übrigen studieren mit dem Ab-



Differenziert nach Hochschulart zeigt sich, dass dieser



schlussziel Staatsexamen (12 %) oder Master (1%).



Anstieg allein auf die Universitäten zurückzuführen



Während in Hamburg anteilig fast genauso viele Stu-



ist. An den Fachhochschulen ist der Anteil an Studie-



dierende in Bachelorstudiengängen immatrikuliert



renden mit allgemeiner Hochschulzugangsberechti-



sind wie im Bundesdurchschnitt (56 % vs. 59 %), stu-



gung sogar um einen Prozentpunkt zurückgegangen



dieren demgegenüber anteilig deutlich mehr Studie-



(2009: 93 % vs. 71 %).



rende in Masterstudiengängen (26 % vs. 12 %). Es gibt



7  % der Studierenden Hamburgs verfügen über



in Hamburg kaum noch Studierende, die ein Staatsex-



eine Fachhochschulreife (Abb.  8), an Universitäten



amen für ein Lehramt (1 % vs. 7 %) oder einen anderen



erwartungskonform anteilig deutlich weniger als an



traditionellen Abschluss anstreben (Diplom, Magister;



Fachhochschulen (2  % vs. 23  %). Mit einer fachge-



2 % vs. 8 %). Der Anteil an Promovierenden entspricht



bundenen Hochschulreife bzw. einer anderen Hoch-



jedoch dem Bundesdurchschnitt (beide 5 %).



schulzugangsberechtigung kamen jeweils 2 % an die



Zwischen Studierenden der Fachhochschulen und



Hochschule.



Universitäten gibt es erwartungsgemäß weiter-



Frauen erwarben häufiger die allgemeine Hochschul-



hin Unterschiede in der Abschlussart. Während an



reife als ihre männlichen Kommilitonen (91 % vs.



Umstellung der Lehramtsausbildung (von Staatsexa-



Fachhochschulen



die



Studierenden fast ausschließlich (99  %) in Bachelor- bzw. Mas-



Studierende nach der Art der Hochschulzugangsberechtigung – Hamburg im Zeitvergleich und im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %



terstudiengängen immatrikuliert sind (83  % bzw. 15 %), liegt dieser



86 89 83



allgemeine Hochschulreife



Wert an Universitäten mit 76  % um 23 Prozentpunkte



darunter



fachgebundene Hochschulreife



(48  % bzw. 28  %). Die



2 2 4



übrigen Studierenden der Universitäten streben zumeist einen Ma-



8 7



Fachhochschulreife



12



gister bzw. ein Diplom (3 %), ein Staatsexamen (14  %) oder eine Pro-



andere Studienberechtigung



3 2 1



Hamburg 2009 Hamburg 2013 Dtl. insg. 2012
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Zeitspanne zwischen Erwerb der Hochschulzugangsberechtigung und Studienaufnahme – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %



35 3535 32 3232



17 1717



20 20 20 20 20 20



20 2020



44 4 444 00--033- 3



44--466- 6



77-7-9-99



10 10 10 8 88



10 10---12 12 10 12



10 10 10 333 13 13--18 13 18 Monate Monate Monate



Hamburg Hamburg2013 2013 Hamburg 2013



555



333



19 19 24 19---24 24



444



25 36 25 25---36 36



888



36 >>>36 36



Dtl. Dtl.insg. insg. 2012 Dtl. insg.2012 2012 DZHW: Hamburger Sozialerhebung und 20. Sozialerhebung



86  %). Männer kommen hingegen häufiger mit der



Hochschulzugangsberechtigung auf. Dieser Durch-



Fachhochschulreife an die Hochschule (9 % vs. 6 %).



schnittswert geht selbstverständlich mit einer gro-



Im Vergleich zum Bundesdurchschnitt beginnen in



ßen Streuung einher (Abb. 9). So nehmen 32 % der



Hamburg anteilig etwas mehr Studierende mit einer



Studierenden ihr Studium innerhalb von drei, 17  %



allgemeinen Hochschulreife ein Studium (89  % vs.



innerhalb von vier bis sechs Monaten und 14 % inner-



83  %). Entsprechend geringer ist der Anteil an Stu-



halb von sieben bis zwölf Monaten auf. Knapp zwei



dierenden, die die Fachhochschulreife als Studien-



Drittel der Studierenden beginnen ihr Studium somit



berechtigung mitbringen (7 % vs. 12 %). Bundesweit



innerhalb eines Jahres und damit vermutlich zum



sind diese Anteile im Unterschied zu Hamburg seit



nächstmöglichen Zeitpunkt nach Erwerb der Hoch-



2009 stabil geblieben.



schulzugangsberechtigung (63 %). Bei 38 % der Stu-



Zeitliche Verzögerung der Studienaufnahme



dierenden dagegen liegt mehr als ein Jahr zwischen



Die Studierenden in Hamburg nehmen ihr Studi-



Erwerb der Hochschulzugangsberechtigung und



um im Durchschnitt 14 Monate nach Erwerb der



Studienbeginn.



Anteil der Studierenden mit abgeschlossener Berufsausbildung – Hamburg im Zeitvergleich und im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %



42



29 23



23



22



18 8



2009 Hamburg Dtl. gesamt



Hamburg insg.



Uni HH



2013 TUHH



HAW



Dtl. insg.
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Auch bei den Studierenden in Deutschland insge-



TUHH (42 % vs. 18 % bzw. 8 %), Studenten und Stu-



samt beträgt der Zeitraum zwischen dem Erwerb der



dentinnen unterscheiden sich diesbezüglich kaum



Hochschulzugangsberechtigung und dem Studien-



(24  % vs. 23  %). Hervorzuheben ist, dass der Anteil



beginn ebenfalls 14 Monate.



der Studierenden mit Berufsausbildung in Hamburg



Große Unterschiede gibt es hingegen unter den



im Vergleich zu 2009 deutlich zurückgegangen ist (6



Hochschulen Hamburgs. Studierende der Universi-



Prozentpunkte). Zudem war das Geschlechterverhält-



tät Hamburg beginnen ihr Studium im Durchschnitt



nis in diesem Zusammenhang ein deutlich anderes:



13,5 Monate nach Erwerb der Hochschulzugangsbe-



2009 haben in Hamburg anteilig besonders viele Stu-



rechtigung, Studierende an der Hochschule für ange-



denten eine berufliche Ausbildung absolviert (34  %



wandte Wissenschaften (HAW) hingegen erst nach



vs. 23 % der Studentinnen).



15,9 Monaten. An der HAW nimmt ein überdurch-



Die Ergebnisse Hamburgs unterscheiden sich in die-



schnittlich großer Anteil das Studium erst nach 36



sem Aspekt auffallend von den bundesweiten Ergeb-



und mehr Monaten auf (13 %). Hierzu zählen in erster



nissen: Zwar haben 2013 in Hamburg anteilig etwa



Linie Studierende mit einer abgeschlossenen Berufs-



gleich viele Studierende vor dem Studium eine Be-



ausbildung. Bei den Studierenden der Technischen



rufsausbildung absolviert wie im Bundesdurchschnitt



Universität Hamburg-Harburg (TUHH) liegt der Stu-



(23 % vs. 22 %, Abb. 10), jedoch ist der Rückgang des



dienbeginn nach 10,3 Monaten vergleichsweise früh.



Anteils Studierender mit beruflicher Ausbildung gegenüber 2009 bundesweit nicht nennenswert (um 1



Berufsausbildung vor dem Studium



Prozentpunkt gesunken).



Im Wintersemester 2013/14 haben 23 % der Studierenden in Hamburg vor dem Studium bereits eine Be-



Regionale Mobilität



rufsausbildung abgeschlossen (Abb. 10). Erwartungs-



32  % der Studierenden in Hamburg stammen, ge-



gemäß sind an Fachhochschulen wie z.  B. der HAW



messen an dem Land, in dem die Hochschulreife



deutlich mehr Studierende mit einer beruflichen



erworben wurde, aus Hamburg (Abb. 11). Die antei-



Ausbildung eingeschrieben als an Universität oder



lig zweit- bzw. drittgrößte Gruppe an Studieren-



Land des Erwerbs der Hochschulreife – Hamburg im Zeitvergleich sowie im Vergleich zu Deutschland insgesamt und anderen Großstädten in %



Land des Erwerbs der HZB Baden-Württemberg Bayern Berlin Brandenburg Bremen Hamburg Hessen Mecklenburg-Vorpommern Niedersachsen Nordrhein-Westfalen Rheinland-Pfalz Saarland Sachsen Sachsen-Anhalt Schleswig-Holstein Thüringen Ausland



Studierende in Hamburg 2009 6 1 1 1 2 40 1 3 16 5 0 1 1 1 20 0



2013 5 3 2 1 1 32 3 3 17 9 1 0 1 1 18 1



0



1



Studierende 2012 in Berlin 7 6 39 13 1 2 3 4 3 8 2 0 4 3 2 3 1



Hannover 2 1 1 1 1 1 1 1 72 13 1 0 1 0 3 1 0



Köln 5 2 1 1 0 0 2 0 4 78 2 0 1 1 1 0 2



München 8 78 1 0 0 1 2 1 1 4 1 0 1 0 1 1 0



Dtl. insg. 14 14 4 3 1 2 8 2 9 24 5 1 4 2 3 3 1
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den kommt aus den angrenzenden Bundesländern



an Fachhochschulen (8,0 vs. 6,7 Hochschulsemester).



Schleswig-Holstein (18 %) und Niedersachsen (17 %).



Im Vergleich zu den Studierenden 2009 hat sich die



Danach folgen Studierende aus den drei bevölke-



durchschnittliche Zahl der bereits absolvierten Hoch-



rungsreichsten Ländern Nordrhein-Westfalen (9  %),



schulsemester der Studierenden in Hamburg leicht



Baden-Württemberg (5 %) und Bayern (3 %). Ebenso



erhöht (2009: 7,3 vs. 7,7 Hochschulsemester). Diese



jeweils 3 % der Hamburger Studierenden haben ihre



Entwicklung ist allein auf die Studierenden an Ham-



Hochschulzugangsberechtigung in Mecklenburg-



burger Fachhochschulen zurückzuführen, die 2013



Vorpommern oder Hessen erworben.



durchschnittlich in einem höheren Hochschulsemes-



Verglichen mit den Ergebnissen von 2009 fällt auf,



ter immatrikuliert waren als in 2009 (6,7 vs. 6,0 Hoch-



dass 2013 anteilig weniger Studierende Landeskin-



schulsemester).



der sind (-8 Prozentpunkte) bzw. aus Schleswig-Hol-



Die Studierenden in Hamburg sind im Vergleich zu



stein kommen (-2 Prozentpunkte) und stattdessen



den Studierenden bundesweit bereits etwas län-



mehr aus Nordrhein-Westfalen (+4 Prozentpunkte,



ger an einer Hochschule eingeschrieben (7,7 vs. 7,2



Abb. 11). Der starke Anstieg der Studierendenzahlen



Hochschulsemester). Dies hängt vor allem damit zu-



in Hamburg (vgl. Kap. 2.1) geht somit einher mit an-



sammen, dass in Hamburg anteilig mehr Studierende



teilig mehr Zuzügen nach Hamburg. Der Anteil der



in einem Masterstudiengang immatrikuliert sind als



Studierenden, die ihre Hochschulzugangsberechti-



bundesweit. Masterstudierende haben zumeist vor-



gung im Ausland erworben haben, liegt 2013 bei 1 %.



ab ein Bachelorstudium abgeschlossen und befinden



Der direkte Vergleich zu anderen Großstädten sollte



sich daher in einem höheren Hochschulsemester. Be-



in diesem Zusammenhang nur mit Berlin erfolgen,



sonders deutlich wird der Unterschied an den Fach-



da es sich in beiden Fällen um Stadtstaaten handelt.



hochschulen: In Hamburg sind die Studierenden im



Der Anteil an „Landeskindern“ ist in Berlin etwas hö-



Durchschnitt ein Semester länger immatrikuliert als



her als in Hamburg (39  % vs. 32  %, Abb.  11). Völlig



bundesweit (6,7 vs. 5,7).



anders verhält es sich in den anderen Bundesländern,



Die durchschnittliche Zahl der absolvierten Fachse-



wo die Landeshauptstädte einen deutlich größeren



mester, also der Semester, die im aktuellen Studien-



Einzugsbereich haben: In Niedersachsen und Bayern



gang bisher studiert wurde, liegt mit 4,6 Fachsemes-



studieren rund drei Viertel der Studierenden in ihrer



tern deutlich niedriger als die der Hochschulsemester.



Landeshauptstadt. Auch Köln hat mit Nordrhein-



Der Unterschied zwischen Hamburger Studentinnen



Westfalen einen großen Einzugsbereich. Auch hier



und Studenten ist geringfügig (4,5 vs. 4,7 Fachsemes-



haben 78 % der Studierenden ihre Studienberechti-



ter). Ebenfalls gering ist der Unterschied zwischen



gung im eigenen Bundesland (Nordrhein-Westfalen)



Studierenden an Universitäten und Fachhochschulen



erworben.



(4,7 vs. 4,4 Fachsemester). Im Vergleich zu 2009 ist die durchschnittliche Fach-



2.5 Studienverlauf Hochschul- und Fachsemester



semesterzahl in Hamburg deutlich gesunken (5,8 vs.



Die Studierenden in Hamburg sind im Wintersemes-



der Umwandlung von Studiengängen mit den Ab-



ter 2013/14 durchschnittlich seit 7,7 Semestern im



schlusszielen Diplom oder Magister in Bachelor- und



Studium. Diesbezüglich gibt es keine Unterschiede



Master-Studiengänge.



zwischen Studentinnen und Studenten. Aufgrund des



Die durchschnittliche Fachsemesterzahl der Hambur-



höheren Anteils an Studierenden mit dem Abschluss-



ger Studierenden fällt – anders als die Hochschulse-



ziel Master, Staatsexamen, Diplom oder Promotion



mesterzahl – im Vergleich zu den Studierenden bun-



sind Studierende an Universitäten durchschnittlich in



desweit etwas niedriger aus (4,6 vs. 5,1 Fachsemester).



einem höheren Hochschulsemester als Studierende



4,6 Fachsemester). Dies ist hauptsächlich eine Folge



15



16



studierendenwerk hamburg · sozialerhebung 2013



Studierende nach Fachsemestern – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %
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Abb. 12 zeigt, dass in Hamburg anteilig weniger Stu-



de an der HAW vollziehen etwas häufig einen Fach-



dierende in den ersten zwei Fachsemestern studieren



wechsel als Studierende an der Universität Hamburg



als Studierende bundesweit. In den Fachsemester 3



(13  % vs. 10  %), etwas seltener ist der Fachwechsel



bis 8 studieren hingegen anteilig mehr Studierende.



auch mit einem Abschlusswechsel verbunden (7  %



In höheren Fachsemestern sind keine Unterschiede



vs. 10 %). Anders sieht diese Verteilung an der TUHH



mehr sichtbar.



aus: Hier haben nur 3 % einen Fach-20und Abschluss-



Hamburg 2013 insg.



Männer Hamburg 2013 insg.



Studiengangwechsel Jede(r) fünfte Studierende in Hamburg gibt an, bereits den Studiengang gewechselt zu



ser Studierenden wech-



12021 1 das 1011haben nur 8 wechsel vollzogen, 7 % Fach gewech-



Frauen Männer



88



10 11



Uni HH Frauen



8 10



10
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HAW



7



Dtl. insg. 2012 Hamburg 2013 insg. Hamburg 2013 insg.



8 87



in %



13 91010



gewechselt: Dtl. Männer insg. 2012 Fach und8Abschluss Männer 78



nur das Fach 9 11 11



fach (10  %), knapp die



gewechselt: Frauen Frauen



nur 10 das 10 Fach



andere Hälfte das Stu-



Uni UniHHHH



selte nur das Studien-



dienfach und den Abschluss (8 %). Nur wenige haben lediglich den Studienabschluss



1 191 21 1 191 21



Anteil der Studierenden in Hamburg, die den Uni HH TUHH 1 21 10 10 7 3 Studiengang gewechselt haben 0–11Hamburg im Vergleich insgesamt HAW zu3Deutschland TUHH 1 20 7 0 11 13 7



haben (20  %, Abb.  13). Mehr als die Hälfte die-



1
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8
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Fach und8 Abschluss 8



1010
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ge-



wechselt (1  %). Unterschiede zwischen den Geschlechtern gibt es dabei kaum. Studieren-



gewechselt: gewechselt:
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selt. Demzufolge haben insgesamt nur 10 % der Stu-



desweit (vgl. Kap. 2.3). Es ist aber auch ein Zeichen



dierenden den Studiengang gewechselt.



dafür, dass nicht wenige Studierende ihr Studium in



Im



Vergleich



zu



2009



ist



die



Quote



der



einem anderen Bundesland beginnen und es dann in



Studiengangwechsler(innen) fast konstant geblie-



Hamburg fortführen.



ben (20 % vs. 19 %). Jedoch haben die Studierenden



Die Gründe für die Wahl der gegenwärtigen Hoch-



vor vier Jahren etwas häufiger Fach und Abschluss



schule in Hamburg sind vielfältig (Abb. 15). Die Attrak-



gewechselt (11  %) und etwas seltener nur das Fach



tivität der Hamburger Hochschulen wird besonders



(8 %). Zudem gab es 2009 einen deutlicheren Unter-



deutlich, wenn die Antworten der Studierenden in



schied zwischen den Geschlechtern als 2013. So ha-



Hamburg, die die Hochschule gewechselt haben, de-



ben Frauen anteilig häufiger einen Fach- und/oder



nen der Hochschulwechsler(innen) bundesweit ge-



Abschlusswechsel vollzogen als ihre männlichen



genübergestellt werden. So geben deutlich weniger



Kommilitonen im Jahr 2009 (22 % vs. 16 %).



Hamburger Studierende an, dass sie die Hochschule



Insgesamt fällt die Quote der Studiengangwechs-



aufgrund eines Studiengangwechsels gewechselt



ler(innen) in Hamburg höher aus als im Bundesdurch-



haben (53 % vs. 59 %). Dagegen geben anteilig mehr



schnitt (19 % vs. 16 %).



Hamburger Studierende als Studierende bundesweit an, dass sie die gegenwärtige Hochschule gewählt



Hochschulwechsel



haben, weil die Stadt attraktiver ist (57  % vs. 31  %).



Jede(r) fünfte Studierende in Hamburg hat zuvor be-



Dass das Studienangebot eher den Erwartungen



reits an einer anderen als der aktuellen Hochschule



entspricht, geben hingegen weniger Hamburger



studiert (21  %, Abb.  14). Der Unterschied zwischen



Studierenden an als bundesweit (61 % vs. 67 %). Wie



Männern und Frauen beträgt nur einen Prozentpunkt.



erwartet werden geringere Lebenshaltungskosten



Deutlich seltener als an der Universität Hamburg (22 %)



deutlich seltener von den Hamburger Studierenden



und der HAW (20 %) haben Studierende der TUHH ei-



als Grund für die Wahl der Hochschule (des Hoch-



nen Hochschulwechsel vollzogen (11 %). Im Vergleich



schulstandortes Hamburg) genannt (7  % vs. 15  %).



zu 2009 ist der Anteil der Hochschulwechsler(innen)



Der Ruf der Hochschule sowie die Erwartung besse-



deutlich gestiegen (15 % vs. 21 %). Dies liegt vor allem



rer Studienbedingungen ist für die Hamburger Stu-



daran, dass ein Teil der Studierenden den Übergang



dierenden ebenfalls seltener ein wichtiger Grund für



in das Masterstudium mit einem Hochschulwechsel verbinden. In Hamburg fällt der



Anteil der Studierenden in Hamburg, die die Hochschule gewechselt haben – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %



Anteil der Hochschulwechsler(innen) deutlich höher aus als bundesweit (21 % vs. 16 %), wo er seit 2009 kons-



Hamburg 2013 insgesamt Hamburg 2013 insgesamt Hamburg 2013 insgesamt



21 2121
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2121 21



Frauen Frauen Frauen



tant geblieben ist. Dies



Uni HH Uni HH Uni HH



hängt zum einen da-



TUHH TUHH TUHH



mit zusammen, dass in



HAW HAW HAW



2020 20 2222 22



1111 11 2020 20



Hamburg anteilig mehr Studierende in Masterstudiengängen immatrikuliert sind als bun-



Dtl. insg. 2012 Dtl. insg. 2012 Dtl. insg. 2012



16 16 16



DZHW: Hamburger Sozialerhebung und 20. Sozialerhebung



18



studierendenwerk hamburg · sozialerhebung 2013



Gründe für die Wahl der neuen Hochschule – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt



Werte 4 und 5 auf einer fünfstufigen Antwortskala: 1=„überhaupt keine Rolle“ bis 5=„eine sehr große Rolle“, in % 61



Studienangebot entspricht eher meinen Erwartungen



67 57



attraktivere Stadt



31 53



Wechsel des Studiengangs



59 29



bessere Studienbedingungen



43 18



Ruf der Hochschule geringere Lebenshaltungskosten



Hamburg 2013



35



Dtl. insg. 2012



7 15



84



persönliche Gründe



55
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einen Hochschulwechsel (18 % vs. 35 % bzw. 29 % vs.



Hälfte der Studierenden angegeben (50 %), in Berlin



43  %). Persönliche Gründe werden von Hamburger



sind es mit 39 % ebenfalls überdurchschnittlich vie-



Studierenden zwar vergleichsweise weniger ange-



le Studierende. Persönliche Gründe werden in allen



geben, aber wenn persönliche Gründe genannt wer-



(hier dargestellten) Metropolen überdurchschnittlich



den, dann stufen sie die Studierenden als besonders



oft genannt.



wichtig ein. Im Vergleich zu anderen Metropolen fällt auf, dass



Studienunterbrechung



die Hamburger Studierenden deutlich häufiger ei-



14 % der Studierenden in Hamburg haben ihr Studi-



nen Hochschulwechsel aufgrund der Attraktivität der



um zwischendurch offiziell oder inoffiziell unter-



Stadt vollzogen haben. Auch in anderen Metropolen liegen die Urteile der Studierenden über dem bundesdeutschen



Anteil der Studierenden, die ihr Studium zwischenzeitlich unterbrochen haben – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %



Durchschnitt von 31  % (Berlin: 51 %, Köln: 50 %



Hamburg Hamburg 20132013 insg.insg.



und München: 41%),



Männer Männer



aber in Hamburg ist



Frauen HamburgFrauen 2013 insg.



dieser Wert am höchsten. Seltener als in anderen Metropolen wird



13 13 141414



Uni UniMänner HH HH TUHH TUHH Frauen



in Hamburg der Ruf der



HAW HAW Uni HH



Hochschule (18  %) als



TUHH



Wechselgrund angege-



HAW Dtl. Dtl. insg.insg. 20122012



ben: In München wird dieser Grund von der



14 14



1314 14



9 9



14



12 12



14



9



10 10



12
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Begründung der Studienunterbrechung – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt insgesamt Studierende, die das Studium zwischenzeitlich unterbrochen haben, in %, Mehrfachnennungen möglich



Erwerbstätigkeit Erwerbstätigkeit Erwerbstätigkeit Erwerbstätigkeit Erwerbstätigkeit Erwerbstätigkeit Zweifel am Sinn des Studiums Zweifel am Sinn des Studiums Zweifel am Sinn des Studiums Zweifel des Studiums Zweifel am Sinn des Studiums Erwerbstätigkeit Zweifel am Sinn des Studiums sonstiger Grund sonstiger Grund sonstiger Grund sonstiger Grund sonstiger Grund Zweifel am Sinn des Studiums Erwerbstätigkeit sonstiger Grund akute gesundheitliche Probleme akute gesundheitliche akute gesundheitliche Probleme gesundheitliche Probleme akute gesundheitliche akute Probleme sonstiger Grund Zweifel am Sinn desProbleme Studiums akute gesundheitliche Probleme Erfahrungen zu sammeln um andere Erfahrungen zu sammeln um andere Erfahrungen um andere Erfahrungen zu um andere Erfahrungen zu sammeln um andere zusammeln sammeln akute gesundheitliche Probleme sonstiger Grund um andere Erfahrungen zu sammeln finanzielle Probleme finanzielle Probleme finanzielle finanzielle Probleme finanzielle Probleme um andere Erfahrungen zuProbleme sammeln akute gesundheitliche finanzielle Probleme Schwangerschaft/Kindererziehung Schwangerschaft/Kindererziehung Schwangerschaft/Kindererziehung Schwangerschaft/Kindererziehung um andere Erfahrungen zuProbleme sammeln Schwangerschaft/Kindererziehung Schwangerschaft/Kindererziehung finanzielle Schwangerschaft/Kindererziehung andere familiäre Gründe finanzielle Probleme andere familiäre Gründe familiäre Gründe Schwangerschaft/Kindererziehung andere familiäre Gründe andere familiäre Gründe andere familiäre Gründe chronische Krankheit/Behinderung Schwangerschaft/Kindererziehung chronische andere familiäre Gründe Krankheit/Behinderung chronische Krankheit/Behinderung chronische Krankheit/Behinderung chronische Krankheit/Behinderung chronische Krankheit/Behinderung Betreuung von pflegebedürftigen Angehörigen andere familiäre Gründe Betreuung von pflegebedürftigen chronische Krankheit/Behinderung Betreuung von pflegebedürftigen Angehörigen Betreuung von pflegebedürftigen Angehörigen Betreuung von pflegebedürftigen Angehörigen Betreuung von pflegebedürftigen Angehörigen Betreuung von pflegebedürftigen Angehörigen chronische Krankheit/Behinderung Betreuung von pflegebedürftigen Angehörigen Betreuung von pflegebedürftigen Angehörigen
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brochen (Abb. 16). Dies trifft auf Studenten etwas sel-



Hamburg anteilig deutlich häufiger genannt wird als



tener zu als auf Studentinnen (13 % vs. 14 %). An der



bundesweit.



Universität Hamburg sowie der HAW haben deutlich mehr Studierende ihr Studium unterbrochen als an



Zentralität des Studiums



der TUHH (14 % bzw. 12 % vs. 9 %).



Die Studien- und Lebenssituation von Studierenden



Damit sind die Unterbrechungsquoten in Hamburg



wird neben dem Hochschulstudium auch durch In-



im Vergleich zu 2009 stabil geblieben. Das heißt auch,



teressen und Aktivitäten außerhalb der Hochschule



dass in Hamburg nach wie vor anteilig mehr Studie-



geprägt, denen Studierende unterschiedliche Be-



rende ihr Studium unterbrechen als im Bundesdurch-



deutung beimessen. Im Rahmen der Sozialerhebung



schnitt (14 % vs. 10 %).



werden die Studierenden gebeten, eine Einschät-



Ergänzend wurden die Studierenden nach den Grün-



zung zum Stellenwert ihres Studiums in der momen-



den für die Unterbrechung des Studiums gefragt



tanen Lebenssituation vorzunehmen.



(Abb. 17). Am häufigsten wird in Hamburg der Grund



Für fast die Hälfte der Studierenden sind Studium



„um andere Erfahrungen zu sammeln“ genannt



und Hochschule gleich wichtig wie andere Aktivitä-



(31 %). Aber auch „Erwerbstätigkeit“ ist für ein Viertel



ten auch (49 %, Abb. 18). Etwas weniger Studierende



der Studierenden ein gewichtiger Grund für eine Stu-



geben an, dass das Studium und die Hochschule den



dienunterbrechung. Daneben nennen die Studieren-



Mittelpunkt bilden, auf den fast alle Aktivitäten aus-



den „Zweifel am Sinn des Studiums“ (21 %), „akute ge-



gerichtet sind (44 %). 7 % der Studierenden gaben an,



sundheitliche Probleme“ (19 %) und/oder „finanzielle



dass das Studium und die Hochschule eher im Hinter-



Probleme“ (19 %).



grund stehen, weil andere Interessen vorrangig sind.



Für Studierende bundesweit sind diese Gründe in



Diese Verteilung gilt für Männer wie für Frauen glei-



der Regel ebenfalls die häufigsten Anlässe, das Stu-



chermaßen. Unterschiede zwischen den Studieren-



dium zu unterbrechen. Es fällt allerdings auf, dass



den an der Universität Hamburg und der HAW gibt es



der Grund „um andere Erfahrungen zu sammeln“ in



kaum, deutlich anders äußern sich die Studierenden



19



20



studierendenwerk hamburg · sozialerhebung 2013



der TUHH: Hier betrachten über die Hälfte der Studierende das Studium als Mittelpunkt, auf den fast alle Interessen und Aktivitäten ausgerichtet sind (52 %). Verglichen mit den Ergebnissen von 2009 zeigt sich, dass der Anteil der Studierenden, für die das Studium und die Hochschule den Mittelpunkt der Interessen darstellen, deutlich zurückgegangen ist (51  % vs. 44 %). Entsprechend gaben 2013 anteilig mehr Studierende an, dass das Studium aus ihrer Sicht neben anderen Interessen gleichrangig wichtig ist (43 % vs. 49  %). Im Zeitvergleich wird damit deutlich, dass in Hamburg offenbar eine leichte Verschiebung der Prioritäten stattfindet: Knapp die Hälfte der Studierenden betrachtete das Studium sowie die anderen Interessen und Aktivitäten in einem ausgeglichenen Verhältnis. Der Vergleich zu den Studierenden im Bundesgebiet zeigt kaum nennenswerte Unterschiede. Der Anteil der Studierenden, für die das Studium und die Hochschule den Mittelpunkt der Interessen darstellen, ist bundesweit etwas höher (46 % vs. 44 %).



Zentralität des Studiums aus der Sicht der Studierenden – Hamburg im Zeitvergleich und im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %



Hamburg insg. 2009
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43



6



Hamburg insg. 2013



44



49



7



Männer



44



48



8



Frauen



44



49



7



Uni HH
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TUHH



49



8



52



HAW



41



Dtl. insg. 2012



44 52



46



4 7



48



7
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3. Soziodemographische Merkmale der Studierenden



wicklung der Geschlechterproportion. So ist in Hamburg der Frauenanteil an Fachhochschulen seit 2009 deutlich gesunken (52 % vs. 48 %), während er an Uni-



3.1 Demographische Merkmale Geschlecht



versitäten zugenommen hat (50 % vs. 55 %).



An den Hamburger Hochschulen ist knapp die Hälfte



Alter



der Studierenden männlich (47  %) und etwas mehr



Im Durchschnitt sind die Hamburger Studierenden



als die Hälfte weiblich (53 %, Abb. 19). An der Univer-



25,2 Jahre alt (arithmetisches Mittel). Dabei lassen



sität Hamburg studieren ebenfalls anteilig weniger



sich zwischen Studentinnen und Studenten (25,4



Männer als Frauen (42  % vs. 58  %). An der HAW ist



vs. 25,1 Jahre, ohne Abbildung) auffallende Unter-



diese Verteilung nahezu umgekehrt (53 % vs. 47 %).



schiede feststellen. Beim Vergleich der Hochschulen



Erwartungsgemäß sind an der TUHH aufgrund der



Hamburgs fällt auf, dass die Studierenden der TUHH



Fächerstruktur deutlich mehr Männer immatrikuliert



deutlich jünger sind (22,9 Jahre) als die Studieren-



als Frauen.



den an der Universität und der HAW (25,4 bzw.



Geschlecht der Studierenden – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt



25,6 Jahre, vgl. Abb. 20). Gegenüber



in %



Hamburg insg. 2013 Uni HH



2009



ist



das Durchschnittsalter



47



in Hamburg leicht ge-



53



sunken (25,8 vs. 25,2 42



58



TUHH



Jahre). Hamburger Stu-



74



dierende sind durch-



26



schnittlich älter als im HAW



53



47



Bundesmittel (25,2 vs. 24,4 Jahre), ein Befund,



Dtl. gesamt 2012



der sich gegenüber den 52



48 Männer



Ergebnissen von 2009 nicht



Frauen
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verändert



hat



(25,8 vs. 24,5 Jahre). Auch wenn das durchschnittliche Alter der



Im Vergleich wird deutlich, dass sich das Geschlech-



Studierenden in Hamburg – gemessen an dem arith-



terverhältnis an den Hamburger Hochschulen bereits



metischen Mittel – kaum geschlechtsspezifische



2009



relativ



ähnlich



darstellte (49  % Frauen und 51  % Männer). Im Bundesdurchschnitt be-



Alter der Studierenden – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt arithmethischer Mittelwert in Jahren



steht eine umgekehrte Relation: 52  % Studen-



 



ten und 48  % Studentinnen. Zudem gibt es hochschulspezifische Unterschiede in der Ent-



Alter (arithm. Mittel)



    Hamburg 2009 insgesamt



insgesamt



Uni



TUHH



HAW



Dtl. insg. 2012



25,8



25,2



25,4



22,9



25,6



24,4



Hamburg 2013
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Altersstruktur der Studierenden in Hamburg nach Geschlecht



ziehung (54  %) als Studenten (6 % bzw. 48 %).



in %



20



21



20



21



Der Anteil der Studierenden mit Kind ist



23



21



16



15



14 9



in Hamburg mit 7  %



13



höher als bundesweit



7



(5  %). Im Vergleich zu bis 21 Jahre



22-23 Jahre



24-25 Jahre



26-27 Jahre



Männer



28-29 Jahre



2009 hat sich diese



30 Jahre und älter



Quote um einen Prozentpunkt



Frauen



verringert



(8  %). Dieser Rückgang
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zeigt sich sowohl bei



Unterschiede oder Veränderungen im Zeitvergleich



Studentinnen wie Studenten mit Kind (Abb. 22) und



aufweist, zeigen sich doch Abweichungen, wenn



hängt wohl auch mit dem gesunkenen Altersdurch-



die Altersstruktur differenzierter betrachtet wird



schnitt zusammen. An der HAW studieren am häu-



(Abb.  21). So sind Studentinnen anteilig häufiger in



figsten Studierende mit Kind (insgesamt 8 %). An der



den jüngeren Altersgruppen vertreten (bis 25 Jahre),



TUHH gibt es deutlich seltener Studierende mit Kind



während Studenten relativ häufig den älteren Alters-



(3 %). Die Universität liegt hier im Hamburger Durch-



gruppen von 26 Jahren und älter zuzuordnen sind.



schnitt (7 %).



Im Zeitvergleich wird deutlich, dass gegenüber 2009 leicht zugenommen hat (19 % vs. 20 %) und der An-



3.2 Bildungsherkunft und soziale Herkunft Schulabschluss der Eltern



teil älterer Studierender (ab 28 Jahre) zurückgegan-



Im Wintersemester 2013/14 hatten 66 % der Hambur-



gen ist (27 % vs. 21 %).



ger Studierenden mindestens ein Elternteil mit Abitur



der Anteil der jüngeren Studierenden (bis 23 Jahre)



bzw. einer anderen Hochschulreife, bei 26 % war der



Familienstand und Kinder



höchste schulische Abschluss im Elternhaus die mitt-



Ca. die Hälfte der Studierenden in Hamburg lebt in



lere Reife (Abb. 23). Etwa jeder zehnte Studierende hat



einer festen Partnerbeziehung (51  %), 42  % haben



Eltern, die maximal einen Hauptschulabschluss oder



keine(n) Partner(in) und 7  % sind verheiratet.



Studierende mit Kind – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt



Weder im Vergleich zu



in %



den Ergebnissen von 2009 noch zum Bundesdurchschnitt



oder



nach Hochschulart gibt



9 7 6



es nennenswerte Un-



9



8



8



7 6



5 4



terschiede im Famili-



3



enstand der Studieren-



2



den im Wintersemester 2013/14. Studentinnen sind jedoch häufiger verheiratet (8 %) oder in einer festen Partnerbe-



Hamburg 2009



Hamburg 2013



Uni HH Männer



TUHH



HAW



Dtl. insg. 2012



Frauen
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Höchster Schulabschluss der Eltern von Studierenden – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt



keinen Schulabschluss haben (8 %). Studierende in Ham-



in %



burg haben im Vergleich zu Deutschland insgesamt anteilig häu-



60



Abitur, andere Hochschulreife



66



59



figer Eltern mit einer



28 26 30



Realschulabschluss, mittlere Reife



Hochschulreife (66  % vs. 59  %). Korrespon-



Volks-/Hauptschulabschluss



dierend dazu haben die



7



Eltern der Studierenden in Hamburg seltener ei-



kein Abschluss



1 1



nen Realschulabschluss bzw. die mittlere Rei-



9 9



Hamburg 2009



2



Hamburg 2013



0 1 1



nicht bekannt



fe erworben (26  % vs. 30  %). Maximal einen



Dtl. insg. 2012
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Hauptschulabschluss haben etwa gleich viele Eltern erreicht (10 %).



Berufliche Bildung der Eltern



matrikuliert sind, deren Eltern einen Hochschulab-



Die Eltern der in Hamburg Immatrikulierten erwar-



schluss (51 % vs. 55 %) oder Meisterabschluss (16 %



ben zu größeren Anteilen einen höherwertigen be-



vs. 17  %) haben. Die Zahl der Studierenden, deren



ruflichen Abschluss als die Eltern der Studierenden



Eltern eine Lehre absolvierten haben, ist hingegen



bundesweit. So geben in Hamburg 55 % der Studie-



leicht gesunken (27 % vs. 25 %, Abb. 24).



renden an, dass ihre Eltern einen Hochschulabschluss



erworben



haben, in Deutschland



Höchster beruflicher Ausbildungsabschluss der Eltern von Studierenden – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %



insgesamt sind es nur 50 %. Entsprechend höher als in Hamburg sind



51 Hochschulabschluss



55 50



bundesweit die Anteile derer, die einen Meisterabschluss (17  % vs. 20  %) bzw. eine Lehre/ Facharbeiterausbil-



kein Berufsabschluss



Im Zeitvergleich wird deutlich, dass in Hamburg seit 2009 anteilig mehr Studierende im-



20 27



Lehre bzw. Facharbeiterabschluss



dung absolviert haben (25 % vs. 26 %).



16 17



Meisterprüfung, Fachschul-, Technikerabschluss



nicht bekannt



25 26 3 2 2



Hamburg 2009



2 2 2



Dtl. insg. 2012



Hamburg 2013
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Bildungsherkunftsgruppen



Studierende nach Bildungsherkunftsgruppen – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %



Im Rahmen der 20. Sozialerhebung



wur-



de erstmalig mit dem Konstrukt



„Bildungs-



herkunft“



gearbeitet



(vgl. Glossar im An-



27



28



30



28



28



29



35



33



32



8 2 Hamburg 2013 insg.



8 2 Uni HH



7 2 TUHH



der Angaben zu den höchsten



beruflichen



Abschlüssen ihrer Eltern vier Kategorien zugeordnet: Danach sind im



22



28



hang). Die Studierenden wurden aufgrund



17



nicht bekannt



Wintersemester



27



43



niedrig



41



10 2 HAW mittel



9 1 Dtl. 2012 insg. gehoben



hoch
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2013/14 jeweils etwas mehr als ein Viertel der Studierenden in Hamburg den Bildungsherkunfts-



bzw. 32 %) und „niedrig“ (10 % vs. 8 % bzw. 7 %) als an



gruppen „hoch“ (27  %) und „gehoben“ (28  %) zu-



der Universität Hamburg sowie der TUHH.



zuordnen (Abb.  25). Etwas mehr als ein Drittel der



Studierende in Hamburg gehören anteilig häufiger



Studierenden gehört demnach zur „mittleren“ Bil-



zur „hohen“ oder „gehobenen“ Bildungsherkunfts-



dungsherkunftsgruppe (35  %). Nur 8  % der Studie-



gruppe als Studierende in Deutschland insgesamt



renden kommen aus der Bildungsherkunftsgruppe



(Abb. 25). Während in Hamburg zusammen 55 % die



„niedrig“ .



beiden akademischen Bildungsherkunftsgruppen



Erwartungsgemäß unterscheidet sich die Zusam-



besetzen, tun dies bundesweit nur 49 %. Dafür sind



mensetzung der Bildungsherkunft der Studierenden



hier entsprechend mehr Studierende der mittleren



an Universitäten (Universität Hamburg und TUHH)



Bildungsherkunft zuzuordnen (41 % vs. 35 %).



16



27



8 3



49



sehr von der an Fachhochschulen (HAW, Abb.  25). Studierende der Bildungsherkunft „hoch“ als an Fach-



Erwerbsstatus und berufliche Stellung der Eltern



hochschulen (Uni: 28  % bzw. TUHH: 30  % vs. HAW:



Die überwiegende Mehrheit der Studierenden in



17  %). Studierende der Bildungsherkunftsgruppe



Hamburg hat vollzeiterwerbstätige Eltern (Abb.  26).



„gehoben“ sind an beiden Hochschularten zu glei-



Dieser Erwerbsstatus trifft auf 66  % der Väter und



chen Anteilen vertreten (28 % bzw. 29 %). Folgerich-



41 % der Mütter zu. Einer Teilzeittätigkeit gehen 3 %



tig studieren an der HAW anteilig mehr Studierende



der Väter und 30 % der Mütter nach. Gut ein Fünftel



der Bildungsherkunftsgruppen „mittel“ (43 % vs. 33 %



der Väter und ein Viertel der Mütter ist nicht erwerbs-



So studieren an Universitäten fast doppelt so viele



6 Bildungsherkunft „hoch“: Beide Eltern mit Hochschulabschluss. 7 Bildungsherkunft „gehoben“: Maximal ein Elternteil mit Hochschulabschluss. 8 Bildungsherkunft „mittel“: Beide Eltern mit beruflichem, nichtakademischem Abschluss. 9 Bildungsherkunft „niedrig“: Ein Elternteil mit nicht-akademischem Abschluss und ein Elternteil ohne beruflichen Abschluss oder beide Eltern ohne beruflichen Abschluss.



tätig (21 % bzw. 26 %). Die meisten der nicht erwerbstätigen Väter sind in Rente (17  %). Von den nicht erwerbstätigen Müttern sind 13  % Hausfrauen und 10 % verrentet. Nur jeweils 3 % der Väter und der Mütter der Studierenden sind arbeitslos. 10 % bzw. 3 % der Studierenden geben an, dass ihnen der Erwerbs-
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Erwerbsstatus der Eltern von Studierenden in Hamburg



status des Vaters bzw. der Mutter unbekannt



in %



sei oder Vater bzw. Mutter bereits verstorben



66



vollzeiterwerbstätig



sind.



41



Der Erwerbsstatus der



3



teilzeiterwerbstätig



Eltern von Hamburger



30



Studierenden ist dem



3 3



arbeitslos/von Kurzarbeit betroffen



im Bundesgebiet recht ähnlich. Allerdings sind



17



Rentner(in)/Pensionär(in)



die Väter der Hamburger Studierenden etwas sel-



10 1



nicht erwerbstätig (z.B. Hausmann/-frau)



tener vollzeiterwerbstä-



13



tig als bundesweit (66 % vs. 73  %), dafür etwas



Vater



10



verstorben/unbekannt



häufiger verrentet (17 % vs. 14  %), verstorben oder



Mutter



3
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(Erwerbsstatus)



unbekannt (10 % vs. 7 %). Die Mütter der Hamburger



deutlich seltener Beamte/Beamtin (15  % der Väter



Studierenden sind hingegen etwas häufiger vollzeiter-



bzw. 12 % der Mütter), Arbeiter(in) (13 % bzw. 9 %)



werbstätig (41 % vs. 39 %) oder verrentet (10 % vs. 8 %)



oder Selbstständige (13 % bzw. 7 %).



und etwas seltener teilzeiterwerbstätig (30 % vs. 35 %).



Die berufliche Stellung der Eltern von Studierenden



Die meisten Väter und Mütter der Studierenden in



in Hamburg unterscheidet sich nur wenig von jenen



Hamburg sind Angestellte (42 % bzw. 57 %, Abb. 27),



bundesweit. Die Eltern der Hamburger Studierenden



Berufliche Stellung der Eltern von Studierenden – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %



Vater 9



6 0 0



2 1 6 7



41 42



2 2



Selbtständige(r) im Handel, Gewerbe, Handwerk



13 13



14 15



nie berufstätig gewesen



Selbstständige(r) Landwirt(in) Akademiker(in) in freiem Beruf



Mutter



7 8



kann ich nicht einordnen



6 7 1 0 3 4



Beamter/Beamtin, Richter(in)



11 12 59 57



Angestellte(r)



19



13



Arbeiter(in)



Hamburg 2013



9



11



Dtl. insg. 2012
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sind etwas seltener Arbeiter/innen. Der Anteil der



8 % von ihnen haben neben der deutschen noch eine



Studierenden, die die berufliche Stellung der Eltern



weitere Staatsbürgerschaft (bundesweit 7  %). Ca.



nicht einordnen können, ist hingegen etwas höher.



17  % der Hamburger Studierenden mit Migrationshintergrund geben an, eingebürgert worden zu sein,



3.3 Studierende mit Migrationshintergrund



also ihre vorherige Staatsbürgerschaft gegen die



In Hamburg hat jede/r fünfte Studierende einen Mi-



deutsche gewechselt zu haben (bundesweit 13  %).



grationshintergrund (20  %, Abb.  28, vgl. Glossar im



Ein Viertel der Hamburger Studierenden mit Migrati-



Anhang). Damit liegt Hamburg unter dem bundes-



onshintergrund hat eine Mutter und/oder einen Vater



deutschen Durchschnitt von 23  %. Studentinnen



mit einer ausländischen Staatsangehörigkeit. Damit



haben etwas häufiger einen Migrationshintergrund



ist diese Gruppe im Bundesvergleich deutlich über-



als Studenten (21 % vs. 19 %), auch ist der Anteil an



repräsentiert (13  %). Die größte Gruppe der Studie-



Studierenden mit Migrationshintergrund an Universi-



renden mit Migrationshintergrund sind solche, deren



täten (Uni HH und TUHH) höher als an der HAW (21 %



Eltern ebenso wie sie selbst die deutsche Staatsbür-



vs. 16 %).



gerschaft besitzen, von denen jedoch mindestens



Im Vergleich zu anderen großen Städten wie Berlin,



einer im Ausland geboren ist (35 %). Im Vergleich zu



Hannover und Köln gibt es in Hamburg seltener Stu-



Deutschland insgesamt ist diese Gruppe im Hamburg



dierende mit Migrationshintergrund. Nur in München



deutlich unterrepräsentiert (50 %).



ist diese Quote noch etwas geringer (vgl. Abb. 28). mit Migrationshintergrund fünf verschiedenen Grup-



Staatsangehörigkeit und Geburtsland der Studierenden



pen zugeordnet, die den Migrationsstatus darstellen



3 % der Studierenden in Hamburg haben ausschließ-



(vgl. Glossar im Anhang). Bildungsinländer(innen)



lich eine ausländische Staatsangehörigkeit (Bildungs-



sind Studierende, die eine ausländische Staatsbürger-



inländer(innen). Ca. 2 % besitzen neben der deut-



schaft besitzen, aber ihre Hochschulzugangsberech-



schen noch eine weitere Staatsangehörigkeit. Von



tigung in Deutschland erworben haben. Dies trifft auf



den deutschen Studierenden (95  %) haben 4  % die



15 % der Studierenden mit Migrationshintergrund in



Staatsbürgerschaft gewechselt. 8 % der Studierenden



Hamburg zu (bundesweit 16 %, ohne Abbildung). Ca.



Hamburgs wurden nicht in Deutschland geboren.



In der 20. Sozialerhebung werden die Studierenden



Studierende mit Migrationshintergrund nach Geschlecht und Hochschule – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %
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Bildungsherkunft der Studierenden mit Migrationshintergrund



kunftsgruppen an drei Hochschulen Hamburgs



In Hamburg unterscheiden sich Studierende ohne



onshintergrund, bei denen nur ein Elternteil beruflich



und mit Migrationshintergrund kaum in ihrer Zu-



qualifiziert ist, ist an der Universität Hamburg gerin-



gehörigkeit zu den beiden oberen Gruppen der Bil-



ger (19  %) als an den anderen beiden Hochschulen



dungsherkunft („gehoben“: 29 % bzw. 27 %; „hoch“:



(TUHH: 25 % bzw. HAW: 27 %). Auffallend groß ist der



beide 27  %, Abb.  29). Unterschiede fallen vor allem



Anteil an Studierenden der mittleren Herkunftsgrup-



in dem Anteil an Studierenden der beiden unteren



pe an der HAW: dieser Wert liegt 10 Prozentpunkte



Herkunftsgruppen auf: Im Vergleich zu den Studie-



über dem der anderen beiden Hochschulen (34 % vs.



renden ohne Migrationshintergrund stammt ein



24 %). Entsprechend niedrig ist an der HAW der An-



deutlich höherer Anteil der Studierenden mit Mi-



teil Studierender der Herkunftsgruppe „hoch“, er ent-



grationshintergrund aus der Bildungsherkunftsgrup-



spricht nur gut der Hälfte des Anteils an den anderen



pe „niedrig“ (6 % vs. 20 %). Unter den Studierenden



beiden Hochschulen (15 % vs. 29 % bzw. 28 %).



ohne Migrationshintergrund ist demgegenüber der



Im Vergleich der Hamburger Studierenden mit den



Anteil jener aus der Herkunftsgruppe „mittel“ höher



Studierenden bundesweit fällt auf, dass in Hamburg



(38 % vs. 26 %). Von den Studierenden ohne Migrati-



anteilig deutlich mehr Studierende mit Migrations-



onshintergrund haben zumeist sowohl der Vater als



hintergrund den beiden akademischen Bildungs-



auch die Mutter eine Ausbildung absolviert. Bei den



herkunftsgruppen zuzuordnen sind (54  % vs. 45  %,



Studierenden mit Migrationshintergrund hingegen



Abb. 29). Auch ist die Gruppe der Studierenden, die



ist häufiger nur maximal ein Elternteil beruflich qua-



der mittleren Herkunftsgruppe zuzuordnen sind,



lifiziert.



bundesweit deutlich stärker vertreten als in Hamburg



In Abbildung 29 ist auch die Verteilung der Studie-



– und zwar sowohl bei den Studierenden mit wie



renden mit Migrationshintergrund nach den Her-



auch ohne Migrationshintergrund.



abgebildet. Der Anteil an Studierenden mit Migrati-



Studierende mit Migrationshintergrund nach sozialen Herkunftsgruppen – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %



Hamburg 2013 insg.
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5 ohne
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23 24
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TUHH
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18 29
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23
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43 21
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21
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25 3 ohne
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Dtl. 2012 insg.
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hoch



DZHW: Hamburger Sozialerhebung und 20. Sozialerhebung



28



studierendenwerk hamburg · sozialerhebung 2013



3.4 Gesundheitliche Beeinträchtigung



deutlich voneinander: So werden chronische soma-



In Hamburg geben 15 % der Studierenden an, dass



tische Erkrankungen von beeinträchtigten Studie-



sie eine gesundheitliche Beeinträchtigung (vgl. Glos-



renden der TUHH häufiger genannt, hingegen sind



sar im Anhang) haben. Etwas mehr als die Hälfte von



beeinträchtigte Studierende mit psychischen Erkran-



ihnen ist dadurch auch im Studium beeinträchtigt



kungen dort seltener vertreten. Studierende mit Mo-



(52  %). Bundesweit sind die Anteile ähnlich groß:



bilitätsbeeinträchtigungen sind an allen drei Hoch-



Hier geben 14 % der Studierenden an, dass sie eine



schulen häufiger vertreten als in Hamburg insgesamt.



gesundheitliche Beeinträchtigung haben. Die Hälfte spricht dabei von einer studienerschwerenden Gesundheitsbeeinträchtigung (50 %). Die häufigsten Erkrankungsformen, die Studierende mit Studienerschwernis benennen, sind chronische somatische Erkrankungen (55 %), psychische Erkrankungen (35 %), Sehbeeinträchtigungen (11 %) sowie Teilleistungsstörungen (10 %). Weniger als 10 % der Studierenden geben an, unter einer Mobilitätsbeeinträchtigung (7  %) und/oder einer sonstigen Beeinträchtigung (8 %) zu leiden. Die übrigen Erkrankungen sind deutlich seltener vertreten (Abb.  30). Die Hochschulen Hamburgs unterscheiden sich zum Teil



Form der gesundheitlichen Beeinträchtigung von Studierenden mit Studienerschwernis in Hamburg nach Hochschulen



Studierende mit gesundheitlicher Beeinträchtigung und Studienerschwernis, in %, Mehrfachnennung chronische somatische Krankheit



55



psychische Beeinträchtigung/Erkrankung



35



Sehbeeinträchtigung/Blindheit



11



Teilleistungsstörung



10



sonstige Beeinträchtigung



8



Mobilitätsbeeinträchtigung



7



Sprach-/Sprechbeeinträchtigung



Hörbeeinträchtigung/Gehörlosigkeit



35



58



29 7 11



55



14



6 7 7



8



13 14



8 11



4



18



Uni HH TUHH



1 0 4 0 1



61



32



HAW



5



Hamburg insg. 7
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4. Auslandsmobilität



Studentinnen im Erststudium sind anteilig deutlich häufiger bereits im Ausland gewesen als Studenten



4.1 Mobilität und Mobilitätsabsichten



(Studentinnen: 20  % vs. Studenten: 14  %). Des Wei-



Studienbezogene Auslandsaufenthalte umfassen



teren sind Studierende an der Universität Hamburg



nach der Definition der Sozialerhebung zeitweilige



(aufgrund ihrer Geschlechter- und Fächerverteilung)



Studienphasen an einer ausländischen Hochschule



erwartungsgemäß deutlich auslandsmobiler (20  %)



sowie im Ausland durchgeführte Praktika, Sprach-



als Studierende an der TUHH (11  %) oder der HAW



kurse und sonstige Aufenthalte (Forschungsaufent-



(12 %).



halte, Summer Schools, 1 Exkursionen o. ä.)10 . Die



folgenden Ergebnisse werden nur für Studie-



Anteil der auslandsmobilen Studierenden – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt Studierende im Erststudium, in %



rende im Erststudium dargestellt. Studieren-



Hamburg2009 2009insg. insg. Hamburg



de im postgradualen



Hamburg2013 2013insg. insg. Hamburg



Studium sind in der



Männer Männer



Regel älter und hatten



Frauen Frauen



mehr Zeit und mehr



Uni UniHHHH



Gelegenheiten,



einen



studienbezogenen Auslandsaufenthalt zu



1616 1818 1414 2020 2020



TUHH TUHH



1111



HAW HAW



1212



realisieren. Die Mobilitätsquote für postgra-



Dtl. Dtl.2012 2012insg. insg.



duale Studierende ist entsprechend um ein



1515
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Vielfaches höher als für Studierende im Erststudium (Deutschland insgesamt:



Von den Studierenden in Hamburg absolvierten an-



42 % vs. 15 %). Da aber nur ein Teil der Studierenden



teilig mehr einen studienbezogenen Auslandsauf-



nach dem Erststudium in ein postgraduales Studium



enthalt als im Bundesdurchschnitt. Dies zeigt sich so-



wechselt (vgl. Kap. 2.2), werden im Rahmen der Sozi-



wohl bei den Studierende im Erststudium (Hamburg:



alerhebung Mobilitätsquoten zumeist nur für Studie-



18 % vs. bundesweit: 15 %, Abb. 31) als auch bei den



rende im Erststudium dargestellt.



Studierenden insgesamt (20 % vs. 17 %, nicht abge-



Im Wintersemester 2013/14 haben an den Hambur-



bildet). Ebenso wie bundesweit waren die Auslands-



ger Hochschulen 18 % der Studierenden im Erststu-



aufenthalte für knapp ein Drittel der mobilen Ham-



dium bereits mindestens einen studienbezogenen



burger Studierenden im Erststudium verpflichtend



Auslandsaufenthalt absolviert (Abb.  31), unter den



(jeweils 30 %). Auch werden in Hamburg Leistungen,



Studierenden im postgradualen Studium in Hamburg



die im Rahmen eines Auslandsaufenthaltes erbracht



betrifft dies 29 % und weit mehr als jede(n) zweite(n)



wurden, anteilig genauso häufig in Form von ECTS-



der Promovierenden (57 %). Die Mobilitätsquote der



Punkten angerechnet wie im Bundesdurchschnitt



Hamburger Studierenden im Erststudium ist seit



(58 % bzw. 57 %).



2009 etwas angestiegen (2009: 16  %). Hamburger



Wie eingangs beschrieben differenziert die Sozial-



10 Ob ein Auslandsaufenthalt studienbezogen ist, liegt letztlich in der Interpretation der befragten Studierenden.



erhebung zwischen Auslandsstudium, -praktikum, Sprachkurs und sonstigem Aufenthalt im Ausland.
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Art des studienbezogenen Auslandsaufenthaltes von Studierenden – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt Studierende im Erststudium, in %



Wie bei der Auslandsmobilität



insgesamt



haben auch anteilig mehr Studentinnen als Studenten



(Studen-



tinnen: 12  % vs. Studenten: 8  %) an einer Hochschule im Ausland studiert (Abb. 33). Auch das



Auslandsstudium



wird anteilig häufiger von den Studierenden der Universität Hamburg absolviert als von den Studierenden der DZHW: Hamburger Sozialerhebung und 20. Sozialerhebung







TUHH (7  %) oder der HAW (6 %). Die Quote der aus-



Dabei ist zu beachten, dass Studierende auch mehr



landsmobilen Studierenden weist den Anteil der



als eine Art des Auslandsaufenthaltes durchgeführt



Studierenden aus, die bereits mindestens einen



haben können und diese Mehrfachmobilität ebenso



Auslandsaufenthalt durchgeführt haben. Zumeist



erfasst wird. Die meisten Studierenden im Erststu-



haben Studierende erst gegen Mitte oder Ende des



dium haben ein Auslandsstudium (11  %) und/oder



Studiums die Möglichkeit, studienbezogen ins Aus-



ein Auslandspraktikum absolviert (6 %, Abb. 32). Ver-



land zu gehen. Eine Mobilitätsquote, die auf bereits



gleichsweise wenige Studierende geben an, dass sie



durchgeführten Auslandsaufenthalten basiert, unter-



im Ausland einen Sprachkurs (2  %) und/oder einen



schätzt somit die zu erwartende „endgültige“ Mobili-



sonstigen Auslandsaufenthalt (3 %) durchgeführt ha-



tätsquote von Hochschulabsolvent(inn)en. Um einen



ben. Auf einen Vergleich mit den Ergebnissen von



Anhaltspunkt dafür zu haben, wie viele der Studie-



2009 wird hier verzichtet, weil die Fallzahlen für Ham-



renden planen, während ihres gesamten Studiums



burg in diesem Zusammenhang zu gering ausfallen.



ins Ausland zu gehen, werden sie gefragt, ob sie einen (ggf. weiteren) studienbezogenen Auslandsauf-



Anteil der Studierenden in Hamburg, die ein Auslandsstudium durchgeführt haben Studierende im Erststudium, in %



insgesamt



HAW



plant keinen studienbezogenen Auslandsaufenthalt (54 %), die meisten, weil sie keine Realisierungschan-



Frauen



12 11



TUHH



geben 25  % an, dass sie einen (weiteren) Auslandsnoch unentschieden (Abb.  34). Mehr als die Hälfte



8



Uni HH



Von den Hamburger Studierenden im Erststudium aufenthalt beabsichtigen, 21  % sind diesbezüglich



11



Männer



enthalt beabsichtigen.



7 6
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cen sehen (37 %), weitaus weniger aus mangelndem Interesse (17 %). Im Vergleich der Hamburger Studierenden mit den Studierenden bundesweit fällt vor allem auf, dass in Hamburg anteilig deutlich mehr Studierende keine
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Mobilitätsabsicht – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt Studierende im Erststudium, in % 25 25



ja ja



30 30 37 37



nein, sehe sehe keine keine nein, Realisierungschance Realisierungschance



29 29 17 17



nein, kein kein Interesse Interesse nein,



Hamburg 2013 2013 Hamburg 20 20



Dtl. insg. insg. 2012 2012 Dtl.



21 21



weiß ich ich noch noch nicht nicht weiß
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Aspekte, die die Durchführung eines (Teil-)Studiums im Ausland (sehr) stark behindern – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt Studierende im Erststudium, Werte 4 und 5 auf einer fünfstufigen Antwortskala: 1=„gar nicht“ bis 5=„sehr stark“ , in %



70 70



erwartetefinanzielle finanzielleMehrbelastung Mehrbelastung erwartete



66 66 57 57 55 55



erwarteteVerlängerung Verlängerungdes desStudiums Studiums erwartete Wegfallvon vonLeistungen Leistungenbzw. bzw.VerdienstVerdienstWegfall möglichkeiten möglichkeiten



41 41



starreStruktur Strukturdes desStudiengangs Studiengangs starre Deutschland ininDeutschland



41 41



50 50 46 46



Trennungvon vonPartner(in), Partner(in),Kind(ern), Kind(ern), Trennung Freunden Freunden



42 42 43 43



zuhoher hoherZeitaufwand Zeitaufwandfür fürdie dieOrganisation Organisation zu desAufenthalts Aufenthalts des



41 41 38 38 35 35



vermutete vermuteteProbleme Problememit mitAnerkennung Anerkennungder der im imAusland Auslanderbrachten erbrachtenLeistungen Leistungen



35 35 24 24



Wohnprobleme Wohnproblemeim imGastland Gastland



17 17



Schwierigkeiten, Schwierigkeiten,einen einenPlatz Platzan ander der Wunschhochschule Wunschhochschulezu zubekommen bekommen



18 18 18 18 16 16



mangelnde mangelndeMotivation Motivation



19 19



Schwierigkeiten, Schwierigkeiten,Zugangskriterien Zugangskriteriender der Mobilitätsprogramme Mobilitätsprogrammezu zuerfüllen erfüllen



16 16 15 15



Dtl. Dtl.insg. insg.2012 2012



14 14



vermuteter vermutetergeringer geringerpersönlicher persönlicherNutzen Nutzen



18 18



nicht nichtausreichende ausreichendeFremdsprachenFremdsprachenkenntnisse kenntnisse Schwierigkeiten, Schwierigkeiten,Informationen Informationenüber über Mobilitätsprogramme Mobilitätsprogrammezu zubekommen bekommen



Hamburg Hamburg2013 2013



13 13 15 15 99 11 11
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Realisierungschancen für einen Auslandsaufenthalt



genannt (46  %). Für etwa zwei Fünftel stellen die



sehen (37  % vs. 29  %, Abb.  34). Somit planen auch



„Trennung von Partner(in), Kind(ern), Freunde“ (42 %)



etwas weniger der Hamburger Studierenden einen



und/oder der „zu hohe Zeitaufwand für die Organi-



(weiteren) Auslandsaufenthalt als die Studierenden



sation des Auslandsaufenthaltes“ (41 %) (sehr) starke



bundesweit (25 % vs. 30 %).



Hinderungsgründe für das Auslandsstudium dar. Von Studierenden in Hamburg werden die Hinderungsgründe in der fast gleichen Rangfolge genannt



4.2 Hindernisse auf dem Weg zum Auslandsstudium



wie im Bundesdurchschnitt (Abb. 35). Darüber hinaus zeigt sich erstaunlich wenig Abweichung bei den



Die vorab beschriebenen Ergebnisse zeigen, dass nur



jeweiligen Anteilen der Studierenden, die angeben,



ein Teil der Studierenden ein (temporäres) Auslands-



dass sie ein Aspekt (sehr) stark daran hindert, ein Aus-



studium durchführt oder in Erwägung zieht. Im Rah-



landsstudium durchzuführen. Lediglich die Befürch-



men der Sozialerhebung werden die Studierenden



tung, dass Leistungen und Verdienstmöglichkeiten



danach gefragt, welche Aspekte sie daran hindern,



wegfallen (50 % vs. 41 %) sowie  „Wohnprobleme im



ein (Teil-)Studium im Ausland zu absolvieren. Auf ei-



Gastland“ (24  % vs. 17  %) werden von Hamburger



ner Skala von 1 („gar nicht“) bis 5 („sehr stark“) haben



Studierenden deutlich häufiger genannt als im Bun-



sie die Möglichkeit, ihre Abwägungen hierzu anhand



desdurchschnitt. Anteilig seltener formulieren Ham-



von 15 potentiellen Hinderungsgründen darzustel-



burger Studierende, dass sie wegen „mangelnder



len.



Motivation“ (16 % vs. 19 %) und durch einen „vermu-



Die meisten Hamburger Studierenden im Erststudi-



tet geringen persönlichen Nutzen“ (14  % vs. 18  %)



um sehen in der finanziellen (Mehr)Belastung sowie



von Auslandsplänen abgehalten werden.



in zu erwarteten Zeitverlusten im Studium Hinderungsgründe (Abb. 35). So geben mehr als zwei Drittel der Studierenden im Erststudium an, dass die „erwar-



4.3 Finanzierung



tete finanzielle Mehrbelastung“ sie (sehr) stark daran



Studierende in Hamburg haben ihr (temporäres) Aus-



hindert, ein Auslandsstudium durchzuführen (70 %).



landsstudium in der Regel aus verschiedenen Quellen



Mehr als die Hälfte benennt die „erwartete Verlänge-



finanziert (Abb. 36). Mit Abstand die meisten Studie-



rung des Studiums“ (57 %) und/oder den „Wegfall von



renden im Erststudium erhielten eine finanzielle Un-



Leistungen/ Verdienstmöglichkeiten“ (50  %). Auch



terstützung von ihren Eltern (66 %). Deutlich weniger



die „starre Struktur des Studiengangs in Deutschland“



geben an, dass sie Geld aus einem EU-Stipendium



wird von knapp der Hälfte als ein Hinderungsgrund



(ERASMUS o ä.) (49 %), aus eigenem Verdienst vor dem



Finanzierung des Auslandsstudiums – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt Studierende im Erststudium, in %



74 66 48



48



Hamburg 2013



49 41



35



30 16



Eltern/ Partner(in)



eig. Verdienst aus Tätigkeiten vor dem Auslandsaufenthalt



EU-Stipendium (z. B. ERASMUS)



Dtl. insg. 2012



BAföG



13



deutsches Stipendium



9



9



eig. Verdienst aus Tätigkeiten während des Auslandsaufenthalts



12



8



sonstiges Stipendium



9



7



andere Fin.quelle



3



3



Bildungskredit von der KfW Bankengruppe
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Organisationsform des Auslandsstudiums von Studierenden in Hamburg



Auslandsaufenthalt (48  %) und/oder BAföG



Studierende im Erststudium, in %



(35  %) erhalten haben. Andere Finanzierungs-



56



quellen für das Auslandsstudium



spielen



jeweils nur für weniger als ein Sechstel der Stu-



18



dierenden in Hamburg



17



eine Rolle. Im Vergleich zum Bundesdurchschnitt



fällt



ERASMUS



selbst organisiert



Programm der Hochschule in Deutschland



auf, dass öffentliche Fi-



4



3



3



DAADProgramm



Programm der Gasthochschule



anderes Programm



nanzierungsquellen wie



2



0 mehrere Programme



anderes EUProgramm
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BAföG und Stipendien von Hamburger Studierenden häufiger als im Bundes-



nisse wie Französisch oder Spanisch sind weitaus



durchschnitt zur Finanzierung des Auslandsstudiums



seltener vorhanden (12 % bzw. 8 %). Aber auch hier



verwendet werden (Abb. 36). Anteilig weniger Studie-



geben 63 % bzw. 42 % der Studierenden an, dass sie



rende in Hamburg haben ihr Auslandsstudium mit Hil-



mehr oder weniger gute Kenntnisse der Sprache ha-



fe der Eltern finanziert.



ben (Antwortposition 2 bis 5). Hamburger Studierende unterscheidet sich in ihren



4.4 Organisationsform



Kenntnissen der englischen Sprache deutlich vom



Der überwiegende Teil der Hamburger Studierenden



Bundesdurchschnitt: So geben in Hamburg deutlich



geht mit dem ERASMUS-Programm zum Teilstudium



mehr Studierende an, (sehr) gute Kenntnisse der eng-



ins Ausland (56 %), etwa jede(r) Sechste hat den Auf-



lischen Sprache zu haben (Hamburg 85 % vs. bundes-



enthalt selbst organisiert bzw. hat ein Programm der



weit: 78 %). Bei den übrigen Sprachen gibt es hinge-



Hochschule in Deutschland genutzt (18 % bzw. 17 %,



gen kaum Unterschiede.



Abb. 37). Andere Organisationsformen spielen anteilig eher eine geringe Rolle. Damit decken sich die Hamburger



Fremdsprachenkenntnisse der Studierenden in Hamburg Studierende im Erststudium, in %



Ergebnisse nahezu mit dem



Bundesdurch-



schnitt.



Englisch 1



4.5 Fremdsprachenkenntnisse



14



Französisch



40



45



37



30



21



8



4



85  % der Hamburger Studierenden



geben



an, (sehr) gut Englisch sprechen zu können (Abb.  38). Andere Fremdsprachenkennt-



Spanisch



keine Kenntnisse



58



Stufe 2



22



Stufe 3



Stufe 4



12



5 3



sehr gute Kenntnisse
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5. Studienfinanzierung – Einnahmen der Studierenden



Die durchschnittlichen monatlichen Einnahmen von Studierenden an Universitäten sind etwas niedriger als von Studierenden an Fachhochschulen (969 € vs.



Die Beschreibung der finanziellen Situation konzen-



980  €). Unterschiede zwischen den Geschlechtern



triert sich in der Sozialerhebung traditionell auf die



gibt es hier nicht.



Studierenden, die nicht mehr im Elternhaus wohnen,



Studierende in Hamburg haben im Vergleich zu den



ledig sind, sich im Erststudium befinden und in einem



Studierenden bundesweit durchschnittlich 107  €



Vollzeit-Studiengang eingeschrieben sind. Die ähnli-



1 . Der Abstand mehr zur Verfügung (971 € vs. 864 €)11



chen Randbedingungen, unter denen diese Studie-



zwischen den monatlichen Einnahmen der Studie-



renden „haushalten“, erlauben es, diese Gruppe als



renden in Hamburg und in Deutschland insgesamt



relativ homogenen Haushaltstyp zu betrachten. Die



fällt gegenüber 2009 (163 €) jedoch deutlich niedri-



so definierte Bezugsgruppe „Normalstudierende“



ger aus (975 € vs. 812 €).



umfasst in Hamburg im Wintersemester 2013/14 gut



Die Verteilung der Studierenden nach der Höhe der



drei Fünftel der Studierenden (62 %).



monatlichen Einnahmen zeigt, dass sich hinter dem Durchschnittsbetrag eine erhebliche Spannweite



5.1 Höhe der monatlichen Einnahmen



individuell sehr unterschiedlicher Einnahmenhö-



Studierenden in Hamburg stehen im Wintersemester



hen verbirgt (Abb. 39). Drei Viertel der Studierenden



2013/14 durchschnittlich monatlich 971  € zur Ver-



haben 2013 monatliche Einnahmen zwischen 601 €



fügung. Damit sind die durchschnittlichen monat-



und 1.200 € (73 %). Knapp jede zehnte Studierende



lichen Einnahmen gegenüber 2009 nahezu gleich



2 . Knapp verfügt über maximal 600 € monatlich (9 %)12



geblieben (2009: 975 €). Unter Berücksichtigung der



11 Von diesen 107 € werden allein 69 € für die Miete und 30 € für Ernährung an Mehrausgaben aufgebracht (vgl. Kap. 6). 12 Dies entspricht nicht ausschließlich einem Übergangsphänomen während der BAföG-Beantragung. Insbesondere sind hiervon Studierende betroffen, die kein BAföG erhalten (56 %) oder durch BAföG gefördert werden (20 %).



Entwicklung des Verbraucherpreisindex hat damit allerdings kein reales Wachstum der Einnahmen stattgefunden.



Studierende nach der Höhe der monatlichen Einnahmen – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt Bezugsgruppe „Normalstudierende“, in % 16 16 16 16



17 17 17 17 14 14 14 14



11 111 11 1 11 bis bis bis 11400 bis 400 400 400



22 22



401401401401500 500 500 500



66 66



1 1 1501bis 501501501600 400 600 600 600



17



10 6 4



2



601401601601601700 500 700 700 700



701501701701701800 600 800 800 800



10



16



14 14 14 14 12 12 12 12



10 10 10 10 10 10 10 10



44 44



16 16 16 16 16 16 16 16 16



11 11 11 11



16



12 99 99



Hamburg 2013 Hamburg 2013 2013 Hamburg Hamburg 2013



Hamburg 2013



Dtl. insg. Dtl. insg. insg. 2012 2012 Dtl. insg. 2012 2012 11 Dtl.



Dtl. insg. 2012



14



88 88



9 66 66



66 66



44 44



8 44 44



6



6



2 222



3 4 333 2 222



6 666 4



6 3 3323
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jeder fünfte Hamburger Studierende hingegen hat



Diese weiteren Finanzierungsquellen lassen sich fol-



ein monatliches Budget von mehr als 1.200 € (18 %).



gendermaßen differenzieren: 1



In Hamburg ist der Anteil der Studierenden, die mehr als 800 € im Monat haben, deutlich höher als im Bundesdurchschnitt (68 % vs. 54 %, Abb. 39).



weitere Finanzierungsquellen13



14  % der Studierenden in Hamburg haben weniger



Partner/Partnerin



3,0%



2,8%



Geld zur Verfügung als ihnen, gemessen am Höchst-



andere Verwandte, Bekannte



16,6%



23,4%



Bildungskredit



1,2%



0,9%



Studienkredit von der KfW Bankengruppe



3,9%



3,5%



Kredit einer anderen Bank/Sparkasse



1,5%



0,7%



eigene Ersparnisse



19,3%



20,4%



Waisengeld, Waisenrente



4,5%



3,3%



Stipendium



3,9%



4,4%



andere Quelle



2,8%



3,6%



satz der BAföG-Förderung für Studierende, die nicht im Elternhaus wohnen (670  €), zustehen würde. Im Bundesdurchschnitt liegt dieser Anteil mit 25 % deutlich darüber.



5.2 Herkunft der Einnahmen – Finanzierungsquellen In der Regel beziehen Studierende aus mehr als nur einer Finanzierungsquelle ihre monatlichen Einnahmen zum Lebensunterhalt (Abb.  40). Die meisten erhalten finanzielle Unterstützung durch ihre Eltern (81 %) von durchschnittlich 509 €. An zweiter Stelle folgen Einnahmen aus Erwerbstätigkeit. 73  % der Studierenden setzen eigenes Einkommen zur Bestreitung des Lebensunterhaltes in durchschnittlicher Höhe von 420  € ein. Mit deutlichem Abstand folgt an dritter Stelle das BAföG. 28  % der Studierenden, die zur Bezugsgruppe „Normalstudierende“ zählen, werden nach dem BAföG gefördert und erhalten im Durchschnitt 470 €. Neben diesen drei Quellen haben 46  % der Studierenden Einnahmen aus mindestens einer weiteren Finanzierungsquelle, die insgesamt mit durchschnittlich 259  € zu den monatlichen Einnahmen beitragen.



Hamburg 2013 Dtl. insg. 2012
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Geschlechtsspezifische Unterschiede im Umfang bzw. in der Höhe der verschiedenen Finanzierungsquellen zeigen sich in Hamburg dahingehend, dass zwar anteilig etwas mehr Studentinnen von ihren Eltern unterstützt werden als Studenten (Studentinnen: 83  % vs. Studenten: 79  %), was auch mit dem jüngeren Alter der Studentinnen zusammenhängt, beide aber durchschnittlich den gleichen Betrag von den Eltern erhalten (510 € bzw. 509 €, Abb. 40). Des Weiteren tragen anteilig mehr Studentinnen durch eigenen Verdienst zur Bestreitung des Lebensunter13 Hier werden die Anteile der Studierenden dargestellt, die entsprechende Leistungen beziehen (Mehrfachnennungen waren möglich).



Finanzierungsquellen – Inanspruchnahme und geleistete Beträge nach Geschlecht – Hamburg im Zeitvergleich und im Vergleich zu Deutschland insgesamt



Bezugsgruppe „Normalstudierende“, Studierende in %, Beträge in € (arithmetisches Mittel)   Finanzierungsquelle



 



     



    



 



Hamburg 2013



Hamburg 2009 Beträge in €



Studierende in %



Dtl. 2012 insg.



Stud.



Betrag



Stud.



Betrag



insg.



Männer



Frauen



insg.



Männer



Frauen



%



€



%



€



Eltern



81



79



83



509



509



510



73



364



87



476



BAföG



28



27



30



470



466



473



27



493



32



444



eigener Verdienst



73



71



75



420



453



393



70



457



63



323



übrige Quellen



46



47



46



259



266



254



48



300



50



214
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haltes bei als Studenten (Studentinnen: 75 % vs. Stu-



renden, der zur Bestreitung des Lebensunterhaltes



denten: 71 %). Die Studenten, die neben dem Studi-



von den Eltern unterstützt wird, zum Wintersemes-



um jobben, setzen dann aber durchschnittlich einen



ter 2013/14 deutlich gestiegen (2009: 73 % vs. 2013:



höheren Betrag zur Selbstfinanzierung ein (453 € vs.



81 %). Auch der Anteil der Studierenden, die mit eige-



393 €).



nem Einkommen zu ihren monatlichen Einnahmen



Studierende in Hamburg unterscheiden sich in der



beitragen, ist leicht gestiegen (2009: 70 % vs. 2013:



Inanspruchnahme und der Höhe der Finanzierungs-



73  %). Der Anteil der Studierenden, bei denen das



quellen von den Studierenden bundesweit (Abb. 40):



BAföG zu den monatlichen Einnahmen beiträgt, ist



Sie erhalten seltener eine finanzielle Unterstützung



hingegen nahezu gleich geblieben (27 % bzw. 28 %).



durch die Eltern (81  % vs. 87  %). Diese fällt jedoch



Des Weiteren fällt auf, dass seit 2009 der durchschnitt-



durchschnittlich höher aus als im Bundesdurch-



liche Betrag der finanziellen Unterstützung durch die



schnitt (509  € vs. 476  €). Darüber hinaus bestreiten



Eltern deutlich gestiegen ist (von 364  € auf 509  €).



anteilig weniger Hamburger Studierende der Be-



Zurückgegangen hingegen sind der eigene Verdienst



zugsgruppe „Normalstudierende“ ihren Lebensunter-



(von 457  € auf 420  €), der BAföG-Betrag (von 493  €



halt (u.a.) mit BAföG (28 % vs. 32 %), beziehen aber



auf 470 €) sowie die Einnahmen aus übrigen Quellen



im Durchschnitt einen höheren Förderungsbetrag als



(300 € auf 259 €).



bundesweit (470 € vs. 444 €). Hamburger Studierende tragen anteilig häufiger durch Erwerbsarbeit zum Le-



5.3 Finanzierungsstruktur



bensunterhalt bei als Studierende bundesweit (73 %



Die Finanzierungsstruktur beschreibt, zu welchem An-



vs. 63 %) und setzen hierzu ebenfalls einen höheren



teil die verschiedenen Finanzierungsquellen im Durch-



Betrag ein (420 € vs. 323 €). Die unterschiedliche Fi-



schnitt zu den Gesamteinnahmen der Studierenden



nanzierungsstruktur der Studierenden in Hamburg



der Bezugsgruppe „Normalstudierende“ beitragen.



im Vergleich zu den Studierenden in Deutschland ins-



Für die Studierenden in Hamburg sind die finanzielle



gesamt hängt vor allem damit zusammen, dass Ham-



Unterstützung durch die Eltern und die Selbst-



burger



Studierende



durchschnittlich



älter



sind (vgl. Kap. 3.1): Ältere Studierende werden anteilig seltener von



Finanzierungsstruktur – Zusammensetzung der monatlichen Einnahmen – Hamburg im Zeitvergleich und im Vergleich zu Deutschland insgesamt



Bezugsgruppe „Normalstudierende“, Anteil je Finanzierungsquelle in %



ihren Eltern unterstützt



Hamburg 2009



und sind entsprechend



Hamburg 2013



43



Männer



42



häufiger



erwerbstätig



(vgl. Kap. 9). Darüber



35



18



32 14



15 32



13



12



33



13



Frauen



43



14



30



12



benshaltungskosten



Uni HH



44



13



31



12



in Hamburg über dem



TUHH



Durchschnitt, was sich



HAW



hinaus liegen die Le-



54 34



11 16



25 36



11 14



u. a. auch am Mietpreisniveau ablesen lässt (vgl. Kap. 6.1). Im Vergleich mit dem Sommersemester 2009 ist der Anteil der Studie-



Dtl. insg. 2012



Finanzierungsquellen:



48



Eltern



16



BAföG



Verdienst



24



12



übrige Quellen
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ten Finanzierungsquellen (43 % bzw. 32 %, Abb. 41).



5.4 Einnahmen und soziale Herkunft der Studierenden



BAföG und übrige Finanzierungsquellen tragen mit



Die Höhe der monatlichen Einnahmen korreliert



14  % bzw. 12  % zur Finanzierung des Lebensunter-



deutlich mit der Bildungsherkunft (vgl. Glossar) der



haltes bei. Zwischen Studentinnen und Studenten



Studierenden (Abb. 42). Studierenden der Bildungs-



lassen sich keine nennenswerten Unterschiede in der



herkunftsgruppe „niedrig“ und „mittel“ stehen im



Finanzierungsstruktur feststellen.



Durchschnitt geringere finanzielle Mittel zur Verfü-



Verglichen mit den entsprechenden Ergebnissen des



gung als Studierenden der Bildungsherkunftsgrup-



Jahres 2009 fällt auf, dass der Beitrag der Eltern zu



pen „gehoben“ und „hoch“ (934 € bzw. 954 € vs. 976 €



den monatlichen Einnahmen der Studierenden seit-



bzw. 1000 €).



finanzierung durch eigenen Verdienst die wichtigs-



dem erheblich zugenommen hat (von 35 % auf 43 %, Abb.  41), was auch eine Folge des durchschnittlich geringeren Alters der Studierenden sein kann (vgl. Kap. 3.1). Der Anteil, mit dem der eigene Verdienst zu den monatlichen Einnahmen beiträgt, ist hingegen unverändert geblieben (32 %). Zurückgegangen sind hingegen in den letzten Jahren die Anteile, mit denen



Höhe der monatlichen Einnahmen nach Bildungsherkunft – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt Bezugsgruppe „Normalstudierende“, arithm. Mittelwert in €



das BAföG (von 18 % auf 14 %) und die übrigen Quel-



Bildungsherkunft



len (von 15 % auf 12 %) zu den monatlichen Einnahmen beitragen. Der Blick auf die einzelnen Hochschulen Hamburgs zeigt, dass der Beitrag der Eltern zu den monatlichen



934 850



1000



976



954 848



869



891



Einnahmen der Studierenden an der TUHH deutlich höher ist (54 %) als an der Universität (44 %) oder der HAW (34 %). Hingegen haben die Höhe des BAföGBetrages sowie der Verdienst aus eigener Erwerbstätigkeit einen geringeren Anteil an den Gesamteinnahmen der Studierenden an der TUHH gegenüber den beiden anderen Hochschulen (vgl. Abb. 41). Die bereits unter 5.2 beschriebenen Unterschiede in den Finanzierungsquellen zwischen Hamburger



niedrig



mittel Hamburg 2013



gehoben



hoch



Dtl. 2012 insg.
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Im Vergleich zu den entsprechenden Ergebnissen der Studierenden bundesweit fällt auf, dass Hamburger Studierende jeder Bildungsherkunftsgruppe über



Studierenden und jenen bundesweit lassen sich fol-



deutlich höhere durchschnittliche monatliche Ein-



gerichtig auch in der Finanzierungsstruktur feststel-



nahmen verfügen (Abb.  42). Darüber hinaus ist die



len. So trägt die Finanzierung durch die Eltern bei



Spanne der Einnahmen zwischen den Bildungsher-



Hamburger Studierenden weniger zur Gesamtfinan-



kunftsgruppen in Hamburg größer als in Deutschland



zierung bei als im Durchschnitt aller Studierenden in



insgesamt. So haben bundesweit die Studierenden



Deutschland (43 % vs. 48 %, Abb. 41). Dementspre-



der Bildungsherkunftsgruppe „hoch“ monatliche Ein-



chend spielt die Selbstfinanzierung durch Erwerbstä-



nahmen, die um 5 % höher sind als die monatlichen



tigkeit für Studierende in Hamburg eine wesentlich



Einnahmen der Studierenden der Bildungsherkunfts-



größere Rolle (32 % vs. 24 %). Dies hängt allerdings



gruppe „niedrig“. In Hamburg liegen die durchschnitt-



auch damit zusammen, dass Hamburger Studierende



lichen monatlichen Einnahmen der Studierenden der



im Durchschnitt etwas älter sind (vgl. Kap. 3.1) und



Bildungsherkunftsgruppe „hoch“ um 7  % höher als



ältere Studierende anteilig häufiger und in stärkerem



die durchschnittlichen Einnahmen der Studierenden



Umfang zur Studienfinanzierung selbst beitragen



der Bildungsherkunftsgruppe „niedrig“.



(vgl. Kap. 5.5).
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Zusammensetzung der monatlichen Einnahmen nach Bildungsherkunft in Hamburg



Bezugsgruppe „Normalstudierende“, Anteil je Finanzierungsquelle in % niedrig



22



mittel



30



32



18



34



15



36



14



5.5 Einnahmen und Alter der Studierenden Auch in Hamburg verfügen die jüngsten Studierenden (bis 21 Jahre) mit



durchschnittlich



897  € über die niedgehoben



45



12



31



12



rigsten



Einnahmen



(Abb. 44). Mit dem Alter hoch Finanzierungsquellen:



57 Eltern



6 BAföG



27



11



Verdienst



der Studierenden steigt die Höhe der monatli-



Übrige
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chen Einnahmen bis auf 1072 € bei den 30-Jährigen und Älteren.



In Hamburg unterscheiden sich Studierende der vier



In allen Altersstufen steht den Hamburger Studieren-



Bildungsherkunftsgruppen nicht nur in der Höhe der



den durchschnittlich mehr Geld zur Verfügung als



monatlichen Einnahmen, sondern auch in der Zu-



den Studierenden bundesweit, allerdings wird der



sammensetzung dieser Einnahmen (Abb. 43). Beson-



Abstand zum Bundesdurchschnitt mit steigendem



ders anschaulich wird dies in der Gegenüberstellung



Alter immer geringer (Abb. 44).



der niedrigsten und der höchsten Bildungsherkunfts-



Die Altersabhängigkeit der monatlichen Einnahmen



gruppe. Erwartungsgemäß steigt der Anteil der Fi-



ist vor allem damit zu erklären, dass sich mit steigen-



nanzierung durch die Eltern mit der Herkunftsgrup-



dem Alter der Studierenden der Anteil, der hinzuver-



pe. Während bei Studierenden der Herkunftsgruppe



dient, deutlich erhöht und ebenso die Beträge des



„niedrig“ etwas mehr als ein Fünftel der Einnahmen



eigenen Verdienstes. Daraus resultiert, dass die Be-



durch die Eltern finanziert wird, sind es bei Studie-



deutung des monatlichen Verdienstes aus Erwerbs-



renden der Herkunftsgruppe „hoch“ weit mehr als



tätigkeit wächst: Dieser Anteil steigt von 17 % bei



die Hälfte (22 % vs. 57 %). Dafür bestreiten Studierende der Herkunftsgruppe „niedrig“ einen wesentlich höheren Anteil ihrer Einnahmen mittels BAföG als Studierende der übrigen drei Herkunftsgruppen. Im Vergleich zur Herkunftsgruppe „hoch“ ist ihr BAföGAnteil an den Gesamteinnahmen fünfmal so groß



Höhe der monatlichen Einnahmen nach Alter – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt Bezugsgruppe „Normalstudierende“, arithm. Mittelwert in €



(30  % vs. 6  %). Die geringe oder fehlende finanzielle Unterstützung durch die Eltern wird somit durch staatliche Unterstützung (teil)kompensiert. Der An-



897



960 791



1015 857



1072 935



1020



teil der Selbstfinanzierung durch Erwerbstätigkeit bei Studierenden der Herkunftsgruppe „niedrig“ fällt ähnlich groß aus (34  %) wie bei den Studierenden der Herkunftsgruppen „mittel“ (36 %) und „gehoben“ (31  %). Deutlich kleiner ist dieser Anteil in der Herkunftsgruppe „hoch“ (27 %).



bis 21



22-25 Hamburg 2013



26-29



30 und älter



Dtl. 2012 insg.
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Zusammensetzung der monatlichen Einnahmen nach dem Alter der Studierenden in Hamburg



ne Eltern angewiesen



Bezugsgruppe „Normalstudierende“, Anteil je Finanzierungsquelle in % bis 21



60



22-25



47



26-29



30 und älter



13



31



17



12



17



10



29



15



11



41



18



13



45



21



sein.“ (völlig) zu (73  %, Abb.  46). Bundesweit ist der Anteil der Studierenden, die großen Wert auf ihre finanzielle



Unabhängigkeit



von den Eltern legen, damit etwas geringer als in Hamburg (69  %). Auch dies hängt sehr



Finanzierungsquellen:



Eltern



BAföG



Verdienst



Übrige
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wahrscheinlich



damit



zusammen, dass Studierende in Hamburg durchschnittlich



älter



Studierenden in einem Alter von bis zu 21 Jahren



sind (vgl. Kap. 3.1) und somit eher finanziell unabhän-



auf 45 % bei den 30-Jährigen und Älteren (Abb. 45).



gig sein wollen (und müssen).



Umgekehrt verringert sich mit zunehmendem Al-



77 % der Studierenden gehen davon aus, dass ihre El-



ter der Studierenden der Beitrag der Eltern zu den



tern sie so gut unterstützen, wie sie können (Abb. 46).



monatlichen Einnahmen. Werden bei Studierenden



Der Anteil der Studierenden, die diese Aussage als



der jüngsten hier betrachteten Altersgruppe durch-



(völlig) zutreffend einstufen, liegt bundesweit mit



schnittlich 60 % der monatlichen Einnahmen von den



81  % deutlich über dem Anteil in Hamburg. Dieser



Eltern bereitgestellt, so steuern sie bei den 30-Jähri-



Unterschied ist dadurch zu erklären, dass Hamburger



gen und Älteren nur noch 17 % hinzu. Der Beitrag des



Studierende anteilig seltener finanziell durch ihre El-



BAföG variiert in den Altersgruppen zwischen 13  %



tern unterstützt werden (vgl. Kap. 5.2).



und 18  %. Der Beitrag der „übrigen“ Finanzierungs-



58 % der Studierenden in Hamburg geben an, dass



quellen zu den monatlichen Einnahmen steigt mit



„die Finanzierung meines Lebensunterhaltes wäh-



dem Alter. Dies hängt vor allem damit zusammen,



rend des Studiums sichergestellt“ ist (Abb.  46). Bei



dass ältere Studierende häufiger Kredite oder Wohn-



dieser Aussage stimmen anteilig deutlich mehr Män-



geld in Anspruch nehmen und/oder Unterstützung



ner als Frauen (völlig) zu (61 % vs. 56 %). Bundesweit



durch den/die Partner(in) oder Kindergeld für eigene



beurteilen anteilig mehr Studierende als in Hamburg



Kinder erhalten.



die Finanzierung des Studiums als „sichergestellt“ (69 % vs. 58 %).



5.6 Einschätzung der finanziellen Situation



Ca. die Hälfte der Studierenden hat kein Problem da-



Als Ergänzung zu den Fragen nach ihrer Einnahmen-



mit, neben dem Studium Geld verdienen zu müssen



und Ausgabensituation werden die Studierenden im



(51 %, Abb. 46). Bei dieser Aussage gibt es weder sig-



Rahmen der Sozialerhebung gebeten, ihre finanziel-



nifikante geschlechtsspezifische Unterschiede (50 %



le Situation anhand von einigen Statements einzu-



vs. 52  %), noch unterscheiden sich die Hamburger



schätzen (Abb.  46). Damit erhalten sie die Möglich-



Studierenden – im Gegensatz zu allen anderen State-



keit, auch ihre subjektive Sicht auf ihre finanzielle



ments – auffallend von den Studierenden bundes-



Situation darzustellen.



weit (52 %).



Knapp drei Viertel der Studierenden in Hamburg



Mit einer längeren Studienzeit als Folge der Erwerbs-



stimmen der Aussage „Ich will finanziell nicht auf mei-



tätigkeit neben dem Studium rechnen 44 % der Stu-
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Einschätzung der finanziellen Situation nach Geschlecht – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt



Bezugsgruppe „Normalstudierende“, Werte 4 und 5 auf einer fünfstufigen Antwortskala: 1 = „trifft gar nicht zu“ bis 5 = „trifft völlig zu“, in % 77 77 77



Meine Eltern unterstützen mich finanziell so gut sie können.



Ich will finanziell nicht auf meine Eltern angewiesen sein. 69 58



Die Finanzierung meines Lebensunterhalts während des Studiums ist sichergestellt.



56



61 69



51 50 52 52



Es macht mir nichts aus, neben dem Studium Geld verdienen zu müssen. 44



Durch das Jobben wird sich meine Studienzeit verlängern.



40 39



Ich habe den Eindruck, meine Eltern finanziell zu überfordern. 23 Hamburg 2013



81



73 73 73



Männer



49



30 29 30



Frauen



Dtl. 2012 insg.
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dierenden (Abb. 46). Studenten stimmen dieser Aussage deutlich häufiger zu als Studentinnen (49 % vs. 40 %), obwohl sie anteilig seltener erwerbstätig sind (vgl. Kap. 9.1). Bundesweit erwarten deutlich weniger Studierende eine Verlängerung der Studienzeit aufgrund der Erwerbstätigkeit als in Hamburg (39 % vs. 44 %). Knapp jeder dritte Studierende hat den Eindruck, seine Eltern finanziell zu überfordern (30 %, Abb. 46). Bundesweit äußern anteilig weniger Studierende diese Sorge als in Hamburg (23 %).
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6. Lebenshaltungs- und Studienkosten – Ausgewählte Ausgabenpositionen



den. Die Studierenden in Hamburg (Bezugsgruppe „Normalstudierende“) geben dafür im Wintersemester 2013/14 durchschnittlich 367 € aus (Abb. 47). Sie benötigen demzufolge 38  % ihrer monatlichen Ein-



Die Sozialerhebung beschränkt sich bei der Erfas-



nahmen, um die Mietausgaben zu bestreiten. Damit



sung der monatlichen Ausgaben der Studierenden



führt Hamburg die Rangfolge der Hochschulstädten



auf die zentralen und wiederkehrenden Positionen



an: In allen anderen Hochschulstädten liegen die



der Lebenshaltungskosten und hat nicht den An-



durchschnittlichen Mietausgaben bzw. die Mietbe-



spruch, sämtliche regelmäßigen und unregelmäßi-



lastungsquote der Studierenden darunter (vgl. auch



gen Ausgaben der Studierenden zu erfassen (vgl.



20. Sozialerhebung, S. 266).



20.  Sozialerhebung, S.  255f.). Die Ergebnisse bezie-



Im Vergleich zu 2009 sind die durchschnittlichen



hen sich – wie auch bereits bei der Darstellung der



Mietausgaben der Hamburger Studierenden im Win-



Einnahmen (Kapitel 5) – auf Studierende, die nicht



tersemester 2013/14 um 11  % höher. Bundesweit



mehr im Elternhaus wohnen, ledig sind, sich im Erst-



stiegen die Mietausgaben zwischen 2009 und 2012



studium befinden und in einem Vollzeit-Studiengang



weniger stark (6 %). Seit 2003 sind die durchschnittli-



eingeschrieben sind (Bezugsgruppe „Normalstudie-



chen Mietausgaben in Hamburg insgesamt um rund



rende“).



20  % gestiegen. Die Preissteigerung in den letzten



Die ausgewählten Ausgabepositionen werden ne-



vier Jahren ist somit die größte im Vergleich zu den



ben der hier dargestellten Differenzierung nach Ge-



anderen Intervallen (jeweils rund 4 %).



schlecht und im Vergleich zu Deutschland insgesamt



Studenten und Studentinnen in Hamburg haben



im Anhang auch differenziert nach den Hochschulen



praktisch gleich hohe Mietausgaben (366 € vs. 368 €,



Hamburgs in einem Tabellenband dargestellt (vgl.



Abb. 48).



Anhang: Grundauszählung nach Hochschulen Seite



Erhebliche Unterschiede in der Miete zeigen sich



16 ff.).



erwartungsgemäß bei einer Differenzierung nach Wohnform (vgl. Kap. 10.2).



6.1 Ausgaben für Miete und Nebenkosten



Knapp ein Drittel der Studierenden in Hamburg be-



Die Ausgaben für Miete und Nebenkosten sind in der



zahlt maximal 300  € für Miete und Nebenkosten



Regel der größte Ausgabenposten der Studieren-



(31 %, Abb. 48). Entsprechend haben zwei Drittel



Entwicklung der Mietausgaben – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt Bezugsgruppe „Normalstudierende“, arithm. Mittelwert, in €



2012 - Metropolen im Vergleich



367 330



317



305 250



265



281



349



298



356



321 297



2003



2006 Hamburg



2009



2012/13



Berlin



Hannover



Köln



München



Dtl. insg.
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Monatliche Ausgaben für Miete und Nebenkosten in Hamburg



folglich als näherungsweise Schätzung der



Bezugsgruppe „Normalstudierende“



Monatliche Ausgaben für Miete und Nebenkosten, in %



arithm. Mittelwert, in € 367



366



368



Ernährungsausgaben



42 298



28



Hamburg insg. 2013



männl.



weibl.



Dtl. insg. 2012



201-300



Verglichen mit dem Ergebnis von 2009 sind



26



3 bis 200



zu interpretieren.



301-400 über 400



Ausgaben in €
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die Aufwendungen für Ernährung



konstant



geblieben.



Studieren-



de in Hamburg gaben vor viereinhalb Jahren durchschnittlich 197  € für Ernährung aus und



Mietausgaben von mehr als 300 € (68 %) und liegen



somit lediglich 2 € mehr als 2013. Bundesweit haben



damit über dem bundesdeutschen Durchschnitt.



sich im um eineinhalb Jahre kürzeren Vergleichszeitraum die Ernährungsausgaben der Studierenden um



6.2 Ausgaben für Ernährung



4  % erhöht. Trotz dieser unterschiedlichen Entwick-



Studierende in Hamburg geben für Ernährung (Le-



lung liegen auch 2013 die Ernährungsausgaben der



bensmittel, Getränke, Mahlzeiten in der Mensa etc.)



Studierenden in Hamburg höher als im Bundesdurch-



durchschnittlich 195 € pro Monat aus; Unterschiede



schnitt (195 € vs. 165 €) und auch höher als in anderen



zwischen Studenten und Studentinnen gibt es kaum



Metropolen wie Hannover (172 €), Berlin (175 €) und



(Abb. 49). Die Bandbreite der monatlichen Ausgaben



auch München (188 €).



für Ernährung ist recht groß. Die meisten Studierenden in Hamburg geben dafür zwischen 101  € und



6.3 Ausgaben für Kleidung



200  € aus (55  %). Allerdings ist zu vermuten, dass



Ausgaben für Kleidung wurden von 92  % der Stu-



die Ernährungsausgaben durch die Befragten häu-



dierenden in Hamburg angegeben. Im Durchschnitt



fig unterschätzt werden (vgl. 20.  Sozialerhebung,



wenden diese Studierenden 54  € im Monat dafür



S. 267). So ist kaum vorstellbar, dass ein Prozent der



auf (Abb.  50). Studenten geben durchschnittlich et-



Studierenden in Hamburg weniger als 50 € im Monat



was weniger Geld dafür aus als Studentinnen (49  €



für Ernährung ausgeben. Die erhobenen Daten sind



vs. 58  €). Auch hier ist die Bandbreite der individuellen



Monatliche Ausgaben für Ernährung in Hamburg Bezugsgruppe „Normalstudierende“



32 195



200



192



Studierenden bezahlen nicht mehr als 25 €. Bei 44 % liegen die Ausgaben zwischen 26 € und



23



165



erheblich. 27  % der monatlich für Kleidung



Monatliche Ausgaben für Ernährung, in %



arithm. Mittelwert, in €



Ausgabenhöhe



15



13



50  € und 28  % geben hierfür mehr als 50  € aus. Die monatlichen



Hamburg insg. 2013



männl.



weibl.



Dtl. insg. 2012



bis 100



101-150



151-200



201-250



Ausgaben in €
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Kosten für Kleidung sind gegenüber 2009 um 3 € gestiegen (51 €
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Monatliche Ausgaben für Kleidung in Hamburg



tektur (47 €) die höchs-



Bezugsgruppe „Normalstudierende“



arithm. Mittelwert, in €



ten Ausgaben für Lernmittel. Die niedrigsten



Monatliche Ausgaben für Kleidung, in %



Ausgaben sind in den



44 54



49



58



52



Ernährungs- und Haushaltswissenschaften



27 16 6



Hamburg insg. 2013



männl.



weibl.



Dtl. insg. 2012



bis 25



26-50



6



51-75 76-100



Ausgaben in €



über 100
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und Physik/Astronomie (beide 22 €), Geschichte (21  €), Elektrotechnik (20  €) Geowissenschaften und Wirtschaftsingenieurwesen



(beide



vs. 54  €). Hamburger Studierende geben monatlich



18 €) sowie Geografie (15 €) angefallen. Ähnliche Be-



ähnlich viel Geld für Kleidung aus wie die Studieren-



funde zeigen sich auch im Bundesdurchschnitt (vgl.



den bundesweit (54 € vs. 52 €).



20. Sozialerhebung, S. 269f.).



6.4 Ausgaben für Lernmittel



6.5 Ausgaben für ein Auto



Zu den Ausgaben für Lernmittel zählen unter ande-



21 % der Studierenden in Hamburg geben an, laufen-



rem Kosten für Fachliteratur, Schreibwaren, Kopien,



de Ausgaben für ein Auto zu haben. Im Bundesdurch-



Chemikalien und Verbrauchsmaterialien wie Drucker-



schnitt liegt dieser Anteil mit 34  % deutlich höher.



patronen. Anschaffungskosten für einen Computer,



Bereits 2009 fiel unter den Studierenden in Hamburg



ein Instrument o. ä. sind in den Lernmittelausgaben



der Anteil der Autofahrer(innen) mit entsprechenden



nicht berücksichtigt. Insgesamt wenden die Studie-



Kosten niedriger aus als im Bundesdurchschnitt. Al-



renden in Hamburg durchschnittlich 28  € für diese



lerdings zeigen die bundesweiten Auswertungen



Positionen auf (Abb. 51). Dies errechnet sich aus den



auch, dass in größeren Hochschulstädten der Anteil



Angaben von 89 % der Studierenden.



der Studierenden, die Ausgaben für ein Auto haben,



Bei der Höhe der Lernmittelausgaben spielt die Stu-



deutlich niedriger ist als in kleineren (vgl. 20. Sozial-



dienrichtung eine ausschlaggebende Rolle. Im Win-



erhebung, S.  271), was nicht zuletzt auch mit dem



tersemester 2013/14 hatten die Hamburger Studie-



besseren Angebot des öffentlichen Nahverkehrs in



renden der Zahnmedizin (79 €), der Bildenden Kunst



Großstädten zu tun hat.



(65 €), Kunstwissenschaften (48 €) und (Innen-)Archi-



Der durchschnittliche Betrag, den Studierende mit Kfz-bezogenen Ausga-



Monatliche Ausgaben für Lernmittel in Hamburg Bezugsgruppe „Normalstudierende“



arithm. Mittelwert, in € 28



27



28



nes Autos aufwenden,



damit geringer aus als



28



2009 (113 €). Studenten 12 4



männl.



91 € (Abb. 52) und fällt



34



13



Hamburg insg. 2013



liegt in Hamburg bei



Monatliche Ausgaben für Lernmittel, in % 30



ben für den Betrieb ei-



weibl.



Dtl. insg. 2012



7



bis 10 11-20 21-30 31-40 41-50 über 50 Ausgaben in €
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haben im Durchschnitt geringfügig höhere laufende Ausgaben für ein Auto als die Studentinnen (93 € vs. 89 €).
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Monatliche Ausgaben für ein Auto in Hamburg



6.7 Ausgaben für Krankenversicherung, Arztkosten, Medikamente



Bezugsgruppe „Normalstudierende“



arithm. Mittelwert, in €



Monatliche Ausgaben für ein Auto, in % 25



117 91



93



89



22



21



Die erhobenen Ausgaben für medizinische



16 10



Versorgung umfassen



4



Arztkosten, Hamburg insg. 2013



männl.



weibl.



Dtl. insg. 2012



bis 25



2650



5175



76100



101125



über 126



Ausgaben in €



Kosten



für Medikamente und eine etwaige eigene
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Krankenversicherung der Studierenden. Von den Studierenden in



6.6 Ausgaben für öffentliche Verkehrsmittel



Hamburg haben 65 % entsprechende Ausgaben. Sie



69  % der Studierenden in Hamburg haben monat-



betragen im Durchschnitt 76 € pro Monat (Abb. 54).



liche Ausgaben für öffentliche Verkehrsmittel und



Studenten haben anteilig seltener gesundheitsbe-



geben dafür im Durchschnitt 42  € pro Monat aus



zogene Ausgaben als Studentinnen (60 % vs. 69 %),



(Abb. 53).



wenngleich sie durchschnittlich mehr Geld für diesen



Es ist naheliegend, dass der Anteil der Studierenden



Posten ausgeben (83 € vs. 71 €).



in Hamburg, die Geld für öffentliche Verkehrsmittel



Gegenüber 2009 sind die Ausgaben der Studieren-



ausgeben, höher ist als im Bundesdurchschnitt (69 %



den in Hamburg für die medizinische Versorgung ge-



vs. 63 %).



stiegen (62  € vs. 76  €), der Anteil der Studierenden,



Verglichen mit den Ergebnissen von 2009 ist in Ham-



die entsprechende Ausgaben haben, ist hingegen



burg der Anteil der Studierenden mit Ausgaben für



leicht gesunken (67 % vs. 65 %).



öffentliche Verkehrsmittel jedoch zurückgegangen



Im Vergleich zum Bundesdurchschnitt gibt es in



(2009: 75 %). Der durchschnittliche Ausgabenbetrag



Hamburg anteilig mehr Studierende mit Ausgaben



hingegen ist nahezu gleichgeblieben (2009: 41 €).



für Arztkosten, Medikamente und ggf. eine Krankenversicherung (65  % vs. 60  %). Darüber hinaus fällt der Durchschnittsbetrag, der dafür bezahlt wird, in Hamburg deutlich hö-



Monatliche Ausgaben für öffentl. Verkehrsmittel in Hamburg Bezugsgruppe „Normalstudierende“
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41



43



ren (vgl. Kap. 3.1). Während für Studierende in



19 6



auf den höheren Anteil Hamburg zurückzufüh-



31



41



Auch das ist vermutlich älterer Studierender in



Monatliche Ausgaben für öffentl. Verkehrsmittel, in %



arithm. Mittelwert, in €



her aus (76  € vs. 66  €).



16



18



10



der Regel bis zum 25. Lebensjahr die Möglichkeit besteht, über



Hamburg insg. 2013



männl.



weibl.



Dtl. insg. 2012



bis 10 11-20 21-30 31-40 41-50 über 50 Ausgaben in €
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die



Krankenversiche-



rung der Eltern kostenfrei mitversichert zu
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Monatliche Ausgaben für eigene Krankenversicherung, Arztkosten und Medikamente in Hamburg



6.9 Ausgaben für Freizeit, Kultur und Sport



Bezugsgruppe „Normalstudierende“



76



83



gaben für Freizeit, Kul-



66



tur und Sport benannt. 8



männl.



in Hamburg haben Aus-



45 71



20



Hamburg insg. 2013



87 % der Studierenden



Monatliche Ausgaben für eigene Krankenversicherung, Arztkosten u.ä., in %



arithm. Mittelwert, in €



weibl.



Dtl. insg. 2012



bis 25



26-50



Im Durchschnitt geben



15



12



sie dafür monatlich 68 € 51-75 76-100



Ausgaben in €



aus – Männer einen hö-



über 100



heren Betrag als Frauen
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(72 € vs. 64 €, Abb. 56). 2009 lag in Hamburg



werden, entstehen älteren Studierenden durch eine



der Anteil der Studierenden mit Ausgaben für Frei-



eigene Krankenversicherung zusätzliche Ausgaben.



zeit, Kultur und Sport auf einem höheren Niveau



6.8 Ausgaben für Telefon, Internet, Rundfunk- und Fernsehgebühren



Monatliche Ausgaben für Telefon, Internet, Rundfunk- und Fernsehgebühren in Hamburg Bezugsgruppe „Normalstudierende“



88 % der Studierenden



arithm. Mittelwert, in €



in Hamburg haben Ausgaben für Telefon, Inter-



35



35



34



Monatliche Ausgaben für Telefon, Internet, Rundfunk- und Fernsehgebühren, in % 33



24



22



net, Porto, Rundfunk-



15



14



11



und Fernsehgebühren.



14



Sie geben monatlich durchschnittlich 35  € für diesen Posten aus



Hamburg insg. 2013



männl.



weibl.



Dtl. insg. 2012



bis 10 11-20 21-30 31-40 41-50 über 50 Ausgaben in €
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(Abb.  55). Die monatlichen Ausgaben im Bereich der Telekommu-



Monatliche Ausgaben für Freizeit, Kultur und Sport in Hamburg



nikation sind seit 2009 um 7 € gesunken (42 €



Bezugsgruppe „Normalstudierende“



vs. 35 €). Der Rückgang



arithm. Mittelwert, in €



dieser Ausgaben lässt sich auch auf Bundesebene beobachten und



68



72



64



Monatliche Ausgaben für Freizeit, Kultur und Sport, in %



24 17



ist vermutlich haupt-



8



sächlich auf generell sinkende Preise im Bereich Telekommunikation und Internet zurückzuführen.



36



68



Hamburg männl. insg. 2013



weibl.



Dtl. insg. 2012



14



bis 25 26-50 51-75 76-100 über 100 Ausgaben in €
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(93 %). Der dafür durchschnittlich ausgegebene Betrag war jedoch gleich groß (68 €). Die absolute Höhe der Ausgaben für Freizeit, Kultur und Sport ist sehr unterschiedlich (Abb. 56). 24 % der Studierenden in Hamburg geben dafür nicht mehr als 25 € aus, 14 % hingegen haben Ausgaben für diese Position von über 100 €. Die Studierenden in Hamburg investieren mit durchschnittlich 68  € pro Monat den gleichen Betrag in Freizeit, Kultur und Sport wie die Studierenden im Bundesdurchschnitt.
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7. Förderung nach dem BAföG



denten (20  % vs. 18  %). Differenziert nach Art der Hochschule gehören Studierende an Fachhochschu-



7.1 Anteil der Geförderten – BAföG-Quote



len mit 24 % (HAW: 23 %) anteilig deutlich häufiger



Im Wintersemester 2013/14 werden 19  % der Ham-



zu den BAföG-Geförderten als Studierende an Uni-



burger Studierenden nach dem BAföG gefördert



versitäten mit 18 % (Universität Hamburg: 18 % und



(Abb. 57). Ein Vergleich zu den Ergebnissen aus dem



TUHH: 16  %). Auch unterscheiden sich nach Hoch-



Jahr 2009 und ein bundesweiter Vergleich sind hier



schulart die Anteile der Studierenden, deren Antrag



schwierig, da die Hamburger Sozialerhebung 2013



noch nicht entschieden wurde: Universität Hamburg:



abweichend im Wintersemester und nicht – wie sonst



10 %, TUHH: 11 % und HAW: 7 %.



üblich – im Sommersemester erhoben wurde. Vermutlich ist dadurch der relativ hohe Anteil unter den



7.2 Förderungsarten



Studierenden in Hamburg zu erklären, deren Antrag



Für 78  % der BAföG-Empfänger(innen) in Hamburg



noch nicht entschieden wurde (9 %).



wird die Förderung in Abhängigkeit von der Ein-



2009 war der Anteil der BAföG-geförderten Studie-



kommenssituation im Elternhaus gewährt. Die ver-



renden in Hamburg um vier Prozentpunkte höher



bleibenden 22  % erhalten eine elternunabhängige



und lediglich 3  % der BAföG-Anträge waren noch



Förderung. Diese Art der Förderung erhalten Studie-



nicht entschieden.



rende, die nach den Regelungen des BAföG gegen-



Verglichen mit der BAföG-Quote unter allen Studie-



über ihren Eltern keinen Anspruch mehr auf Ausbil-



renden im Bundesgebiet 2012 fällt der Anteil der



dungsunterhalt geltend machen können.



BAföG-Empfänger(innen) in Hamburg im Jahre 2013



Im Vergleich zu 2009 ist unter den Geförderten in Ham-



um fünf Prozentpunkte geringer aus (19 % vs. 24 %).



burg der Anteil, der elternunabhängig gefördert wird,



Bundesweit waren nur 2 % der BAföG-Anträge noch



nahezu unverändert (21  %). Bundesweit wird 2012



nicht entschieden, also sieben Prozentpunkte weni-



knapp jeder Siebente der BAföG-Empfänger(innen)



ger als in Hamburg im Wintersemester 2013/14.



elternunabhängig gefördert (12 %).



Unterschieden nach Geschlecht werden in Hamburg



Im Normalfall wird die BAföG-Förderung jeweils zur



anteilig etwas mehr Studentinnen gefördert als Stu-



Hälfte als Zuschuss und zur anderen Hälfte als un-



BAföG-Quote – Anteil der nach dem BAföG geförderten Studierenden vs. Anteil der Studierenden, deren Antrag noch nicht entschieden wurde – Hamburg im Zeitvergleich und im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %



BAföG-Empfänger(innen) 23



26



19 19 18 20 18 18



34



Antrag noch nicht entschieden Hamburg insg.



3



Männer



3



Frauen



3



Universität o.ä.



Dtl. insg. 2009



10 9



2



10 5



Fachhochschule



24 23 24



9



7



3



2



2012/2013 DZHW: Hamburger Sozialerhebung und 19. + 20. Sozialerhebung
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verzinsliches Darlehen gewährt. In Hamburg



Höhe der BAföG-Förderungsbeträge nach ausgewählten Merkmalen – Hamburg im Zeitvergleich BAföG-Empfänger(innen), arithm. Mittelwert in €



erhalten 96  % der Geförderten das BAföG in Geförderten



werden



Geschlecht



durch ein verzinsliches Darlehen



schlusshilfe nach Über-



Wohnform



bei den Eltern



rungshöchstdauer). Die



nicht im Elternhaus



Geförderten



werden



435 466 Hamburg 2009



Frauen



schreiten der Fördeverbleibenden 1  % der



499 465



Männer



unterstützt



(z. B. als Studienab-



466 467



insgesamt



dieser Form. 3  % der



268



Hamburg 2013 336 498 483



Förderungsart



durch eine reine Zu-



elternabhängig



schussförderung unter-



elternunabhängig



444 425 604 620



stützt. Diese wird z. B. gewährt, wenn die För-
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derungshöchstdauer infolge einer Behinderung, wegen einer Schwanger-



im Durchschnitt einen monatlichen Förderungsbe-



schaft oder wegen der Pflege/Erziehung eines Kindes



trag von 620 €, elternabhängig Geförderte hingegen



überschritten wurde.



425  € (Abb. 58). Im Vergleich mit allen im Sommer-



Einen Zuschlag für die eigene Kranken- und Pflege-



semester 2012 Geförderten erhalten Geförderte in



versicherung erhalten 34 % der Geförderten und 6 %



Hamburg im Jahre 2013 einen um durchschnittlich



wird ein Zuschuss für die Betreuung eines Kindes ge-



42 € höheren Förderungsbetrag (Deutschland: 425 €,



währt.



Hamburg: 467 €).



7.3 Höhe der Förderungsbeträge



7.4 Einschätzung der Förderung



Nach dem BAföG geförderte Studierende in Ham-



Das BAföG ist für viele Studierende eine unverzicht-



burg erhalten einen monatlichen Förderungsbetrag



bare Form der Studienförderung. Nach ihrer per-



in durchschnittlicher Höhe von 467 € (Abb. 58) – und



sönlichen Sicht auf die Förderung nach dem BAföG



damit fast genauso viel wie 2009 (466 €).



gefragt, erklären 85 % der BAföG-Empfänger(innen)



Studierende, die noch im Elternhaus wohnen (in



in Hamburg, dass sie ohne diese Förderung nicht stu-



Hamburg 12 % der BAföG-Empfänger(innen)), haben



dieren könnten (Abb. 59).



einen geringeren Bedarfssatz als Studierende, die



Gut zwei Fünftel der nach dem BAföG geförderten



außerhalb des Elternhauses leben (597  € vs. 670  €).



Studierenden schätzt die eigene Förderung als ange-



Dementsprechend fällt der durchschnittliche Förde-



messen ein (43 %, Abb. 59). Diese Einschätzung wird



rungsbetrag für bei den Eltern wohnende Geförderte



von Männern etwas seltener getroffen als von Frauen



mit 336 € deutlich geringer aus als der für die übrigen



(40 % vs. 45 %).



Geförderten (483 €, Abb. 58).



Durch die BAföG-Förderung sehen 50  % der Geför-



Je nach Art der Förderung unterscheidet sich die



derten eine sichere Planungsperspektive als gegeben



Höhe des Förderungsbetrags beträchtlich: Studieren-



an (Abb. 59).



de, die elternunabhängig gefördert werden, erhalten
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Einschätzung der BAföG-Förderung – Hamburg im Zeitvergleich und im Vergleich zu Deutschland insgesamt



Bezugsgruppe „BAföG-Empfänger(innen), in % (ausgewiesen wird der Anteil, der auf einer fünfstufigen Skala von 1=“trifft gar nicht zu“ bis 5=“trifft völlig zu“ die Skalenwerte 4 und 5 angegeben hat) 88 Ohne BAföG-Förderung könnte ich nicht studieren.



85 80



49 Meine BAföG-Förderung ist angemessen.



43 56



44 Meine BAföG-Förderung gibt mir eine sichere Planungsperspektive.



50 56



Hamburg 2009



Hamburg 2013



Dtl. insg. 2012
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Bundesweit zeigt sich ein etwas anderes Bild: Hier



Hamburg setzen sich hinsichtlich des BAföG-Status



empfinden anteilig deutlich mehr Studierende ihre



wie folgt zusammen:



BAföG-Förderung



als



angemessen (56  % vs.



Hamburg 2009



Hamburg 2013



Dtl. insg. 2012



BAföG-Empfänger(innen) (elternabhängig)



BAföG-Status



22%



14%



21%



43  %) und beschreiben



BAföG-Empfänger(innen) (elternunabhängig)



5%



4%



3%



sie als eine sichere Pla-



BAföG-Antrag noch nicht entschieden



3%



9%



2%



nungsperspektive (56  %



ehemalige BAföG-Empfänger(innen) (Studierende, die in früheren Semestern gefördert wurden



12%



15%



12%



vs. 50  %). Hamburger



kein BAföG, Erstantrag abgelehnt



11%



10%



12%



Studierenden



kein BAföG, bisher keinen Antrag gestellt



47%



47%



49%



geben



hingegen anteilig häu-
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figer an, dass sie ohne eine BAföG-Förderung nicht studieren könnten (85 %



In Hamburg gibt es im Vergleich zu Deutschland



vs. 80 %). Ausschlaggebend ist hierfür sicherlich die



insgesamt anteilig etwas weniger Studierende, die



geringere Förderungsquote in Hamburg im Vergleich



bisher keinen BAföG-Antrag gestellt haben (47 % vs.



zu Deutschland (19 % vs. 24 %, vgl. Abb. 57).



49 %) und anteilig deutlich weniger Studierende, die elternabhängig gefördert werden (14  % vs. 21  %).



7.5 Studierende ohne Förderung – Gründe



Aufgrund der unterschiedlichen Erhebungszeitpunk-



Im Rahmen der Sozialerhebung werden die Studie-



te ist der Anteil der Studierenden, bei denen der An-



renden für weitergehende Analysen einer Kategorie



trag noch nicht entschieden wurde, wie oben bereits



des sogenannten BAföG-Status zugeordnet, der auf



erwähnt, in Hamburg deutlich höher (9 % vs. 2 %).



ihren Angaben zum aktuellen Förderstatus und ihrer



Der Zeitvergleich macht deutlich, dass in Hamburg



bisherigen Förderung basiert. Die Studierenden in



der Anteil der elternabhängig Geförderten im Jahr
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Gründe für die Nicht-Förderung nach dem BAföG in Hamburg



2013 geringer ist als im Jahr 2009. Dies hängt



Studierende, die keine Förderung erhalten, in %, Mehrfachnennung möglich



jedoch auch mit dem deutlich höheren Anteil Studierender in Jahr Antrag noch nicht entWerden die Studieren-



den Semester erhalten, ob sie einen BAföGAntrag gestellt haben



22 13 13 14



der



9 12



Jetziges Studium ist ein nicht förderungsfähiges Zweitstudium



5



Bei Studienbeginn bereits 30. Lebensjahr vollendet



3 4



Geförderten)



die in Abb. 60 darge-



Förderungshöchstdauer überschritten



stellte Verteilung der Notwendige Leistungsbescheinigung konnte nicht erbracht werden



Begründungen für die



Antrag gestellt: ja



13



Studienfachwechsel



oder nicht, ergibt sich



nein



3 36 2 8 1
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den Studierenden, die im bisherigen Verlauf des Studiums noch nie einen BAföG-Antrag gestellt haben, liegt die vorrangige Begründung dafür in der Einkommenssituation im Elternhaus. 73 % dieser Studierenden gehen davon aus, dass das Einkommen der Eltern zu hoch ist, um BAföG beziehen zu können. Am zweithäufigsten wird von diesen Studierenden die Nicht-Beantragung damit begründet, dass das eigene Einkommen/Vermögen zu hoch sei, um BAföG beanspruchen zu können (29 %), und an dritter Stelle steht das Motiv, keine Schulden machen zu wollen (22 %). der



9



Anderer Grund



danach unterschieden,



Von



29



Zu erwartender Förderungsbetrag so gering, dass es sich nicht lohnt



Förderung im laufen-



Nicht-Förderung.



21



Will keine Schulden machen



den, die keine BAföG-



ehemals



73



Eigenes Einkommen/ Vermögen zu hoch



schieden wurde.



(einschließlich



23



Einkommen der Eltern/des Ehepartners zu hoch



2013 zusammen, deren



Gruppe



der



ehemaligen



BAföG-



Empfänger(innen), einschließlich derjenigen, deren Erstantrag abgelehnt wurde, erklären die meisten die Nicht-Förderung damit (36 %, Abb. 60), dass die Förderungshöchstdauer überschritten sei. Mit der Einkommenssituation im Elternhaus begründen deutlich weniger Studierende ihre Nicht-Förderung (23 %). Am dritthäufigsten wurde ein zu hohes eigenes Einkommen angeführt (21 %).
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8. Zeitbudget der Studierenden



che vs. 43,5 Std./Woche) eine unterschiedliche Zusammensetzung: Studierende in Hamburg wenden



8.1 Zeitaufwand für das Studium und Erwerbstätigkeit



durchschnittlich weniger Zeit für den Besuch von



In diesem Kapitel wird dargestellt, wie viel Zeit Stu-



dienaufwand: 32,9 Std./Woche vs. 34,9 Std./Woche,



dierende im Durchschnitt in einer typischen Semes-



Abb. 61), investieren jedoch mehr Zeit in Nebenjobs



terwoche während der Vorlesungszeit für Lehrveran-



als im Durchschnitt aller Studierenden in Deutsch-



staltungen, selbstgeleitete Studienaktivitäten und für



land (10,2 Std./Woche vs. 8,6 Std/Woche).



Tätigkeiten gegen Bezahlung (Erwerbstätigkeiten)



Innerhalb Hamburgs zeigen sich je nach Hochschule



aufwenden. Im Rahmen der Sozialerhebung werden



deutliche Unterschiede im Zeitaufwand: Studierende



die Studierenden gefragt, wie viel Zeit sie im aktuel-



an der TUHH investieren mit durchschnittlich 36,8



len Semester während der letzten für sie typischen



Stunden in der Woche den größten Zeitumfang in



Semesterwoche täglich für die oben genannten Ak-



das Studium (Lehrveranstaltungen und Selbststudi-



tivitäten investieren.



um zusammen). Das zweithöchste Studienpensum



Durchschnittlich wenden die Studierenden in Ham-



bewältigen Studierende der HAW (34,3 Std./Woche),



burg 43,2 Stunden für Studium und Erwerbstätigkeit



das zu vergleichsweise großem Anteil aus Zeiten für



auf (Abb. 61). Gegenüber 2009 ist dieser Wert um drei



den Besuch von Lehrveranstaltungen besteht – ein



Stunden gesunken, was auf den verringerten Auf-



Befund, der für Fachhochschulen typisch ist. Den



wand für den Besuch von Lehrveranstaltungen (2013:



durchschnittlich geringsten Studienaufwand bei



16,3 Stunden vs. 2009: 18,7 Stunden) sowie den Auf-



gleichzeitig hoher Erwerbsbelastung haben Studie-



wand für das Selbststudium (16,6 vs. 17,4) zurückzu-



rende der Universität Hamburg. Diese hochschulspe-



führen ist. Der Zeitumfang für die Erwerbstätigkeit



zifischen Zeitbudgets werden von vielen Faktoren



hingegen bliebt unverändert (durchschnittlich 10



beeinflusst, z. B. vom Alter der Studierenden, ihrer



Stunden pro Woche).



Studienphase bzw. der bisherigen Studiendauer, der



Im Vergleich zu den bundesweiten Befunden von



Fächerkultur bzw. dem Strukturierungsgrad der Stu-



2012 verbirgt sich hinter dem gleich hohen Ge-



dienorganisation.



samtaufwand für Studium und Job (43,2 Std./Wo-



Im Vergleich nach Geschlechtern fällt lediglich auf,



1 14



14 In den Daten enthalten sind die Angaben der Studierenden im dualen Studium, die per definitionem neben dem Studium erwerbstätig sind. Ihr Anteil ist jedoch nicht nur in Hamburg nach wie vor noch so gering (2 %), dass sie den Wert für das durchschnittliche Zeitbudget aller Studierenden für Erwerbstätigkeit kaum beeinflussen.



Lehrveranstaltungen und das Selbststudium auf (Stu-



dass Studenten durchschnittlich eine halbe Stunde mehr Zeit für Studium und Erwerbstätigkeit aufwenden als Studentinnen (43,6 vs. 42,9 Stunden). Erwartungsgemäß sind große Unterschiede im Zeitbudget zwischen Studierenden im Erststudium, im



Zeitaufwand für Studium und Erwerbstätigkeit – Hamburg im Zeitvergleich und im Vergleich zu Deutschland insgesamt







Arithmetisches Mittel in Stunden pro Woche



Zeitaufwand für …



Hamburg 2013



Hamburg



Dtl. insg.



2009



HH insg.



Univ. HH



TUHH



HAW



2012



Lehrveranstaltungen



18,7



16,3



14,8



17,9



19,9



17,6



Selbststudium



17,4



16,6



16,8



18,9



14,4



17,3



36,1



32,9



31,6



36,8



34,3



34,9



Studienaufwand gesamt Erwerbstätigkeit insgesamt



10,0



10,2



10,8



6,8



9,9



8,6



46,1



43,2



42,5



43,5



44,1



43,5
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52



studierendenwerk hamburg · sozialerhebung 2013



postgradualen Studium und Promovierenden zu be-



Der größte Anteil in Hamburg gibt eine „optimale“



obachten. Während Studierende im Erststudium im



Belastung (Skalenwert 3) an (42 %) und nur wenige



Durchschnitt 33,3 Stunden (16,9 Stunden davon für



fühlen sich „gering“ (6  %) bzw. „zu gering“ belastet



Lehrveranstaltungen und 16,4 Stunden für das Selbst-



(1 %). Im Vergleich zu den Einschätzungen der Ham-



studium) und postgradual Studierende 31,6 Stunden



burger Studierenden 2009 ist die empfundene Belas-



(Lehrveranstaltungen: 15,2 Stunden, Selbststudium:



tung in der Vorlesungszeit deutlich gesunken („(zu)



16,4 Stunden) wöchentlich in ihr Studium investieren,



hoch“: 59 % vs. 51 %).



beträgt der Studienaufwand bei Promovierenden nur 28,1 Stunden (Lehrveranstaltungen: 5,3 Stunden,



8.3 Studien-Erwerbs-Typ



Selbststudium: 22,8 Stunden). Hingegen investieren



Der im Rahmen der Sozialerhebung entwickelte



postgradual Studierende wöchentlich deutlich mehr



Studien-Erwerbs-Typ unterscheidet auf Basis des



Zeit in die Erwerbstätigkeit als Studierende im Erst-



Zeitbudgets vier verschiedene Studierendentypen



studium (13,0 vs. 9,6 Stunden), Promovierende sogar



(vgl. auch Glossar): Bei einem studienbezogenen



18,9 Stunden. In der Summe haben Promovierende



Zeitaufwand von mindestens 25 Stunden pro Woche



einen wöchentlichen zeitlichen Gesamtaufwand von



wird das Studium als Vollzeitstudium definiert, bei



47,0 Stunden (Erststudium: 42,9, postgraduales Studi-



weniger als 25 Stunden als de facto Teilzeitstudium



um: 44,6; Abb. 62).



der i.d.R. in einem Vollzeitstudium immatrikulierten Studierenden. Innerhalb dieser beiden Studientypen wird zudem nach ihrer



Zeitaufwand für Studium und Erwerbstätigkeit in Hamburg nach Studienart



Erwerbsbelastung differenziert: Bei mehr als



Arithmetisches Mittel in Stunden pro Woche Aufwandsart



Erststudium



postgraduales Studium



15 Stunden pro Woche Promotion



wird von hoher und bei einem Erwerbsaufwand



Lehrveranstaltungen



16,9



15,2



5,3



Selbststudium



16,4



16,4



22,8



Erwerbstätigkeit



9,6



13,0



18,9



weniger pro Woche von



42,9



44,6



47,0



geringer Erwerbsbelas-



insgesamt
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von 15 Stunden oder



tung ausgegangen. Unter den Studierenden in Hamburg sind



8.2 Zeitliche Belastung durch das Studium



2013 die Vollzeitstudierenden mit geringer Erwerbs-



Die Studierenden wurden gebeten, ihre zeitliche Be-



belastung am häufigsten vertreten (58  %, Abb. 63).



lastung durch das Studium während der Vorlesungs-



Jeder sechste Studierende in Hamburg (15  %) ab-



zeit zu beurteilen. Dazu wurde ihnen eine fünfstufige



solviert ein Vollzeitstudium mit hoher Erwerbsbelas-



Skala vorgelegt, auf der die Belastung von 1 („zu ge-



tung und 27 % der Studierenden gelten als de facto



ring“) bis 5 („zu hoch“) eingeschätzt werden sollte.



Teilzeitstudierende (geringe Erwerbsbelastung: 14 %,



13 % der Studierenden in Hamburg geben an, wäh-



hohe Erwerbsbelastung: 13 %).



rend der Vorlesungszeit einer „zu hohen“ zeitlichen



Der Anteil der Studierenden, die ein Vollzeitstudium



Belastung ausgesetzt zu sein, für 38 % ist die zeitliche



gemäß der hier zugrunde gelegten Zeitnorm ab-



Belastung „hoch“. In Bezug auf diese Einschätzungen



solvieren, ist gegenüber 2009 gesunken – von 81 %



weichen die Studierenden in Hamburg nur gering-



auf 73  % (Abb. 63). Das beruht vor allem auf dem



fügig vom Bundesdurchschnitt ab (12 % bzw. 36 %).



um sieben Prozentpunkte geringeren Anteil an Voll-
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Studien-Erwerbs-Typ – Hamburg im Zeitvergleich und im Vergleich zu Deutschland insgesamt



chentlichen Erwerbsbelastung als bundesweit



Arithmetisches Mittel in Stunden pro Woche



(28 % vs. 21 %) – sowohl neben dem de facto



Hamburg 2009



9



Hamburg 2013



13



65



16



10



vs. 10  %) als auch ne-



58



15



14



Teilzeitstudium (13  % ben dem Vollzeitstudium (15  % vs. 11  %). Dies hängt u.a. mit dem



Dtl. insg. 2012



65



11



14



10



höheren Alter der Studierenden in Hamburg



Teilzeitstudium, hohe Erwerbsbelastung



Teilzeitstudium, geringe Erwerbsbelastung



zusammen und – davon



Vollzeitstudium, hohe Erwerbsbelastung



Vollzeitstudium, geringe Erwerbsbelastung



abgeleitet – mit ihrem
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höheren Finanzbedarf. Es gibt im Wintersemester 2013/14 kaum



zeitstudierenden mit geringer Erwerbsbelastung. Im



geschlechtsspezifische Unterschiede bei den Antei-



Gegenzug gibt es im Wintersemester 2013/14 acht



len der vier verschiedenen Studien-Erwerbs-Typen



Prozent mehr Studierende, die ein de facto Teilzeit-



(Abb.  64). An Universitäten studieren anteilig mehr



studium praktizieren (2009: 19 % vs. 27 %). An diesem



Studierende de facto Teilzeit als an Fachhochschulen



Wachstum sind de facto Teilzeitstudierende mit ge-



(29 % vs. 21 %).



ringer Erwerbsbelastung zu gleichen Teilen beteiligt



Im Vergleich der Hamburger Hochschulen ist nicht zu



wie jene, die eine hohe Erwerbsbelastung haben.



übersehen, dass der größte Anteil an Studierenden,



Ein Vergleich mit dem Bundesdurchschnitt zeigt, dass



die gemäß ihres Zeitbudgets tatsächlich ein Vollzeit-



im Land Hamburg überdurchschnittlich viele de facto



studium durchführen, an der TUHH mit 83 % (mit ho-



Teilzeitstudierende vorzufinden sind (27 % vs. 24 %,



her und ohne/geringe Erwerbsbelastung) überdurch-



Abb. 63). Des Weiteren gibt es in Hamburg anteilig



schnittlich hoch ist. Von den Studierenden der HAW



deutlich mehr Studierende mit einer hohen wö-



betreiben zehn Prozent weniger ein Vollzeitstudium



Studien-Erwerbs-Typ in Hamburg nach Geschlecht und Hochschule in %



Insgesamt



13



14



15



13



13



16



58



12



15



15



58



Männer Frauen HAW



12



TUHH Univ. HH



5



9 12



14



58



16



62



8 17



75 15



54



Teilzeitstudium, hohe Erwerbsbelastung



Teilzeitstudium, geringe Erwerbsbelastung



Vollzeitstudium, hohe Erwerbsbelastung



Vollzeitstudium, geringe Erwerbsbelastung DZHW: Hamburger Sozialerhebung
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(78 %), vergleichsweise viele von ihnen bei gleichzeitig hoher Belastung durch Erwerbstätigkeit. An der Universität Hamburg hingegen beträgt der Anteil der Vollzeitstudierenden lediglich 69  %. Überdurchschnittlich viele gehören hier zu einer der beiden Gruppen der de facto Teilzeitstudierenden (31 %).
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9. Erwerbstätigkeit



hauptsächlich an dem rückläufigen Anteil derer, die 2013 „laufend“ erwerbstätig sind (45  % vs. 49  % im



Erwerbstätigkeit gehört für die Mehrheit der Studie-



Jahr 2009).



renden längst zum Alltag und prägt ihr Zeitbudget



Die Erwerbstätigenquote der Männer ist im Winterse-



sowohl in der vorlesungsfreien als auch in der Vorle-



mester 2013/14 deutlich geringer als die der Frauen



sungszeit. Im Rahmen der Sozialerhebungen werden



(67 % vs. 73 %). Das liegt ebenfalls an dem höheren



ausschließlich Befunde zur Erwerbstätigkeit in der



Anteil der Studentinnen die angeben, „laufend“ er-



Vorlesungszeit des Semesters dargestellt, da sich die-



werbstätig zu sein (42 % vs. 48 % der Frauen, Abb. 65).



se Angaben auf einen aktuellen Zeitpunkt beziehen



Dieser Unterschied hängt eng mit den Gründen zu-



und somit die Schätzungen der Studierenden auf ak-



sammen, aus denen Studentinnen und Studenten



tuellen Erfahrzungen beruhen. Außerdem stellt eine



(nicht) jobben (s. u.).



Erwerbstätigkeit in der Vorlesungszeit die Studieren-



Wie sich bereits beim Zeitbudget zeigte, gibt es auch



de stärker vor die Herausforderung, diese mit dem



in der Erwerbstätigenquote zum Teil deutliche Un-



Studium zu vereinbaren. Wie in den übrigen Kapiteln



terschiede zwischen den Hochschulen in Hamburg:



auch bezieht sich die Analyse – falls nicht anders aus-



Einen überdurchschnittlich hohen Anteil an jobben-



gewiesen – auf alle Studierenden. Ungeachtet der



den Studierenden weist die Universität Hamburg auf



Tatsache, dass 2 % der Befragten ein duales Studium



(71 %). Unter den hier Immatrikulierten sind anteilig



absolvieren (vgl. Kap. 2.2), also per definitionem er-



besonders viele „laufend“ erwerbstätig (47  %). Am



werbstätig sind, wird auch im vorliegenden Kapitel



anderen Ende der Skala befindet sich die TUHH,



von dieser Regel nicht abgewichen. Kontrollauswer-



deren Studierende vergleichsweise selten neben



tungen unter Ausschluss der Studierenden im dualen



dem Studium Geld verdienen (60  %) und lediglich



Studium ergaben keine signifikanten Abweichungen



ein Drittel dies nach eigener Einschätzung „laufend“



in den Befunden.



(33 %) tut.



9.1 Erwerbstätigenquote Im



Wintersemester



2013/14 sind in Ham-



Erwerbstätigkeit während der Vorlesungszeit – Hamburg nach Hochschule und Geschlecht, im Zeitvergleich und im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %



burg 70  % der Studierenden



erwerbstätig.



Erwerbstätigenquote



Weniger als die Hälfte



Hamburg 2009



der Studierenden gibt



Hamburg 2013



an, „laufend“ erwerbstätig zu sein (45  %),



Männer



27



14



30



10 15



33



73



49 10



16



70



45 9



67



42



Frauen



27



15



10



48



73



rende ist „häufig“ (10 %)



Univ. HH



28



15



9



47



72



und fast ein Sechstel



TUHH



jede(r) zehnte Studie-



„gelegentlich“ erwerbstätig (15  %, Abb.  65). Gegenüber 2009 ist die Erwerbstätigenquote in Hamburg gesunken (2009: 73  %). Das liegt



HAW Dtl. insg. 2012



39 32



17 13



37



10



9 17



61



33



68



45 9



64



38



Sind Sie im laufenden Semester einer Tätigkeit nachgegangen, mit der Sie Geld verdient haben? nein



ja, gelegentlich



ja, häufig



ja, laufend



DZHW: Hamburger Sozialerhebung und 19. + 20. Sozialerhebung
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In Hamburg sind auch 2013 anteilig mehr Studieren-



Vergleichsweise wenige Studierende sind nach eige-



de erwerbstätig als im Bundesdurchschnitt (73 % vs.



nen Angaben wegen gesundheitlicher Beeinträch-



63  %, Abb.  65), was wiederum an den „laufend“ Er-



tigung bzw. aufgrund der Pflege von Angehörigen



werbstätigen liegt: Während in Hamburg 45  % der



nicht erwerbstätig.



Studierenden „laufend“ einer Beschäftigung nachge-



Studentinnen begründen ihre Nichterwerbstätigkeit



hen, mit der sie Geld verdienen, sind dies bundesweit



häufiger als Studenten damit, dass eine Erwerbstätig-



nur 38 %.



keit aufgrund der Studienbelastung nicht möglich ist



Im Vergleich mit anderen Großstädten in Deutsch-



(61 % vs. 56 %) und deutlich seltener als diese damit,



land, die mehr oder weniger teuer in der Lebens-



dass sie nicht erforderlich ist (29 % vs. 42 %, Abb. 66).



führung sind, wird die Erwerbstätigenquote der



Aufgrund der Beanspruchung durch Kindererziehung



Studierenden in Hamburg nur noch von der in Köln



haben Studentinnen viermal häufiger als Studenten



übertroffen (76  %). Mit Ausnahme Hannovers liegt



keinen Job neben dem Studium (12 % vs. 3 %).



der Anteil jobbender Studierender in alle anderen



Hamburger Studierende sind im Vergleich zu den



„Metropolen“ über dem Bundesdurchschnitt:



Studierenden in Deutschland insgesamt anteilig häu-



Erwerbstätigenquote im Metropolenvergleich Anteil Studierender, die während der Vorlesungszeit erwerbstätig sind, in %



figer nicht erwerbstäHamburg



Berlin



Hannover



Köln



München Dtl. insg.



tig, weil es wegen der Studienbelastung nicht



70



69



61



76



68



64



möglich ist (58  % vs. 55 %) und seltener, weil es nicht erforderlich ist



9.2 Gründe studentischer (Nicht-)Erwerbstätigkeit



(36 % vs. 39 %, Abb. 66).



Die Gründe, warum Studierende neben dem Studium



Gründe für Erwerbstätigkeit



jobben oder warum sie nicht erwerbstätig sind, sind



In der Sozialerhebung haben jobbende Studierende



vielfältig. Neben finanziellen Motiven spielen zeitli-



die Möglichkeit, mit Hilfe von sieben Aussagen zu



che oder gesundheitliche Restriktionen, vorhandene



begründen, warum sie neben ihrem Studium einer



oder fehlende Möglichkeiten, lebenslaufspezifische



Erwerbstätigkeit nachgehen.



Motivlagen ebenso eine Rolle wie berufsbezogene



Die meisten Hamburger Studierenden sind im Winter-



Ziele. Im Rahmen der Sozialerhebung werden die



semester 2013/14 erwerbstätig, weil „es zur Bestrei-



Studierenden auch nach ihren Gründen gefragt, wa-



tung des Lebensunterhalts unbedingt notwendig



rum sie in der Vorlesungszeit des Wintersemesters



ist“ bzw. damit sie „sich etwas mehr leisten können“



2013/14 (k)einen Nebenjob haben.



(je 69  %, Abb.  67). Danach folgt der Wunsch nach „finanzieller Unabhängigkeit von den Eltern“ (61 %).



Gründe für Nichterwerbstätigkeit



Wichtig für die Studierenden sind auch arbeitsmarkt-



In Hamburg sind 30  % der Studierenden nicht er-



bezogene Überlegungen, insbesondere das Sam-



werbstätig (Abb. 65). Weit mehr als die Hälfte von ih-



meln von Praxiserfahrung sowie das Knüpfen beruf-



nen begründet das damit, dass ihnen eine Erwerbstä-



licher Kontakte: So gibt mehr als die Hälfte (52  %)



tigkeit aufgrund der Studienbelastung nicht möglich



der erwerbstätigen Studierenden in Hamburg an, im



ist (58 %, Abb. 66). Für mehr als ein Drittel ist sie nicht



Rahmen einer Erwerbstätigkeit praktische Erfahrun-



erforderlich (36 %). Deutlich seltener geben die Stu-



gen sammeln zu wollen, die im späteren Beruf von



dierenden an, dass sie ohne Erfolg einen Job gesucht



Nutzen sind. 39 % wollen durch die Erwerbstätigkeit



haben (12 %). Kindererziehung ist für 7 % ausschlag-



Kontakte für spätere Beschäftigungen knüpfen. Ver-



gebend dafür, dass sie keinen Job haben (können).



gleichsweise wenige Studierende sind erwerbstätig,
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Gründe für Nichterwerbstätigkeit nach Geschlecht – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt



nicht erwerbstätige Studierende, Mehrfachnennung möglich, in % 58



wegen Studienbelastung nicht möglich



55



nicht erforderlich



39



56 61 36 42 29 12 12 12



ohne Erfolg Job gesucht



7



wegen Kindererziehung nicht möglich



4 3



wegen Pflege von Angehörigen nicht möglich



1 11 1



wegen gesundheitlicher Beeinträchtigung nicht möglich



7 12



2



Hamburg insg. 2013 Männer 5 4 6



Frauen Dtl. insg. 2012



DZHW: Hamburger Sozialerhebung und 20. Sozialerhebung



Motive studentischer Erwerbstätigkeit – Hamburg im Zeitvergleich und im Vergleich zu Deutschland insgesamt



erwerbstätige Studierende, in % (ausgewiesen wird der Anteil, der auf einer fünfstufigen Skala von 1=“trifft gar nicht zu“ bis 5=“trifft völlig zu“ die Skalenwerte 4 und 5 angekreuzt haben) 66



Unbedingt notwendig zur Bestreitung des Lebensunterhalts



64



Damit ich mir etwas mehr leisten kann 50



Finanzielle Unabhängigkeit von Eltern 40



Praktische Erfahrungen sammeln, die mir später von Nutzen sind 29



Kontakte für spätere Beschäftigung knüpfen



37



69



74



61 62



52 51



39



13



Ggf. berufliche Alternative unabhängig vom Studienabschluss Weil ich andere mitfinanzieren muss



69



60



17 15



7



9 8



Hamburg 2009 Hamburg 2013 Dtl. insg. 2012
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um später ggf. unabhängig vom Studienabschluss



Elternhaus wirtschaften (müssen). Hinzu kommen



eine Beschäftigung zu haben (17 %) oder weil sie an-



die vergleichsweise hohen Lebenshaltungskosten in



dere mitfinanzieren müssen (8 %).



Hamburg (vgl. Kapitel 6), für deren Finanzierung vie-



Im Zeitvergleich mit 2009 fällt auf, dass fast alle Er-



le offenbar auf einen eigenen Verdienst angewiesen



werbsmotive im Wintersemester 2013/14 anteilig



sind.



häufiger genannt wurden. Besonders große Zugewinne erfuhren die Motive „praktische Erfahrungen



9.3 Tätigkeitsarten



sammeln“ (+ 12 %-Punkte), „finanzielle Unabhängig-



Die Nebentätigkeiten der Studierenden sind sehr



keit von den Eltern“ (+ 11  %-Punkte, Abb.  67) und



vielfältig. Sie reichen von einfachen Hilfstätigkeiten,



„Knüpfen von Kontakten für eine spätere Beschäfti-



für die keine besonderen Vorkenntnisse erforderlich



gung“ (+ 10 %-Punkte).



sind, über die Erwerbstätigkeit im vorherigen Berufs-



Im Vergleich zu den bundesweiten Befunden sind



feld bis hin zu spezialisierten Arbeiten, für die Kennt-



zwei Besonderheiten erwähnenswert: Studierende



nisse aus dem Studium einzusetzen sind.



in Hamburg jobben anteilig deutlich häufiger, weil



In Hamburg verdienen sich die meisten Studierenden



sie ihren Lebensunterhalt (mit) finanzieren müssen



ihr Geld mit Aushilfstätigkeiten (37 %, Abb. 68). Fast



(69  % vs. 60  % Deutschland, Abb.  67). Darüber hi-



genauso häufig sind sie als studentische Hilfskraft



naus gibt es in Hamburg anteilig weniger Studie-



tätig (36  %). Zusammen mit Tätigkeiten als wissen-



rende die sagen, dass sie neben dem Studium Geld



schaftliche Hilfskraft (6 %), sind damit hochschulna-



verdienen, um sich „etwas mehr leisten zu können“



he Jobmöglichkeiten am weitesten verbreitet (42 %).



(69 % vs. 74 % Deutschland). Beides hat in erster Li-



Deutlich seltener üben die Studierenden in Ham-



nie damit zu tun, dass die Studierenden in Hamburg



burg eine freiberufliche Tätigkeit aus (15 %). Etwa ein



durchschnittlich älter sind (vgl. Kapitel 3) und deshalb



(reichliches) Zehntel der Studierenden hat einen Job,



häufiger längst auch finanziell unabhängig von ihrem



in dem Kenntnisse aus dem Studium Voraussetzung



Art der Erwerbstätigkeit in der Vorlesungszeit nach Hochschulen – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt Erwerbstätige Studierende in %, Mehrfachnennungen möglich



Art der Tätigkeit



Hamburg 2013



Dtl. 2012 insg.



HH insg. 37 36 15 12



Univ. HH 40 33 15 12



TUHH 33 46 8 12



HAW 34 36 13 10



12



11



11



13



7



11



13



13



6



10



10



9



3



15



7



6



6



8



5



5



6



7



2



5



5



5



3



7



9



4



selbständige Tätigkeit im eigenen Unternehmen



2



2



3



2



3



Berufstätigkeit im Rahmen eines berufsbegleitenden Studiums



1



1



1



2



3



Absolvieren einer betrieblichen Ausbildung



1



0



1



4



2



Aushilfstätigkeit studentische Hilfskraft freiberufliche Tätigkeit andere Tätigkeit Tätigkeit, für die im Studium erworbene Kenntnisse Voraussetzung sind Nachhilfeunterricht Tätigkeit in dem Beruf, der vor dem Studium erlernt wurde wissenschaftliche Hilfskraft Tätigkeit, für die der erworbene Studienabschluss Voraussetzung ist Durchführung eines Praktikums



34 26 10 11
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sind (12 %), gibt Nachhilfeunterricht (11 %) und/oder



Studierenden an Universitäten liegt über dem der



ist in dem Beruf tätig, der vor dem Studium erlernt



Studierenden an Fachhochschulen (vgl. Sonderaus-



wurde (10 %).



zählung Bundesrepublik Deutschland Insgesamt115,



Korrespondierend mit dem unterschiedlichen Profil



S. 25).



der Hamburger Hochschulen und ihrer Studierenden, sind Aushilfstätigkeiten unter der Studierenden der Universität deutlich weiter verbreitet als an der TUHH bzw. der HAW (40 % vs. 33 % bzw. 34 %). Studierende der TUHH sind überdurchschnittlich häufig als studentische Hilfskraft tätig (46 %) und vergleichsweise selten freiberuflich (8  %). Dass Studierende an der HAW anteilig häufiger als jene an den anderen Hochschulen in Hamburg vor dem Studium bereits eine Berufsausbildung absolviert haben, zeigt sich am vergleichsweise hohen Anteil derer, die diese Kenntnisse fürs Jobben nutzen (können) – 15 % vs. 9 % an der Universität bzw. 3 % an der TUHH. Im Vergleich zu den Ergebnissen der Studierenden in Deutschland insgesamt fällt auf, dass in Hamburg deutlich mehr Studierende als studentische Hilfskraft arbeiten als bundesweit (36  % vs. 26  %), mehr Studierende freiberuflich tätig sind (15 % vs. 10 %) und etwas mehr Studierende Aushilfstätigkeiten ausüben (37 % vs. 34 %).



9.4 Finanzieller Ertrag der Tätigkeiten Der durchschnittlich erzielte Nettostundenlohn, den erwerbstätige Studierende im Wintersemester 2013/14 erhalten, beträgt 11,90 €. Männer verdienen im Durchschnitt ca. 1,20 € mehr als Frauen (12,50 € vs. 11,30 €). Dies hängt wahrscheinlich damit zusammen, dass Studenten anteilig häufiger studiennah beschäftigt bzw. freiberuflich tätig sind als Studentinnen, die häufiger Aushilfstätigkeiten ausüben oder Nachhilfe geben (vgl. Kap. 9.3). Im Vergleich zu bundesweiten Befunden ist die durchschnittliche Netto-Entlohnung der Studierenden in Hamburg um 1,70 € höher (11,90 € vs. 10,20 €). Die oben für Hamburg beschriebenen Unterschiede nach Geschlecht bzw. Hochschulart bestehen bundesweit in gleicher Weise: Der Nettostundenlohn den Studenten erzielen ist im Durchschnitt höher als der von Studentinnen; der Durchschnittsverdienst der



15 http://www.sozialerhebung.de/download/20/Soz20_SA_ Bund_Insgesamt.pdf



59



60



studierendenwerk hamburg · sozialerhebung 2013



10. Wohnsituation



gen wohnen die Studierenden im Wintersemester 2013/14 in einer Wohngemeinschaft (28 % vs. 32 %)



10.1 Studentische Wohnformen im Vergleich



oder zusammen mit ihrem Partner/ihrer Partnerin



Der größte Teil der Studierenden in Hamburg wohnt



und/oder Kind(ern) in einer Wohnung (24 % vs. 26 %).



in einer Wohngemeinschaft (32 %, Abb. 69). Etwa ein



Der Anteil der Studierenden, die in einem Wohnheim



Viertel wohnt zusammen mit dem Partner/der Part-



wohnen, ist ebenfalls leicht angestiegen (6 % vs. 8 %).



nerin und/oder Kind(ern) in einer (Miet)Wohnung



Das ist womöglich darin begründet, dass die Anzahl



(26  %). Knapp jede(r) Sechste lebt bei den Eltern



der Wohnheimplätze in Hamburg seit 2009 gestiegen



oder Verwandten (17 %). Allein in einer (Miet)Woh-



ist116.



nung oder ggf. Eigentumswohnung wohnen 15  %



Im Vergleich zu den Studierenden deutschlandweit



der Studierenden und ein Wohnheim wird von 8 %



zeigen sich einige Besonderheiten (Abb. 69): Ham-



genutzt. Von nur geringer Bedeutung sind andere



burger Studierende wohnen anteilig seltener bei ih-



Wohnformen, z.  B. zur Untermiete oder bei Freun-



ren Eltern (17 % vs. 23 %), was sowohl mit dem hohen



den/Bekannten (3 %).



Anteil an Studierenden zusammenhängt, die zum



Studierende nach tatsächlicher Wohnform – Hamburg im Zeitvergleich und im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %



Hamburg 2009



22



6



Studium nach Hamburg gekommen sind (vgl. Kap. 2), als auch mit



19



24



1



28



ihrem



höheren



durchschnittlichen Alter korreliert (vgl. Kap.



Hamburg 2013



17



8



15



26



32



3



3.1). Des Weiteren leben weniger Hamburger Studierende allein



Dtl. insg. 2012



23



10



17



20



29



1



in einer (Miet)Wohnung (15 % vs. 17 %) oder in



Eltern



Wohnheim



einem Wohnheim als



Wohnung allein



Wohnung mit Partner(in)/Kind



Wohngemeinschaft



in einer anderen Wohnform



bundesweit (8  % vs.



DZHW: Hamburger Sozialerhebung und 19. + 20. Sozialerhebung



10  %). Letzteres ist damit zu erklären, dass Hamburg mit seiner



Studierende, die im Wohnheim leben, wurden nach



Wohnheimversorgungsquote in der Rangfolge der



der Trägerschaft des Wohnheims gefragt. Die deutli-



2 . Hamburger StuBundesländer nur auf Platz 11 liegt17



che Mehrheit gibt an, in einem Wohnheim des Ham-



dierende leben stattdessen häufiger mit Partner/in



burger Studierendenwerks zu wohnen (70 %). Gut ein



zusammen (26 % vs. 20 %). Auch das hängt mit dem



Viertel dieser Studierenden benennt einen anderen



höheren Durchschnittsalter der Hamburger Studie-



Träger (27  %), 3  % wissen nicht, in welcher Träger-



renden im Vergleich zu den Studierenden in Deutsch-



schaft das Wohnheim steht.



land insgesamt zusammen. Mit zunehmendem Alter



Gegenüber 2009 hat sich die Verteilung auf die ein-



der Studierenden wird der Anteil, der bei den Eltern



zelnen Wohnformen bei den Hamburger Studieren-



oder im Wohnheim wohnt, sukzessive geringer und



den deutlich verändert. Der Anteil Studierender, die bei ihren Eltern oder allein in einer (Miet)Wohnung wohnen, ist zurückgegangen (um fünf bzw. vier Prozentpunkte, Abb. 69). Häufiger als 2009 hinge-



16 Studierendenwerk Hamburg: Geschäftsbericht 2012, S. 15ff. 17 Deutsches Studentenwerk: Wohnraum für Studierende – Statistische Übersicht 2013, Berlin 2013, S. 20. Die hier ausgewiesene Unterbringungsquote bezieht sich nur auf öffentlich geförderte Wohnheimplätze.
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Wohnform nach Alter der Hamburgr Studierenden in %



bis 21 Jahre



36



22-25



17



26-29



7



über 29 Jahre



14 9



6



5 2



13



18



11



8



29



22



38



33



21



4 2



33 54



3 16



Eltern



Wohnheim



Wohnung allein



Wohnung mit Partner/in



Wohngemeinschaft



andere Wohnform



2



DZHW: Hamburger Sozialerhebung



der Anteil derer, die mit Partner(in) und/oder



alerhebung des DSW wurden die Studierenden im



Kind(ern) bzw. allein in einer (Miet)Wohnung leben,



Rahmen der Hamburger Sozialerhebung auch nach



nimmt zu (vgl. Abb. 70).



der Größe ihres Zimmers/ihrer Wohnung (Schätz-



So wohnen von den Studierenden der jüngsten hier



wert) sowie nach Erfahrungen bei der Wohnungs-



betrachteten Altersgruppe noch mehr als ein Drittel



suche zu Studienbeginn gefragt (vgl. Kap. 10.4). Je



bei den Eltern (36  %); von den Studierenden ab 29



nach Wohnform gibt es deutliche Unterschiede in



Jahren tun das lediglich noch 5 %.



der durchschnittlichen Größe der Zimmer bzw. Woh-



Auch der Anteil Studierender, die in einem Wohnheim



nungen. Studierende, die mit Partner(in) und/oder



wohnen, sinkt mit steigendem Alter (von 14  % auf



Kind(ern) zusammen wohnen, geben eine geschätzte



2 %). Eine gegenläufige Entwicklung nimmt der An-



Wohnungsgröße von durchschnittlich 63  Quadrat-



teil der Studierenden, die allein oder mit Partner(in)/



metern an (vgl. Abb. 71). Wohnungen, die allein be-



Kind(ern) wohnen. Der Anteil Studierender in beiden



wohnt werden, haben eine durchschnittliche Größe



Wohnformen



steigt



mit dem Alter deutlich an (von 11  % auf 21  % bzw. von 8 % auf 54 %). Jüngere



Durchschnittliche Größe des derzeitigen Zimmers/ der derzeitigen Wohnung abhängig von der Wohnform in Hamburg in %



Studierende



wohnen des Weiteren anteilig



häufiger



in



Wohngemeinschaften



Wohnung mit Partner/in



62,9



Wohnung allein



39,4



als ältere Studierende, wobei diese Wohnform



Wohngemeinschaft



insbesondere von Stu-



Eltern



22,7



and. Wohnform



22,7



dierenden im Alter von 22 bis 25 Jahren gewählt wird (38 %). Zusätzlich zum Standardkatalog der Sozi-



Wohnheim



23,6



15,8
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von rund 40  Quadratmetern. Die Größe der studen-



6.1). Für alle Wohnformen haben Studierende in Ham-



tischen Zimmer in Wohngemeinschaften, bei den



burg mehr Ausgaben für Miete und Nebenkosten als



Eltern sowie in anderen Wohnformen unterscheiden



die Studierenden in Deutschland insgesamt. Auch im



sich kaum (jeweils rund 23 Quadratmeter). Am kleins-



Vergleich zu anderen großen Städten in Deutschland



ten fallen die Zimmer oder Wohnungen in Wohn-



gehört Hamburg zu den teuren Städten. Nur in Mün-



heimen aus: Hier bewohnen die Studierenden nach



chen ist das Wohnen ähnlich teuer wie in Hamburg.



ihren Angaben durchschnittlich ca. 16 Quadratmeter.



Aber auch in Köln und Berlin geben die Studierenden mehr aus, als Studierende deutschlandweit. Nur



10.2 Ausgaben für Miete und Nebenkosten



Hannover liegt mit 297 € genau im Durchschnitt. Die



Die Entscheidung der Studierenden für eine be-



Verteilung sowie der Anstieg der Mietpreise nach



stimmte Wohnform wird unter anderem durch die zur



den Wohnformen unterscheiden sich zwischen den



Verfügung stehenden finanziellen Mittel beeinflusst.



einzelnen Städten kaum, nur das Niveau der Preise



Werden die Studierenden in Hamburg nach der



einzelner Wohnformen divergiert in den einzelnen



durchschnittlichen Höhe der Ausgaben für Miete und



Städten zum Teil erheblich. So muss ein Studierender



Nebenkosten im Wintersemester 2013/14 betrachtet,



beispielsweise für eine eigene Wohnung (allein) rund



fällt erwartungsgemäß auf, dass Studierende, die al-



90 € in Hamburg oder München mehr zahlen als der



lein eine (Miet)Wohnung beziehen, mit durchschnitt-



Studierende in Hannover.



lich 451 € Wohnkosten die höchsten Ausgaben haben (Abb. 72). Danach folgen mit 385 € monatlich dieje-



10.3 Zufriedenheit mit der Wohnsituation



nigen Studierenden, die zusammen mit Partner(in)



Die Studierenden werden im Rahmen der Sozialerhe-



und/oder Kind(ern) in einer (Miet)Wohnung leben.



bung gebeten, ihre Zufriedenheit mit der aktuellen



Etwas weniger Ausgaben für Miete und Nebenkos-



Wohnsituation auf einer Skala von 1 = „sehr unzufrie-



ten fallen für das Leben in einer Wohngemeinschaft



den“ bis 5 = „sehr zufrieden“ anzugeben.



(350 €) oder anderen Wohnformen (314 €) an. Nach



Die überwiegende Mehrheit der Studierenden in



wie vor am niedrigsten sind die Wohnkosten für



Hamburg ist „zufrieden“ (36 %) oder sogar „sehr zu-



Wohnheimbewohner(innen) mit durchschnittlich



frieden“ (30  %) mit der derzeitigen Wohnsituation



271 € im Monat.



(zusammen 66 %, ohne Abbildung). Damit stimmen



Im Vergleich zum bundesdeutschen Durchschnitt ist



sie weitgehend mit dem Bundesdurchschnitt überein



das Wohnen in Hamburg deutlich teurer (vgl. Kap.



(je 33 %, zusammen 66 %). Studentinnen sind etwas



Ausgaben für Miete und Nebenkosten abhängig von der Wohnform – Hamburg im Vergleich zu anderen Städten und zu Deutschland insgesamt Studierende ohne Elternwohner, arithm. Mittelwert, in €



Wohnform



Hamburg 2013



Dtl. insg. 2012



Hannover



Berlin



Köln



München



Wohnheim



271



240



210



238



256



269



andere Wohnform



314



248



*



*



*



*



Wohngemeinschaft



350



280



267



292



326



366



Wohnung mit Partner/in



385



319



283



335



375



409



Wohnung allein



451



357



362



380



389



453



Insgesamt



367



298



297



321



349



370



* zu geringe Fallzahlen
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Hamburger Studierende nach Wohnform bei Studienbeginn



zufriedener mit ihrer Wohnsituation als Stu-



in %



denten (68 % vs. 65 %). Auch sind Studierende an Universitäten zufrie-



insgesamt



27



15



11



9



33



6



33



5



34



6



dener als Studierende an



Fachhochschulen



(68 % vs. 62 %).



Männer



29



16



11



6



Gegenüber 2009 ist die Zufriedenheit der Studierenden in Hamburg



Frauen



24



14



11



11



mit ihrer Wohnsituation deutlich gestiegen



Eltern



Wohnheim



(58  % vs. 66  %). Dieser



Wohnung allein



Wohnung mit Partner(in)/Kind



Trend ist auch bundes-



Wohngemeinschaft



in einer anderen Wohnform



weit sichtbar (60  % vs.



DZHW: Hamburger Sozialerhebung



66 %).



10.4 Wohnsituation zu Studienbeginn



bung gefragt, ob sie seit ihrer Erstimmatrikulation



Im Rahmen der Sozialerhebung normalerweise nicht



(an einer Hochschule in Deutschland) umgezogen



näher beleuchtet wird das Thema Wohnsituation bei



seien. Die überwiegende Mehrheit der Hamburger



Studienbeginn. Das Studierendenwerk Hamburg



Studierenden ist entweder innerhalb eines Hoch-



war jedoch besonders an diesem Thema interessiert.



schulortes umgezogen (38 %) oder an einen anderen



So wurden zusätzliche Fragen zu diesem Thema aus



Hochschulort gezogen (20 %). Mehr als zwei Fünftel



dem Fragekatalog der HISBUS-Befragung „Wohn-



jedoch leben seit Studienbeginn am selben Hoch-



raumsuche und Wohnen zu Studienbeginn“ (wird



schulort, also in Hamburg (43 %).



im Folgenden „HISBUS-Befragung“ genannt) aufge-



Mehr als ein Viertel der Hamburger Studierenden leb-



nommen, welche auch zum Vergleich der Ergebnisse



te bei Studienbeginn noch bei den Eltern (27 %, Stu-



herangezogen wird.



denten etwas häufiger als Studentinnen), ein Drittel



Der Eintritt ins Studium ist oft mit dem Auszug aus



in einer Wohngemeinschaft (33 %). Fast jeder sechs-



dem Elternhaus und/oder einem Umzug in eine (ers-



te Studierende wohnte bei Studienbeginn in einem



te) eigene Wohnung (oder in ein Wohnheimzimmer)



Zimmer/einer Wohnung im Studentenwohnheim



verbunden. Aber auch danach wechseln Studierende



(15 %) und jeweils etwa jeder Zehnte allein oder mit



ihren Wohnsitz bzw. ihre Wohnform. Die Studieren-



Partner(in)/Kind(ern) in einer (Miet)Wohnung (vgl.



den wurden im Rahmen der Hamburger Sozialerhe-



Abb. 73).



118



Im Vergleich zu den Ergebnissen in Deutschland ins18 Diese vom Deutschen Studentenwerk beauftragte repräsentative Online-Umfrage wurde vom DZHW 2013 unter den Mitgliedern des HISBUS-Studierendenpanels durchgeführt (vgl. Willige, Janka und Isleib, Sören (2013): Wohnraumsuche und Wohnen zu Studienbeginn. Ergebnisse einer HISBUS-Onlinebefragung im Auftrag des Deutschen Studentenwerks – durchgeführt durch das Deutsche Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung (DZHW). Hannover. Online verfügbar unter: http://www.hisbus.de/pdf/HISBUS-WohnraumsucheStudienbeginn-2013.pdf, zuletzt geprüft am 15.05.2014.)



gesamt (vgl. HISBUS-Befragung) ist der Anteil der Hamburger Studierenden, die bei Studienbeginn in einer Wohngemeinschaft wohnten, deutlich höher (Hamburg: 33  % vs. Deutschland insgesamt: 24  %). Studierende, die allein in einer Wohnung wohnen, sind in Hamburg hingegen anteilig seltener vertreten als in Deutschland (11 % vs. 16 %). Die übrigen Wohn-
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formen unterscheiden sich kaum (um max. 2



Ausgaben für Miete und Nebenkosten abhängig von der Wohnform in Hamburg bei Studienbeginn Studierende ohne Elternwohner, Median in €



Prozentpunkte).



 



Gegenüber der aktuellen Wohnsituation in Hamburg (vgl. Abb. 69) ist



erwartungsgemäß



der Anteil der Studierenden



zurückgegan-



gen, die bei den Eltern 2 oder im Wohnheim19



 



   



Wohnform



Hamburg 2013 Dtl. insg. 2013



Wohnheim vom Studentenwerk



225



210



Wohnheim eines anderen Trägers



235



225



Wohngemeinschaft



300



255



Wohnung mit Partner(in)/Kind(ern)



350



400



Wohnung allein



380



330



wohnen (27 % vs. 17 %



DZHW: Hamburger Sozialerhebung und HISBUS-Befragung



bzw. 15 % vs. 8 %). Entsprechend



 



gestiegen



ist der Anteil derer, die allein (11 % vs. 15 %) oder mit



Studienbeginn mit Partner(in) und/oder Kind(ern) zu-



Partner(in)/Kind(ern) in einer (Miet)Wohnung woh-



sammen wohnten (vgl. Abb. 74).



nen (9 % vs. 26 %). Nahezu gleichgeblieben ist dem-



Die Gründe für die Wahl der Wohnform bei Studien-



gegenüber der Anteil an Studierenden, die in einer



beginn (vgl. Abb. 75) sind vielschichtig. Am häufigs-



Wohngemeinschaft wohnen (32 % vs. 33 %).



ten geben die Hamburger Studierenden an, dass es



Sowohl die Größe des Zimmers bzw. der Wohnung



sich bei Studienbeginn um die Wunschwohnform



bei Studienbeginn als auch die Kosten dafür haben



handelte (30 %). Für ein Viertel der Studierenden war



sich seitdem erwartungsgemäß erhöht. Die durch-



der günstige Preis der wichtigste Grund für die Wahl



schnittliche Wohnraumgröße betrug bei Studienbe-



dieser Wohnform (24  %). Etwa jeweils jeder zehnte



ginn rund 24 Quadratmeter und liegt in der aktuellen



Studierende betrachtete die Wohnform bei Studien-



Wohnform um 11  Quadratmeter höher. Diese Ent-



beginn als (vorübergehende) Notlösung (11 %) oder



wicklung ist für alle Wohnformen zu beobachten mit



gibt an, nichts anderes gefunden zu haben (10  %).



Ausnahme der Wohnform „Eltern“. Die Kosten haben



Die Nähe zum Hochschulort oder der Wunsch, mit



sich von durchschnittlich 314 € auf 367 € erhöht.



Partner(in)/Kind(ern) zusammenleben zu wollen,



Differenziert nach Wohnform unterscheiden sich die



wird in diesem Zusammenhang jeweils nur von 7 %



Ausgaben für Miete und Nebenkosten im Vergleich



der Studierenden in Hamburg benannt. Die übrigen



zu Deutschland insgesamt kaum. Hamburger Studie-



Gründe spielen noch seltener eine ausschlaggeben-



rende, die bei Studienbeginn in einer Wohngemein-



de Rolle bei der Entscheidung für die erste Wohnform



schaft wohnten, haben etwas höhere Ausgaben als



als Student(in).



Studierende bundesweit. Gleiches gilt auch für die



Im bundesweiten Vergleich sticht als Grund die „Nähe



Wohnung, die allein bewohnt wird. Etwas geringer



zum Hochschulort“ heraus, die für die Studierenden



sind die Kosten für Hamburger Studierende, die bei



in Deutschland insgesamt ausschlaggebender war



20 3



19 Der Träger des Wohnheims zu Studienbeginn ist erwartungsgemäß seltener das Studierendenwerk Hamburg (48 % vs. 70 % bei der aktuellen Wohnform), weil nicht alle befragten Studierenden ihr Studium in Hamburg aufgenommen haben, sondern ggf. erst im Laufe des Studiums nach Hamburg gezogen sind. 20 Um die Vergleichbarkeit zur HISBUS-Befragung herzustellen, wird hier der Median verwendet und nicht wie sonst in der Sozialerhebung üblich das arithmetische Mittel.



als für die Hamburger Studierenden (15  % vs. 7  %). Hingegen wurde die Wohnform bei Studienbeginn von den Studierenden in Deutschland insgesamt seltener gewählt, weil es sich um eine  „Wunschwohnform“ handelte (23 % vs. 30 %). Insbesondere in einer Stadt wie Hamburg, aber auch in anderen Großstädten Deutschlands, kann sich die
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Gründe für die Wahl der Wohnform bei Studienbeginn – Hamburg nach Geschlecht und im Vergleich zu Deutschland insgesamt 30 in %



war Wunschwohnform war Wunschwohnform warWunschwohnform Wunschwohnform war



23 23 23 24 23 24 24 27 22 24 27 23 27 23 22 22 23 22 23 2327 23 24 23



günstiger Preis



war Wunschwohnform wargünstiger Wunschwohnform Preis günstigerPreis Preis wargünstiger Wunschwohnform war Wunschwohnform



(vorübergehende)günstiger Notlösung günstiger Preis Preis günstiger Preis (vorübergehende) Notlösung (vorübergehende) Notlösung (vorübergehende) Notlösung günstiger Preis



(vorübergehende) Notlösung habe nichts anderes gefunden (vorübergehende) Notlösung (vorübergehende) Notlösung habe nichts anderes gefunden habe nichts anderes gefunden (vorübergehende) Notlösung habe nichts anderes gefunden habe nichts anderes gefunden habe nichts anderes gefunden Nähe zumanderes Hochschulort habe nichts gefunden habe nichts anderes gefunden Nähe zum Hochschulort Nähe zum Hochschulort
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2 22 22 2 22222222 222 2



11 11 11 11 1011 11 11 8 11 10 10 10 11 10 888 11 11 11 11 11 10 10 10 9 10 11 10 11 11 11 88 8 1011 11 910 8 9910 10 7 8 888 11 89 10 11 6 77788 899 10 11 11 8 8 89 666777 888 7 6 5 7 78 6 7 87 9 5556 7 8 99 55 7 889 55 7 899 88 9 555 5 5555 7 88 9 5555 77 4 55 77 4 5 7 444444 5 7 4444 4 444 444 44444 4 4



24 2324 22 22 24 23 22 23 22 23 23
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15 15 15 15



Hamburg insg. 2013



Männer



Frauen



Dtl. insg. 2013



Hamburg insg. Männer Frauen Dtl. Hamburg insg. 2013 Dtl. insg. 2013 Hamburg insg.2013 2013 MännerMänner Frauen Frauen Dtl.insg. insg.2013 2013 Hamburg insg.2013 2013 Männer Frauen Dtl.insg. insg.2013 2013 Hamburg insg. Dtl. Hamburg insg. 2013 MännerMänner Frauen Frauen Dtl. insg. 2013 Hamburg insg. 2013 Männer Frauen Dtl. insg. 2013
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Suche nach einem geeigneten Wohnraum für Studie-



(bis zu vier Wochen: 43 % und mehr als einen Monat:



rende sehr schwierig und langandauernd gestalten.



22 %).



So war es auch von großem Interesse zu wissen, wie



Studierende, die nach einer geeigneten Unterkunft



lange die Studierenden bei Studienbeginn nach ih-



gesucht haben, wurden gebeten, verschiedene Aus-



rem Zimmer/ihrer Wohnung gesucht haben.



sagen zur Wohnungssuche zu bewerten (Abb.  77).



Die deutliche Mehrheit der Studierenden hat nach



89 % gaben an, dass es in Hamburg für Studierende



einer geeigneten Unterkunft suchen müssen (60  %,



generell schwierig sei, ein passendes Zimmer/eine



Abb.  76). Jeweils ein knappes Drittel hat bis zu vier Wochen (30  %) oder mehr als einen



Suchdauer nach einer Unterkunft bei Studienbeginn – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt Studierende ohne Elternwohner, Median in €



Monat für diese Suche gebraucht (30  %). Von



40



habe nicht gesucht



34



den Studierenden in Deutschland insgesamt musste ein etwas größerer Anteil Zeit für die Suche nach einer Unterkunft aufwenden als die Hamburger Studierenden (66 % vs. 60 %). Jedoch war die Suchdauer etwas geringer



13



weniger als 2 Wochen



21 17



2-4 Wochen



22 16 16



1-2 Monate



Hamburg 2013 Dtl. insg. 2013



mehr als 2 Monate



14 7
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Retrospektive Bewertung der Aussagen zur Zimmer-/Wohnungssuche bei Studienbeginn – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt



Studierende, die nach einer Wohnung gesucht haben in % (ausgewiesen wird der Anteil, der auf einer fünfstufigen Skala von 1 = „trifft gar nicht zu“ bis 5 = „trifft völlig zu“ die Skalenwerte 4 und 5 angekreuzt haben) Ich habe mich oft vergeblich um ein Zimmer/eine Wohnung beworben.



52 36



Für die Zimmer-/Wohnungssuche ist die Vermittlung durch Bekannte sehr wichtig.



65 43



An meinem Hochschulstandort ist es für Studierende generell sehr schwierig, ein passendes Zimmer/eine passende Wohnung zu finden.



89 63



Ein Zimmer/eine Wohnung zu einem für mich angemessenen Mietpreis zu finden, ist schwierig. Für die Zimmer-/Wohnungssuche war die Vermittlung durch das Studentenwerk sehr hilfreich.



86 62 22 24



Hamburg 2013 Dtl. insg. 2013
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passende Wohnung zu finden. Für 86 % ist es zudem



10.5 Präferierte Wohnform



schwierig, ein Zimmer/eine Wohnung in Hamburg zu



Die genutzte Wohnform entspricht nicht immer auch



einem angemessenen Mietpreis zu finden. Zwei Drit-



der gewünschten. Um zu erkunden, bei wie vielen



tel der Studierenden haben bei der Wohnungssuche



eine Diskrepanz zwischen realisierter und präferierter



unter anderem auf die Vermittlung durch Bekannte



Wohnform besteht, werden die Studierenden auch



gesetzt. Über die Hälfte der Hamburger Studieren-



nach ihrer bevorzugten Wohnform gefragt.



den haben sich oft vergeblich um ein Zimmer/eine



Während 26  % der Studierenden in Hamburg mit



Wohnung beworben. Nur für jeden Fünften war die



Partner(in) und/oder Kind(ern) zusammen in einer



Vermittlung des Studierendenwerks bei der Zimmer-



Wohnung leben (Abb. 69), wird diese Wohnform von



oder Wohnungssuche „sehr hilfreich“ (vgl. Abb. 77).



einem deutlich höheren Anteil (38 %) der Studieren-



Im Vergleich zu den bundesdeutschen Ergebnis-



den als die gewünschte genannt (Abb. 78). Ein Viertel



sen der HISBUS-Befragung unterscheiden sich die



der Studierenden würde am liebsten allein in einer



Ergebnisse nach den Aussagen zur Zimmer- bzw.



Wohnung leben (26 %). Tatsächlich ist der Anteil der



Wohnungssuche zum Teil erheblich. Alle Aussagen



Studierenden in dieser Wohnform elf Prozentpunkte



werden von den Hamburger Studierenden anteilig



niedriger (15 %). In Bezug auf die übrigen Wohnfor-



deutlich häufiger als (völlig) zutreffend bezeichnet



men zeigt sich ein umgekehrtes Verhältnis von Wohn-



als von den Studierenden bundesweit (vgl. Abb. 77).



wünschen und tatsächlicher Wohnform: Nur bei 3 %



Die einzige Ausnahme bildet die Bewertung der Ver-



der Studierenden entspricht es ihrem Wunsch, bei



mittlung durch das Studentenwerk, die von 22 % der



den Eltern oder Verwandten zu wohnen. Allerdings



Hamburger Studierenden bzw. 24  % der Studieren-



wird diese Wohnform von 17  % der Studierenden



den insgesamt als sehr hilfreich eingeschätzt wird.



genutzt. 6 % der Studierenden in Hamburg möchten am liebsten im Wohnheim wohnen, 8 % tun dies hingegen. Und auch die Wohngemeinschaft wird von
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Studierende nach gewünschter Wohnform – Hamburg im Zeitvergleich und im Vergleich zu Deutschland insgesamt



Hier wird wiederum deutlich, dass die favorisierten Wohnformen



in %



stark mit dem Alter der Studierenden korrelie-



Hamburg 2009



8 5



25



33



1



29



ren. Da Hamburger Studierende älter sind als



Hamburg 2013



3 6



26



38



27



im Bundesdurchschnitt,



1



favorisieren sie anteilig häufiger, mit Partner(in)



Dtl. insg. 2012



6



9



26



32



27



in einer Wohnung zu



1



wohnen.



Eltern



Wohnheim



Hier deutet sich bereits



Wohnung allein



Wohnung mit Partner/in



an, dass die gewünsch-



Wohngemeinschaft



andere Wohnform



ten Wohnformen sich



DZHW: Hamburger Sozialerhebung und 19. + 20. Sozialerhebung



auch bei Studierenden mit zunehmendem Al-



den Studierenden etwas seltener favorisiert als sie



ter (Abb. 79) ändern – und zwar in ähnliche Richtung



tatsächlich realisiert wird (27 % vs. 32 %).



wie es bereits für die realisierten Wohnformen gezeigt



Gegenüber 2009 ist in Hamburg vor allem der An-



werden konnte (vgl. Abb. 70). Mit zunehmendem Al-



teil der Studierenden gestiegen, der mit Partner(in)



ter äußern die Studierenden in Hamburg seltener



und/oder Kind(ern) in einer (Miet)Wohnung leben



den Wunsch, bei den Eltern oder Verwandten bzw. in



möchten (33 % vs. 38 %). Gesunken ist hingegen der



einer Wohngemeinschaft zu wohnen. Während bei



Anteil der Studierenden, dessen Wohnwunsch die



den bis zu 21-Jährigen 37 % eine Wohngemeinschaft



elterliche Wohnung ist (8 % vs. 3 %). Bei den ande-



und 8  % „bei Eltern/Verwandten“ als gewünschte



ren Wohnformen gab es in diesem Zusammenhang



Wohnform angeben, sind dies bei den über 29-Jäh-



keine auffallenden Veränderungen.



rigen nur noch 9 % bzw. 1 %. Gleichzeitig wird mit



Im bundesweiten Vergleich wird deutlich,



Gewünschte Wohnform nach dem Alter der Hamburger Studierenden



dass der Wunsch, mit Partner(in)



und/oder



in %



Kind(ern) in einer (Miet) Wohnung zu wohnen,



bis 21 Jahre



8



1



37



22



24



8



in Hamburg überdurchschnittlich stark aus-



22-25



1



31



35



26



3 5



geprägt ist (38  % vs. 32  %). Deutlich seltener wollen Hamburger Studierende hingegen



26-29 1 4



über 29 Jahre 1 4



9



62



23



bei den Eltern oder im



Eltern



Wohnheim



Wohnung allein



Wohnheim



Wohnung mit Partner/in



Wohngemeinschaft



andere Wohnform



wohnen



(beide jeweils 3 Prozentpunkte niedriger).



1



21



44



29



2
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zunehmendem Alter der Studierenden häufiger eine (Miet)Wohnung, allein oder mit Partner(in)/Kind(ern) gewünscht. Insbesondere der Wunsch, mit dem Partner/der Partner(in)/Kind(ern) zusammenzuwohnen, ist bei älteren Studierenden stark ausgeprägt: 44  % der 26- bis 29-Jährigen und 62 % der über 29-Jährigen wünschen sich diese Wohnform, allerdings nur 22 % der bis zu 21-Jährigen.
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11. Mensen und Cafeterien



mittag (im Durchschnitt 1,8-mal pro Woche). Für eine Zwischenmahlzeit am Nachmittag nimmt ein Drittel



Mensen und Cafeterien werden im Hochschulbe-



(33  %) der Studierenden das Mensaangebot wahr



reich in der Regel von den Studentenwerken betrie-



(durchschnittlich 1,8-mal pro Woche). Die häufigste



ben. Neben dem Versorgungscharakter (Angebot



Mahlzeit ist das Mittagessen: 79 % der Studierenden



möglichst preiswerter Speisen und Getränke) bie-



essen in der Mensa oder Cafeteria durchschnittlich



ten diese Einrichtungen auch eine soziale Kompo-



2,8-mal pro Woche zu Mittag. Angebote zum Abend-



nente, indem sie als Aufenthalts- und Kommuni-



essen hingegen werden kaum genutzt. Nur 7 % der



kationsort für Studierende zur Verfügung stehen.



Studierenden gehen mindestens einmal und durchschnittlich 1,8-mal pro Woche zum Abendessen in



11.1 Nutzung der Mensen/Cafeterien



eine Mensa/Cafeteria. Die geringe Nutzung in den



Insgesamt nutzen 85  % der Studierenden in Ham-



Abendstunden hängt auch damit zusammen, dass



burg während der Vorlesungszeit des Wintersemes-



die meisten Mensen ein solches Angebot gar nicht



ters 2013/14 im Laufe einer Woche mindestens ein-



haben und am (späten) Nachmittag schließen.



mal eine Mensa und/oder Cafeteria und nehmen dort



Gegenüber 2009 haben sich bei allen Mahlzeitar-



Frühstück, eine Zwischenmahlzeit, ein Mittagessen



ten die Anteile derjenigen, die dafür in eine Mensa/



und/oder eine Abendmahlzeit ein. Der Anteil der



Cafeteria gehen, verringert (zu möglichen Ursachen



Nutzer(innen) ist gegenüber 2009 unverändert ge-



hierfür siehe Kap. 11.3). Am größten fällt dieser Rück-



blieben. Eine stabile Nutzerquote bedeutet jedoch



gang beim Frühstück und der Zwischenmahlzeit am



angesichts der gestiegenen Anzahl Studierender in



Vormittag aus (um jeweils neun Prozentpunkte). Der



Hamburg (vgl. Kap. 2.1) einen absoluten Anstieg der



Prozentsatz derer, die in der Mensa am Nachmittag



Mensa-Nutzer(innen) um ca. 13.000.



eine Zwischenmahlzeit einnehmen, ist im Winterse-



Studierende haben die Möglichkeit, die Angebote



mester 2013/14 sieben Prozentpunkte geringer als



der Mensen und Cafeterien zu verschiedenen Tages-



2009. Mit einer Differenz von sechs Prozentpunkten



zeiten zu nutzen. 15 % der Studierenden in Hamburg



ist der Rückgang des Anteils der Studierenden, die in



gehen zum Frühstück in eine Mensa oder Cafeteria



der Mensa wenigstens einmal in der Woche Mittag



(durchschnittlich 1,7-mal pro Woche, vgl. Abb.  80).



essen, etwas geringer. Für das Abendessen hat die



Mehr als ein Viertel (27 %) der Studierenden nutzt eine



Mensa die vergleichsweise nachrangige Bedeutung



Mensa/Cafeteria für eine Zwischenmahlzeit am Vor-



beibehalten (2009: 9 %).



Nutzung der Mensen und Cafeterien während der Vorlesungszeit – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %
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Im Vergleich zu den Studierenden in Deutschland ins-



dierende ohne Nebenjob (2,7- vs. 2,9-mal). Kaum



gesamt fällt auf, dass in Hamburg fast alle Angebote



Unterschiede gibt es zwischen BAföG-Geförderten



von Mensen und Cafeterien ähnlich häufig genutzt



und Studierenden ohne BAföG-Förderung (2,7- vs.



werden bzw. die Nutzungsquoten der Studierenden



2,8-mal).



in Hamburg beim Mittagsessen sowie der nachmit-



Nach der Häufigkeit der Nutzung des Mittagsan-



täglichen Zwischenmahlzeit sogar etwas darüber



gebots lassen sich die Studierenden in drei Typen



liegen (Abb. 80). Höhere Mensa-Nutzungsquoten der



einteilen: „Stammgäste“ (Studierende, die im Lau-



Studierenden in Hamburg konnten bereits 2009 be-



fe der Woche mindestens dreimal das Mittagessen



obachtet werden. Sie betrafen damals auch das Früh-



in der Mensa/Cafeteria einnehmen), „sporadische



stück und die Zwischenmahlzeit am Vormittag.



Nutzer(innen)“ (Studierende, die im Laufe der Wo-



Da das Mittagessen die zentrale Verpflegungsleis-



che ein- bis zweimal das Mittagessen in der Mensa/



tung der Mensen darstellt, die dementsprechend



Cafeteria einnehmen) sowie die „Nichtnutzer(innen)“



auch am häufigsten in Anspruch genommen wird,



(Studierende, die zum Mittagessen nie in die Mensa



konzentrieren sich die folgenden Ausführungen zur



gehen).



Charakterisierung des Nutzungsverhaltens auf diese



Dieser Typologie zufolge ist mit 30 % ein Drittel der



Mahlzeit.



Studierenden in Hamburg „Stammgast“ beim Mit-



Durchschnittlich gehen die Studierenden in Hamburg



tagessen in Mensen und Cafeterien, 48  % zählen



2,8-mal zum Mittagessen in eine Mensa/Cafeteria (Be-



zu den „sporadischen Nutzer(inne)n“ und 22 % sind



zugsgruppe: Studierende, die mindestens einmal pro



„Nichtnutzer(innen)“ (Abb.  81). Gegenüber 2009



Woche mittags die Mensa nutzen). Dieser Wert liegt



ist der Anteil der Stammgäste deutlich gesunken



knapp über dem Bundesdurchschnitt (2,7-mal). Stu-



(50 % vs. 30 %). Dafür ist der Anteil an sporadischen



denten nutzen die Mensa durchschnittlich häufiger



Nutzer(innen) und der der Nichtnutzer(innen) deut-



zum Mittagessen als Studentinnen (3,1- vs. 2,5-mal).



lich gestiegen (35 % vs. 48 % und 15 % vs. 22 %).



Im Vergleich der Hochschulen fällt auf, dass Studierende an der Universität Hamburg im



Mensa-Nutzungstyp (Mittagessen) nach Geschlecht und Hochschule – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %



Mittel vergleichsweise selten in der Mensa zu Mittag essen (2,7-mal), Studierende der TUHH dagegen relativ häufig (3,0-mal), während die



Hamburg 2013 insg.



Männer Frauen



22



48



30



27



53



20



17



43



40



an der HAW immatrikulierten mit 2,8 Mittagsmahlzeiten



pro Wo-



che dem Hamburger Durchschnitt entsprechen.



Univ. HH TUHH HAW



24



49



27



48



31



16



47



37



21



Erwerbstätige



Studierende nutzen das Mittagsangebot in der Mensa im Durchschnitt etwas seltener als Stu-



Dtl. 2012 insg. Stammgäste



37



37



Sporadische Nutzer(innen)



26 Nichtnutzer(innen)
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Das Mensa-Nutzungsverhalten von Studenten und



zungsverhalten der Studierenden zeigen sich in Ab-



Studentinnen in Hamburg weist große Unterschiede



hängigkeit vom Alter (Abb.  82). Der größte Anteil



auf: 40 % der Studenten nehmen mindestens dreimal



an Stammgästen findet sich in der jüngsten Gruppe



in der Woche ein Mittagessen in einer Mensa ein, wäh-



der bis zu 21-Jährigen. Mit zunehmendem Alter gibt



rend dies auf nur 20 % der Studentinnen zutrifft. Stu-



es anteilig immer weniger Stammgäste zu Gunsten



dentinnen nutzen dagegen die Mensa deutlich häu-



eines steigenden Anteils an Nichtnutzer(innen). Die



figer als Studenten sporadisch (53 % vs. 43 %) oder



sporadische Nutzungsquote hingegen bleibt über



auch gar nicht (27 % vs. 17 %). Diese geschlechtsspe-



alle Altersgruppen hinweg weitgehend konstant.



zifischen Unterschiede im Mensa-Nutzungsverhalten



Hinter dieser Entwicklung stehen sowohl altersab-



finden sich in übereinstimmender Tendenz auch bei



hängige Veränderungen in der Lebens- und Wohn-



den Studierenden in Deutschland insgesamt.



situation der Studierenden (Partner-, Elternschaft,



Studierende an der TUHH gehören anteilig am häu-



eigene Wohnung – s. Abb.  84.) als auch veränderte



figsten zu den Stammgästen der Mensa (37 %) und



Anforderungen des Studiums, z.  B. in Bezug auf er-



vergleichsweise selten zu den Nichtnutzer(inne)n



forderliche Präsenzzeiten an der Hochschule für den



(16 %). Von den an der Hamburger Universität imma-



Besuch von Lehrveranstaltungen.



trikulierten Studierenden hingegen zählt lediglich



Der für Hamburg konstatierte Einfluss des Alters der



ein reichliches Viertel (27  %) zu den Stammgästen,



Studierenden auf das Mensa-Nutzungsverhalten lässt



während ein knappes Viertel (24 %) zum Mittag nie in



sich auch auf Bundesebene feststellen, wie die Ergeb-



die Mensa geht. Zwischen diesen Extremen liegt die



nisse der 20. Sozialerhebung (vgl. 20. Sozialerhebung,



Mittagsnutzung der Mensa seitens der Studierenden



S. 434f.) zeigen. Die Tatsache, dass Studierende in



an der HAW.



Hamburg seltener in einer Mensa essen als Studie-



Im Vergleich mit den bundesweiten Ergebnissen der



rende in Deutschland insgesamt, lässt sich zu einem



20. Sozialerhebung zeigen sich jedoch einige Beson-



nicht unerheblichen Teil durch den hohen Anteil älte-



derheiten für das Land Hamburg: Hier ist sowohl der



rer Studierender erklären (vgl. Kap. 3.1).



Anteil der Nichtnutzer(innen) geringer als auf Bun-



Ebenfalls auffällig und bedenkenswert sind Unter-



desebene (22 % vs. 26 %) als auch der Prozentsatz de-



schiede in der Mensanutzung, die sich bei einer Diffe-



rer, die zu den Stammgästen zählen (30 % vs. 37 %).



renzierung nach sozialer Herkunft der Studierenden



Entsprechend



größer



Anteil der sporadischen



Mensa-Nutzungstyp (Mittagessen) nach Alter – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt



Nutzer(innen) aus (48 %



in %



fällt in Hamburg der



vs. 37 %). Das kann damit zusammenhängen,



Alter in Jahren bis 21 Jahre



32



22-25 Jahre



30



rende zwischen zahl-



26-29 Jahre



29



reichen und vielfältigen



über 29 Jahre



dass in einer Metropole wie Hamburg Studie-



gastronomischen



Hamburg 2013 insg.



nen, unter denen die



Dtl. 2012 insg.



Mensa eine Option ist. terschiede



im



48 48



26
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20 21 23 27



An-



geboten wählen kön-
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Mensa-Nutzungstyp (Mittagessen) in Hamburg nach Bildungsherkunft



pe „hoch“ am größten bzw. der Anteil der



Studierende, in %



Nicht-Nutzer(innen) unter den Studieren-



Bildungsherkunft



den



hoch



35



46



20



der



Herkunfts-



gruppe „niedrig“ überdurchschnittlich häufig



gehoben



31



48



22



anzutreffen (vgl. 20. Sozialerhebung, S. 437f.).



mittel



25



51



24



Die



Mensanutzung



korreliert eng mit der niedrig



27



48



25



Wohnform der Studierenden:



Stammgäste



Sporadische Nutzer(innen)



Studierende,



die in einem Wohn-



Nichtnutzer(innen)



heim wohnen, gehören
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am häufigsten zu den Stammgästen (41  %)



zeigen (Abb. 83): Der Anteil an Stammgästen fällt in



und entsprechend selten zu den Nicht-Nutzer(innen)



den beiden höheren Bildungsherkunftsgruppe grö-



(16  %, Abb.  84). Das Gegenbeispiel sind Studieren-



ßer aus (35  % bzw. 31  %) als in der Gruppe „mittel“



de, die mit dem Partner/der Partnerin und/oder



oder „niedrig“ (25  % bzw. 27  %). Ein umgekehrter



mit Kind(ern) in einer Wohnung leben. 28% nutzen



Zusammenhang besteht bei dem Anteil an Nicht-



die Mensa gar nicht und nicht einmal jede/r Vierte



Nutzer(innen), der umso größer ist, je niedriger die



(23 %) von ihnen zählt zu den Stammgästen. Wer zu



Bildungsherkunft der Studierenden eingestuft wur-



Hause bei den Eltern wohnt, hat zumeist auch dort



de. Damit entspricht die Herkunftsspezifik beim Men-



seine kulinarische Versorgung und gehört ebenfalls



sa-Nutzungstyp dem bundesweiten Trend: Auch in



überdurchschnittlich häufig zur Gruppe der Nicht-



Deutschland insgesamt ist der Anteil der Stammgäste



Nutzer(innen) (26 %).



unter den Studierenden der Bildungsherkunftsgrup-



Mensa-Nutzungstyp (Mittagessen) nach Wohnform – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt in %



Wohnform:



Hamburg 2013



Wohnheim



Wohnform: 43



41



16



Wohnheim WG



WG
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and. Wohnform
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23



Stammgäste
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11.2 



Ansprüche an Mensen und Cafeterien



Angebote aus ökologisch erzeugten Produkten oder



Welche Ansprüche und Erwartungen haben Studie-



guter Service sind für 43 % bzw. 40 % der Studieren-



rende gegenüber dem Angebot, der Ausstattung und



den besonders wichtig. Auf beides legen Studentin-



Qualität der Mensen und Cafeterien? Für 91  % der



nen anteilig mehr Wert als Studenten (ökologische



Studierenden in Hamburg ist die räumliche Nähe der



Produkte: 50  % vs. 35  % bzw. guter Service: 43  %



Mensen und Cafeterien zur Hochschule besonders



vs. 37 % – nicht in der Abb.). Vergleichsweise selten



wichtig (Abb.  85). Dieser Aspekt wird seit längerem



sehen die Studierenden in den Mensen/Cafeterien



von den Studierenden am häufigsten genannt. Eben-



einen (wichtigen) Ort der Kommunikation und Infor-



falls von hoher Bedeutung sind für die Studierenden



mation (37 %). Wiederum sind es die Studentinnen,



sowohl qualitativ hochwertige als auch kostengünsti-



bei denen eine entsprechende Erwartung weiter ver-



ge Angebote. 80 % bzw. 76 % beurteilen diese Aspek-



breitet ist als bei den Studenten (40 % vs. 33 %).



te als (sehr) wichtig. Deutlich seltener wird betont,



Verglichen mit den Befunden des Sommersemesters



dass ein geringer Zeitaufwand bei der Mensanutzung



2009 hat sich das Profil der Ansprüche und Erwartun-



(sehr) wichtig ist, wenngleich mehr als jeder zweite



gen an die Mensen/Cafeterien kaum geändert. Ledig-



Studierende (54 %) hierauf großen Wert legt. Fast je-



lich bei zwei Aspekten ist ein Wandel zu beobachten:



dem/jeder zweiten Studierenden (48 %) ist eine gute



Im Wintersemester 2013/14 sagen weniger Studie-



räumliche Gestaltung (sehr) wichtig – Studentinnen



rende als viereinhalb Jahre zuvor, dass sie kosten-



betonen diesen Aspekt deutlich stärker als Studenten



günstige Angebote erwarten (2009: 83  % vs. 76  %).



(53 % vs. 43 %).



Umgekehrt entwickelt hat sich in diesem Zeitraum



Ansprüche an Mensen und Cafeterien in Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt Frage: Was ist Ihnen an den Mensen/Cafeterien besonders wichtig? Positionen 4 und 5 auf einer fünfstufigen Skala von 1=“überhaupt nicht wichtig“ bis 5=“sehr wichtig“, in % die die räumliche räumliche Nähe Nähe zur zur Hochschule Hochschule
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Hindernisse, (häufiger) in der Mensa zu Mittag zu essen – Hamburg im Vergleich zu Deutschland insgesamt



Pos. „trifft (völlig) zu“ auf einer fünfstufigen Antwortskala von „trifft gar nicht zu“ bis „trifft völlig zu“, in % Qualität der Angebote



39



Lehrveranstaltungen liegen zeitlich ungünstig



42



Zeitmangel



35



Atmosphäre



23



persönliche Lebenssituation



32



Preis-Leistungs-Verhältnis der Angebote



22



Abneigung gegen Verpflegung aus Großküchen jeder Art



17



Lage und Erreichbarkeit



15



42



44



30 38 35 30



36



32



30 29 22 Hamburg 2006*



20 14 14



Hamburg 2013 Dtl. insg. 2012



13 11



* 2009 wurde diese Frage nicht erhoben DZHW: Hamburger Sozialerhebung und 18. + 20. Sozialerhebung



der Anspruch, hier Angebote aus ökologisch erzeug-



diesem Zusammenhang eine eher nachgeordnete



ten Produkten zu finden. Er ist von vormals 31 % um



Rolle für die seltene oder ausbleibende Nutzung von



zwölf Prozentpunkte auf 43 % gestiegen.



Mensen/Cafeterien (11 %). Erstaunlicherweise gibt es relativ wenig Veränderung



11.3 Hindernisse, in der Mensa/Cafeteria zu Mittag zu essen



renden, die die erhobenen Aspekte als Hinderungs-



Studierende in Hamburg, die selten oder nie in die



gründe für die Mensanutzung angeben. Die einzige



Mensa zum Mittagessen gehen, wurden gefragt,



nennenswerte Veränderung ist bei der Begründung



warum sie nicht (häufiger) hier essen. Mehr als zwei



„Lehrveranstaltungen liegen zeitlich ungünstig“ zu



Fünftel führt als Begründung die Qualität der An-



beobachten. Dass im Wintersemester 2013/14 antei-



gebote an (42  %). Ebenfalls vergleichsweise häufig



lig mehr Studierende diese Begründung anführen



werden (studien)organisatorische Gründe angeführt,



(38 % vs. 30 %), ist mit einiger Sicherheit auf die hö-



wie „Lehrveranstaltungen liegen zeitlich ungünstig“



here Regelungsdichte des Studiums in den gestuften



(38 %) und „Zeitmangel“ (35 %, Abb. 86).



Studiengängen zurückzuführen.



1 zwischen 200621 und 2013 in dem Anteil der Studie-



Etwa gleich häufig geben die Studierenden an, dass es an der Atmosphäre liegt (30 %) bzw. sie durch ihre persönliche Lebenssituation (29 %) daran gehindert werden, die Mensa (häufiger) zu nutzen. Für ein Fünftel der Studierenden ist das Preis-Leistungs-Verhältnis der Angebote nicht optimal (20 %). Etwa ein Sechstel (14  %) hat eine Abneigung gegen Verpflegung aus Großküchen. Die Lage und Erreichbarkeit spielt in



21 Der Fragekatalog zu den Hinderungsgründen der Mensanutzung wurde 2009 nicht erhoben, so dass die Ergebnisse von 2013/14 in diesem Zusammenhang den Ergebnissen von 2006 gegenüber gestellt werden.
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12. Ausländische Studierende



12.1 Studienbezogene Merkmale



Die Vollerhebung an den teilnehmenden Hochschu-



Von den ausländischen Studierenden ist jeder zweite



len für die vorliegende Hamburger Sozialerhebung



in einem Erststudium immatrikuliert, Frauen anteilig



schloss die sogenannten Bildungsausländer(innen)



etwas häufiger als Männer (52 % vs. 49 %, Abb. 87).



mit ein. Bildungsausländer(innen) sind ausländische



Ein knappes Sechstel (15  %) befindet sich in einem



Studierende, die ihre Hochschulzugangsberechti-



Promotionsstudium und mehr als ein Drittel (35  %)



gung im Ausland erworben haben und in der Regel



in einem anderen postgradualen Studiengang. Da-



erst zum (Teil)Studium nach Deutschland kommen.



mit ist bereits ein wesentlicher Unterschied zu den



Im nachfolgenden Kapitel werden sie als „ausländi-



Bildungsinländer(inne)n beschrieben, von denen die



sche“ oder „internationale“ Studierende bezeichnet.



große Mehrheit (88 %) ein Erststudium absolviert.



Um die Besonderheiten ihrer sozialen und wirtschaft-



Der Anteil der ausländischen Studierenden, die nach



lichen Lage darzustellen, werden die Befunde denen



eigenen Angaben bereits einen ersten Hochschulab-



der sogenannten Bildungsinländer(innen) gegen-



schluss haben, liegt mit 75 % über dem Prozentsatz



übergestellt, also jenen, die eine deutsche Staatsbür-



derer in einem postgradualen Studium (alle Arten zu-



gerschaft haben und/oder in Deutschland ihre Hoch-



sammen: 50 %). Diese Differenz beruht u. a. auch auf



schulzugangsberechtigung erwarben.



der Anerkennungspraxis von im Ausland erworbe-



Im Rahmen der Referenzstudie, der bundesweiten



nen Hochschulabschlüssen. Wie die Sozialerhebung



Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks,



des DSW zeigt, erfolgt diese aus Sicht der Studieren-



werden Bildungsausländer(innen) mit einem eige-



den nicht immer zufriedenstellend.223



nen Fragekatalog befragt, der auf ihre Situation zu-



Ausländische Studierende befinden sich ebenso wie



geschnittenen ist und zudem in mehreren Sprachen



die einheimischen Studierenden ganz überwiegend



angeboten wird. Dies 22 1



war für die Hamburger Sozialerhebung vorgesehen,



nicht



Art des Studiums ausländischer Studierender in Hamburg in %



dennoch



enthalten die Antworten der 245 teilnehmenden ausländischen Studierenden sante



interes-



Informationen



über Ähnlichkeiten und



ausländische Studierende Art des Studiums



Bildungsinländer(innen)



insg.



Männer



Frauen



Erststudium



50



49



52



88



Promotion



15



14



14



4



anderes postgraduales Studium



35



37



34



8



Unterschiede ihrer Stu-
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dien- und Lebenssituation im Vergleich zu den deutschen bzw. bildungsinländischen Studierenden. Die wichtigsten Ergebnisse



in einem Vollzeitstudiengang (94 % vs. 95 %).



der Befragung der ausländischen Studierenden in



Mehr als ein Viertel der international Studierenden



Hamburg werden deshalb nachfolgend im themati-



ist in einem Fach der Ingenieurwissenschaften im-



schen Querschnitt der Sozialerhebung dargestellt.



matrikuliert (26  %, Abb.  88). Damit haben sie diese



22 Vgl. B. Apolinarski & J. Poskowsky (2013): Ausländische Studierende in Deutschland 2012. Ergebnisse der 20. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks durchgeführt vom DZHW. Hrsg. v. Bundesministerium für Bildung und Forschung, Bonn, Berlin



Fächergruppe anteilig deutlich häufiger gewählt als



23 Vgl. B. Apolinarski & J. Poskowsky (2013), S. 4 ff.
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Ausländische Studierende in Hamburg nach Fächergruppen im Vergleich zu Bildungsinländer(innen) in %



den geschlechtsspezifisch gefällt: Zwei Fünftel der Männer, aber nur ein knappes Sechstel



26



23



22



19



21



der Frauen studiert ein



20 15



Fach der Ingenieurwis-



17



16



senschaften (41  % vs.



10 7



5



Ingenieurwiss.



Sprach- und Kulturwiss.



Rechts- und Wirtschaftswiss.



Mathematik, Naturwiss.



ausländ. Studierende



Sozialwiss., Soz.wesen, Päd., Psych.



14  %, Abb.  89). Frauen entscheiden sich eher



Medizin/ Gesundheitswiss.



Bildungsinländer(innen)



für ein Fach der Sprachund Kulturwissenschaften (31  % vs. 15  %), der Rechts- und Wirt-



DZHW: Hamburger Sozialerhebung



schaftswissenschaften (25 % vs. 15 %) bzw. der



einheimische Studierende (19  %). Beide Gruppen



Fächergruppe Sozialwissenschaften/-wesen/Pädago-



entschieden sich zu etwa gleich großen Anteilen



gik/Psychologie (14 % vs. 7 %).



für ein Fach der Sprach- und Kulturwissenschaften



Entsprechend des oben beschrieben hohen Anteils



(23  % vs. 22  %), der Rechts- und Wirtschaftswis-



an international Studierenden in postgradualen Stu-



senschaften (21 % vs. 20 %) bzw. der Fächergruppe



diengängen gibt es unter ihnen vergleichsweise viele,



Mathematik/Naturwissenschaften (15  % vs. 16  %).



die mit ihrem gegenwärtigen Studium einen Master-



Nennenswert seltener als die deutschen bzw. bil-



abschluss (ohne Lehramt: 35 %) bzw. eine Promotion



dungsinländischen Studierenden entscheiden sich



(15 %, Abb. 90) anstreben.



ausländische Studierende für ein Fach aus der Fächer-



Für mehr als die Hälfte der ausländischen Studie-



gruppe



renden bildet das Studium den Mittelpunkt, auf den



Sozialwissenschaften/-wesen/Pädagogik/



Psychologie (10 % vs. 17 %).



fast alle ihre Interessen und Aktivitäten ausgerichtet



Ähnlich wie bei den Bildungsinländer(innen) wird die



sind (54 %, Abb. 91). Männer geben dieses Statement



Studienfachwahl auch von ausländischen Studieren-



deutlich häufiger als Frauen ab (61 % vs. 49 %). Worauf dieser Unterschied be-



Fächergruppen ausländischer Studierender in Hamburg nach Geschlecht



ruht, kann mit den vorhandenen Daten nicht



in %



aufgeklärt werden. Die naheliegende



41 41



me, dass er möglicher-



31 31



weise auch beeinflusst



25 25 14 14



15 15



Annah-



17 17



wird von unterschied-



15 15



12 55



14 14 77



55



lich stark vertretenen Fachkulturen als Folge der geschlechtsspezifi-



IngenieurIngenieurwiss. wiss.



Sprach-und und SprachKulturwiss. Kulturwiss.



Mathematik, Mathematik, Naturwiss. Naturwiss.



Männer Männer



Med./GesundMed./Gesundheitswiss. heitswiss.



Frauen Frauen



RechtsRechts- und und Wirtschaftswiss. Wirtschaftswiss.



Sozialwiss., Sozialwiss., Soz.-wesen, Soz.-wesen, Päd., Päd.,Psych. Psych.



DZHW: Hamburger Sozialerhebung



schen Fächerwahl, wird mit Blick auf die Befunde für die deutschen und bildungsinländischen
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Ausländische Studierende in Hamburg nach angestrebtem Studienabschluss im Vergleich zu Bildungsinländer(innen) in %



Bachelor (ohne LA)



16,6



Std./Woche) und ist typisch für Studierende solche in postgradu-



51



alen



Studiengängen.



Innerhalb der Gruppe der ausländischen Stu-



3 6



dierenden fällt im Ge35



Master (ohne LA)



schlechtervergleich auf, dass die Studentinnen



20



einen geringeren Studi-



4



Master (LA)



vs.



höherer Semester bzw. 33



Bachelor (LA)



Std./Woche



enaufwand realisieren



6



als die Studenten (34,3 4



Diplom/Magister



Std./Woche). Diese Dis-



Promotion



parität beruht vor allem



6



Staatsexamen (ohne LA)



Staatsexamen (LA)



Std./ Woche vs. 38,8



2



11



auf einem um mehr als vier Stunden geringe-



0 1 15



ausländ. Studierende



ren Zeitaufwand der



Bildungsinländer(innen)



Studentinnen für den Besuch von Lehrveran-



4



staltungen. Auch dieser DZHW: Hamburger Sozialerhebung



Befund legt nahe, fachkulturelle Unterschiede



Studierenden nicht bestätigt. Auch sie weisen große



als Begründung hierfür anzuführen.



geschlechtsspezifische Unterschiede in der Wahl des



Der zeitliche Aufwand, den ausländische Studie-



Studienfaches auf, dennoch vertreten einheimische



rende im Durchschnitt wöchentlich in Jobs neben



Studentinnen und Studenten zu übereinstimmenden



dem Studium investieren, liegt mit 11,3 Stunden



Anteilen die einzelnen Statements zum Stellenwert



um ca. eine Stunde über dem Erwerbsaufwand der



des Studiums in ihrem gegenwärtigen Alltag. Nur



Bildungsinländer(innen) (10,2 Std./Woche). Auslän-



ein vergleichsweise kleiner Teil aller Studierenden



dische Studentinnen haben im Vergleich zu auslän-



beschreibt das Studium als im Hintergrund stehend



dischen Studenten einen um mehr als zwei Stunden



(ausländische Studierende gesamt: 6 %).



höheren Zeitaufwand für Nebentätigkeiten (12,2



Die Gewichtung des Studiums im Vergleich zu Inte-



Std./Woche vs. 10,0 Std./Woche). Dieser Befund kor-



ressen und Aktivitäten außerhalb der Hochschule



respondiert mit den oben dargestellten Verteilungen



spiegelt sich auch im Zeitbudget der Studierenden:



auf die drei Statements zur Stellung des Studiums:



Ausländische Studierende wenden durchschnittlich



Studentinnen haben das Studium häufiger als gleich-



mehr Zeit für ihr Studium auf als die deutschen/bil-



rangig mit anderen Interessen und Aktivität bzw. als



dungsinländischen Studierenden (35,9 Std./Woche



nachrangig dargestellt als Studenten.



vs. 33,0 Std./Woche, Abb. 92). Das liegt in erster Linie



In der Summe der erfassten Zeitverwendungsarten



an einem höheren Aufwand der international Studie-



bewältigen internationale Studierende ein wöchent-



renden für selbstgeleitete Studienaktivitäten (20,0



liches Zeitvolumen von 47,2 Stunden und damit
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Zentralität des Studiums bei ausländischen Studierenden in Hamburg nach Geschlecht in %



ausländische Studierende insg.



54



Männer



Frauen



Bildungsinl. insg.



40



61



6



34



49



5



44



44



7



49



7



Studium und Hochschule… …bilden den Mittelpunkt, auf den fast alle meiner Interessen und Aktivitäten ausgerichtet sind …sind mir gleich wichtig wie andere Interessen und Aktivitäten außerhalb der Hochschule …stehen im Hintergrund, weil meine Interessen und Aktivitäten außerhalb der Hochschule vorrangig sind
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Zeitaufwand ausländischer Studierender in Hamburg für Studium und Erwerbstätigkeit nach Geschlecht Arithmetisches Mittel in Stunden pro Woche



Aufwandsart



ausländische Studierende insg.



Männer



Frauen



Bildungsinländer(innen)



Lehrveranstaltungen



15,9



18,5



14,2



16,4



Selbststudium



20,0



20,3



20,1



16,6



Studienaufwand gesamt



35,9



38,8



34,3



33,0



Erwerbstätigkeit



11,3



10,0



12,2



10,2



insgesamt



47,2



48,9



46,5



43,2
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durchschnittlich vier Stunden mehr als die Bildungs-



und Bildungsherkunft beschränkt. Informationen zu



inländer(innen). Dennoch stufen sie etwas seltener



Nationalität und Herkunftsland liegen aufgrund des



als diese die zeitliche Belastung durch das Studium



Erhebungsdesigns (s.o.) nicht vor.



als (zu) hoch ein (ausländische Studierende: 53 % vs.



Von den internationalen Studierenden in Hamburg



bildungsinländische Studierende: 58 %).



ist weit mehr als die Hälfte weiblich (58 %, Abb. 93). Dieser Frauenanteil übersteigt den der hier immatri-



12.2 Soziodemographische Merkmale



kulierten bildungsinländischen Studierenden (53 %).



Die nachfolgende Beschreibung des sozio-demo-



An den Universitäten in Hamburg ist innerhalb der



graphischen Profils der ausländischen Studierenden



ausländischen Studierenden der Anteil an Studentin-



ist auf Geschlecht, Alter, Familienstand, Elternschaft



nen besonders hoch (61 %) und übersteigt auch den
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Geschlecht ausländischer Studierender in Hamburg nach Hochschulen



dierenden der Anteil derer, die verheiratet (15 % vs. 7 %, Abb. 95) bzw. bereits Eltern sind (10 % vs. 7 %). Auf der anderen Seite gibt es unter den ausländi-



in %



schen Studierenden überdurchschnittlich viele, die



ausländ. Studierende ges.



42



58



Uni



39



61



FH



52



keine feste Partnerschaft haben (48 % vs. 42 %). International studierende Männer sind besonders häufig ohne feste Partnerschaft (58 %). Ausländische Studierende, die ein oder mehrere Kinder haben, leben häu-



48



figer getrennt von ihnen, als das im Durchschnitt der Bildungs inländ. ges.



47



Bildungsinländer(innen) der Fall ist. Während von den



53



Männer



einheimischen Studierenden 91 % mit dem Kind/den



Frauen



DSW/DZHW: Hamburger Sozialerhebung



Kindern in einem Haushalt lebt, berichten Gleiches lediglich 79 % der international Studierenden (67 % der



Frauenanteil in der Gruppe der Bildungsinländer(in-



Männer bzw. 87 % der Frauen).



nen) (55 %, vgl. Abb. 19 im Kap. 3). Von den ausländi-



Ausländische Studierende in Hamburg haben über-



schen Studierenden, die an der Universität Hamburg



durchschnittlich häufig ein hoch gebildetes Eltern-



befragt wurden, sind sogar zwei Drittel Frauen.



haus: Mehr als ein Drittel kommt aus einer Familie, in



Dass ausländische Studierende durchschnittlich et-



der sowohl Vater als auch Mutter einen Hochschul-



was älter sind als die einheimischen (26,5 Jahre vs.



abschluss erworben haben (36  % Bildungsherkunft



25,2 Jahre), beruht naheliegender Weise auf der Tat-



„hoch“, Abb.  96). In mehr als einem Fünftel der



sache, dass sich ein vergleichsweise hoher Anteil von



Herkunftsfamilien hat ein Elternteil ein Studium



ihnen bereits im postgradualen Studium befindet.



absolviert (22  % Bildungsherkunft „gehoben“). Zu-



Differenziert nach Altersgruppen befinden sich aus-



sammengenommen entstammen 58  % aus einer



ländische Studierende anteilig häufiger in den Grup-



Akademikerfamilie. Im Rahmen der 20. Sozialerhe-



pen der ab 24-/25-Jährigen (Abb. 94).



bung gaben 65 % der befragten Ausländer(innen)an,



Altersstruktur ausländischer Studierender in Hamburg im Vergleich zu Bildungsinländer(innen) in %



21



20



24



Elternteil eine akademische Bildung hat. Gleichzeitig gibt es un-



22 17



15



dass ihre Eltern bzw. ein



ter den ausländischen



21 16



9



15



13



Studierenden in Hamburg im Vergleich zu den



8



hier immatrikulierten Bilbis 21 Jahre



22-23 Jahre



24-25 Jahre



ausländische Studierende



26-27 Jahre



28-29 Jahre



30 Jahre und älter



Bildungsinländer(innen)



DSW/DZHW: Hamburger Sozialerhebung



dungsinländer(inne)n einen deutlich höheren Anteil aus der Herkunftsgruppe „niedrig“, das heißt aus einer Fa-



Weitere sozio-demographische Merkmale wie Fa-



milie, in der maximal ein Elternteil eine nicht-akade-



milienstand und Elternschaft hängen auch bei



mische Berufsausbildung hat oder beide Eltern ohne



(ausländischen) Studierenden eng mit dem Al-



beruflichen Abschluss sind (17 % vs. 8 %).



ter zusammen. Entsprechend höher als bei den



International studierende Männer und Frauen in



Bildungsinländer(innen) ist unter ausländischen Stu-



Hamburg unterscheiden sich in ihrer Bildungsher-



79



80



studierendenwerk hamburg · sozialerhebung 2013



Familienstand und Elternschaft ausländischer Studierender in Hamburg nach Geschlecht in %



ausländische Studierende



Art des Studiums insg.



Männer



Frauen



Bildungsinländer(innen)



15



14



16



7



37



28



42



51



ohne feste Partnerbeziehung



48



58



42



42



mit Kind



10



10



10



7



79



67



87



91



verheiratet/ Lebenspartnerschaft nicht verheiratet, feste Partnerbeziehung



Kind lebt überwiegend im Haushalt
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schaften bei den aus-



Ausländische Studierende in Hamburg nach Bildungsherkunft und Geschlecht



ländischen Studenten wird damit korrelieren,



in %



dass überdurchschnitt-



24



36



lich viele von ihnen eine



27



nicht-akademische Her-



45



kunft haben. Ein Stu-



19 28



22 32 22



wissenschaften



4



5



Insg.



Männer



14



8 2 Bildungsinländer(innen)



3 Frauen



ausländische Studierende Bildungsherkunft: nicht bekannt



niedrig



mittel



gehoben



hoch
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kunft deutlich: Während von den Studenten 43  % aus einem akademischen Elternhaus stammen, trifft Gleiches auf mehr als zwei Drittel der Frauen zu (68 %). Im Vergleich dazu kommen lediglich 55 % der Bildungsinländer(innen) aus einer Akademikerfamilie und es sind diesbezüglich keine Unterschiede zwischen Studentinnen und Studenten zu beobachten. Eine Erklärung für die unterschiedliche Bildungsherkunft der ausländischen Studentinnen und Studenten liegt in ihrer Fächerstruktur: Insbesondere der hohe Anteil an Studierenden der Ingenieurwissen-



bzw.



die Immatrikulation an



35



15 20



17



dium der Ingenieur-



23



einer Fachhochschule sind typische Bildungsentscheidungen



für



Studierende,



die



als



Generation



in



erste



ihrer Familie ein Hochschulstudium aufnehmen. Das gilt für aus-



ländische Studierende in Deutschland ebenso wie für deutsche bzw. bildungsinländische Studierende.



12.3 Finanzielle Situation Die finanzielle Situation der ausländischen Studierenden ist ebenso wie bei den Bildungsinländer(innen) auf die Gruppe der sogenannten „Normalstudierenden“124 beschränkt. 24 Definition „Normalstudierende“: Im Vollzeit-Erststudium, ledig und nicht bei den Eltern wohnend.
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Im Wintersemester 2013/14 hatten ausländische



Studentinnen ist dieser Aspekt noch wichtiger als den



Studierende in Hamburg monatliche Einnahmen in



Studenten (77 % vs. 73 %). Mehr als die Hälfte der aus-



durchschnittlicher Höhe von 925 €. Den Studentin-



ländischen Studierenden findet, dass die Eltern sie/



nen und Studenten stand im Mittel fast die gleiche



ihn finanziell unterstützen, so gut sie können (54 %).



Summe zur Verfügung (Abb. 97). Ihre Einnahmen la-



Männer treffen diese Aussage deutlich häufiger als



gen damit um 46,- € unterhalb des Monatsbudgets



Frauen (69 % vs. 42 %), was nicht zuletzt auch auf den



der Bildungsinländer(innen) (971 €). Neben der un-



höheren Anteil bei den ausländischen Studenten zu-



terschiedlichen Menge an Geld unterscheidet sich



rückzuführen ist, der monatliche Zuwendungen von



die Zusammensetzung der Einnahmen aus den ein-



den Eltern erhält, die zudem einen höheren Geldbe-



zelnen Quellen zur Finanzierung des Lebensunterhal-



trag umfassen (vgl. Abb. 97). Mehr als jede(r) zweite



tes zwischen bildungsin- und -ausländischen Studie-



Bildungsausländer(in) geht (sehr) sicher davon aus,



renden zum Teil erheblich.



dass sich durch das Jobben die Studienzeit verlän-



Ausländer(innen) erhalten anteilig seltener als



gern wird (53 %). Um sechs Prozentpunkte geringer



Bildungsinländer(innen) eine finanzielle Zuwendung



ist der Anteil derer, denen es nichts ausmacht, neben



von ihren Eltern (68 % vs. 81 %). Sie tragen seltener



dem Studium Geld verdienen zu müssen (47 %). Le-



mit Einnahmen aus Jobs neben dem Studium selbst



diglich zwei Fünftel der ausländischen Studierenden



zur Finanzierung des alltäglichen Bedarfs bei (62  %



stimmen der Aussage zu, dass die Finanzierung ihres



vs. 73 %). Sie erhalten nur im Ausnahmefall eine Stu-



Lebensunterhaltes während des Studiums sicherge-



dienförderung in Form von BAföG (2 % vs. 28 %). Im



stellt ist. Im Umkehrschluss bedeutet das, dass sich



Gegenzug ist der Anteil an Stipendiat(inn)en unter



fast 60  % der ausländischen Studierenden in Ham-



den international Studierenden deutlich höher als



burg finanziell mehr oder weniger stark unsicheren



unter den einheimischen (19  % vs. 4  %) Studieren-



Verhältnissen ausgesetzt sieht. Dieser Anteil ist unter



den. Übrige Quellen haben bei Ersteren eine größere



den deutschen/bildungsinländischen Studierenden



Bedeutung als bei den Bildungsinländer(innen) (50 %



mit 42 % Unsicheren deutlich geringer (vgl. Abb. 46



vs. 36 %).



in Kap. 5).



Die Studierenden konnten zur Beschreibung ihrer fi-



Von allen ausländischen Studierenden in Hamburg



nanziellen Situation die Gültigkeit verschiedener Aus-



jobben 61 % neben dem Studium, 37 % sogar„laufend“



sagen abstufen. Drei Viertel der ausländischen Stu-



(Abb. 99). Damit sind sie anteilig seltener erwerbstä-



dierenden betonen, dass sie finanziell nicht auf ihre



tig als im Durchschnitt der Bildungsinländer(innen)



Eltern angewiesen sein wollen (75 %, Abb. 98). Den



(70 %). Innerhalb der Gruppe der Ausländer(innen)



Finanzierungsquellen ausländischer Studierender in Hamburg nach Geschlecht – Inanspruchnahme und geleistete Beträge Bezugsgruppe „Normalstudierende“, Studierende in %, Betrag in € (arithmetisches Mittel) Finanzierungsquelle



ausländische Studierende



Bildungsinländer(innen) Betrag in €



Studierende in %



Stud.



Betrag



insg.



Männer



Frauen



insg.



Männer



Frauen



%



€



Eltern



68



71



65



521



539



504



81



509



eigener Verdienst



62



57



67



557



591



533



73



420



Stipendium



19



16



21



459



339



532



4



478



BAföG



2



0



5



612



0



612



28



470



übrige Quellen



50



50



50



420



416



423



36



233



-



-



-



925



924



926



-



971



Einnahmen insg.



DZHW: Hamburger Sozialerhebung



82



studierendenwerk hamburg · sozialerhebung 2013



Einschätzungen ausländischer Studierender in Hamburg zu ihrer finanziellen Situation nach Geschlecht



Bezugsgruppe „Normalstudierende“, Werte 4 und 5 auf einer fünfstufigen Antwortskala: 1=“trifft gar nicht zu“ bis 5=“trifft völlig zu“, in % Ich will finanziell nicht auf meine Eltern angewiesen sein.



75



Meine Eltern unterstützen mich finanziell so gut sie können.



54



Durch das Jobben wird sich meine Studienzeit verlängern.



53



Es macht mir nichts aus, neben dem Studium Geld verdienen zu müssen.



47



Die Finanzierung meines Lebensunterhalts während des Studiums ist sichergestellt.



41



73 77



69 42



55 51



49 44



42 41



Männer Frauen



Ich habe den Eindruck, meine Eltern finanziell zu überfordern.



29



27 31



ausländische Studierende insgesamt



DZHW: Hamburger Sozialerhebung



gibt es jedoch deutliche Unterschiede nach Ge-



hierfür wird die Tatsache sein, dass wahrscheinlich



schlecht: Die Erwerbstätigenquote ist bei den Stu-



vergleichsweise viele der ausländischen Studieren-



dentinnen wesentlich höher als bei den Studenten



den in einem gebührenpflichtigen (nicht-konsekuti-



(70 % vs. 51 %), was vor allem auf den größeren Anteil



ven) Masterstudiengang immatrikuliert sind. Mit den



an „laufend“ erwerbstätigen Studentinnen zurückzu-



vorhandenen Daten kann diese Annahme allerdings



führen ist (43 % vs. 31 %). Dieser geschlechtsspezifi-



nicht überprüft werden. Auffällige Unterschiede zu



sche Unterschied kann wiederum auch ein Effekt der



den deutschen/bildungsinländischen Studierenden



Fächerkultur bzw. der unterschiedlichen Regelungs-



gibt es darüber in der Ausprägung des Motivs, durch



dichte verschiedener Studiengänge sein.



den Job später gegebenenfalls unabhängig vom Stu-



Ausländische Studierende jobben anteilig häufiger



dienabschluss eine Beschäftigung zu haben (35 % vs.



als bildungsinländische, weil der Verdienst unbe-



17  %) bzw. bei dem Erfordernis, andere mitzufinan-



dingt notwendig ist zur Finanzierung ihres Lebensun-



zieren (17 % vs. 8 %).



terhaltes (87  % vs. 69  %, Abb.  100). Bei ihnen spielt das Erwerbsmotiv „finanzielle Unabhängigkeit von



12.4 Wohnsituation



den Eltern“ eine vergleichsweise große Rolle (76  %



Ausländische Studierende sind in der Regel erst zu



vs. 61 %), was auch mit ihrem durchschnittlich höhe-



Studienzwecken und ohne ihre Herkunftsfamilie



ren Alter zusammenhängt. International Studierende



nach Deutschland gekommen und sind auf eine



jobben ungleich häufiger als einheimische, um die



Wohnmöglichkeit außerhalb des Elternhauses an-



Studiengebühren bezahlen zu können. Hintergrund



gewiesen. Die am weitesten verbreitete Wohnform
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Erwerbstätigkeit ausländischer Studierender in Hamburg während der Vorlesungszeit nach Geschlecht in %



Erwerbstätigenquote ausländ. Studierende insges.



39



Männer



14



10



50



13



61 %



37



7



51 %



31



Frauen



30



14



13



43



70 %



Bildungsinländer(innen)



30



15



10



45



70 %



Sind Sie im laufenden Semester einer Tätigkeit nachgegangen, mit der Sie Geld verdient haben?



nein



ja, gelegentlich



ja, häufig



ja, laufend
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Motive ausländischer Studierender in Hamburg für Erwerbstätigkeit im Vergleich zu Bildungsinländer(innen)



Erwerbstätige Studierende, in % (ausgewiesen wird der Anteil, der auf einer fünfstufigen Skala von 1=“trifft gar nicht zu“ bis 5=“trifft völlig zu“ die Skalenwerte 4 und 5 angekreuzt haben) 87



Unbedingt notwendig zur Bestreitung des Lebensunterhalts



69



Finanzielle Unabhängigkeit von Eltern



76 61 70



Um die Studiengebühren bezahlen zu können.



38



Damit ich mir etwas mehr leisten kann



62 69



Praktische Erfahrungen sammeln, die mir später von Nutzen sind



52 52



Kontakte für spätere Beschäftigung knüpfen



45 39



Ggf. berufliche Alternative unabhängig vom Studienabschluss Weil ich andere mitfinanzieren muss



35 17 17 8



ausländische Studierende Bildungsinländer(innen)
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ist



das



Studenten-



wohnheim: Mehr als



Wohnform ausländischer Studierender in Hamburg nach Geschlecht



ein Drittel der auslän-



in %



dischen Studierenden (34  %, Abb.  101) lebt hier in einem Einzelzimmer, in einer Wohngruppe, in einem Einzelappartement



oder



in einer Mehrzimmerwohnung. Der Anteil an Wohnheimbewohner(innen) unter ihnen ist viermal so groß wie unter den Bildungsinländer(innen) (8  %).
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Anteilig etwa gleich viele international Studierende in Hamburg leben in



den Vorstellungen. Das zeigt sich anhand ihrer Ant-



einer Wohngemeinschaft bzw. in einer Wohnung mit



worten auf die Frage nach der Wohnform, in der sie



Partner(in) und/oder Kind (23  % bzw. 22  %). Unter



am liebsten wohnen würden, wenn sie die freie Wahl



den einheimischen Studierenden sind diese Wohn-



hätten. Das Studentenwohnheim würde anteilig we-



formen wesentlich häufiger anzutreffen (31 % bzw.



niger gewählt: Ein Viertel der Studierenden würde



26 %). Mehr als jede(r) zehnte ausländische Studie-



gern in einem Wohnheim wohnen (25 %, Abb. 102).



rende wohnt allein in einer Wohnung (11 %). Nicht



Darunter sind überdurchschnittlich viele ausländi-



ganz so viele haben eine „andere“ Wohnform. Hierzu



sche Studenten. 43 % von ihnen würde am liebsten



gehören 4 %, die bei Freunden oder Bekannten un-



in einem Wohnheim für Studierende leben – von



tergekommen sind, 3 % wohnen zur Untermiete bei



den Studentinnen formulieren lediglich 12 % diesen



Privatleuten, jeweils weniger als 1 % in einem Hos-



Wohnwunsch. In dem häufig geäußerten Wunsch



tel oder einer Pension bzw. in einer Notunterkunft.



nach einer Wohnung mit Partner(in) und/oder



Auch das Wohnen bei den Eltern ist kaum möglich



Kind(ern) kommt mit Sicherheit auch der Wunsch



und spielt mit weniger als 1 % ebenfalls nur eine ge-



nach dieser allgemein üblichen und alterstypischen



ringe Rolle.



Lebensform zum Ausdruck (30 %). Die ausländischen



Interessant ist wiederum der Blick auf die Unterschie-



Studentinnen formulieren diesen anteilig häufiger als



de zwischen den ausländischen Studentinnen und



die Studenten (34 % vs. 24 %). Prozentual fast genauso



Studenten. Letztere wohnen wesentlich häufiger als



viele würden jedoch auch gern eine Wohnung allein



die Studentinnen in gemeinschaftlichen, außerfa-



bewohnen (33  %). Von den ausländischen Studen-



milialen Wohnformen wie dem Wohnheim (38 % vs.



ten hingegen äußern anteilig nur halb so viele den



30 %) oder der WG (28 % vs. 20 %). Bei den Studen-



Wunsch nach einer Wohnung für sich allein (16 %).



tinnen hingegen ist das Wohnen mit Partner(in) und/



Für Miete und Nebenkosten bezahlen ausländische



oder Kind doppelt so häufig anzutreffen wie bei den



Studierende in Hamburg im Wintersemester 2013/14



Studenten (28 % vs. 14 %).



monatlich im Durchschnitt 330  € (Abb.  103). Die



Die realisierte Wohnform entspricht auch bei den in-



höchsten Wohnkosten fallen erwartungsgemäß an,



ternational Studierenden in Hamburg nicht immer



wenn die Studierenden allein in einer Wohnung leben
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Gewünschte Wohnform ausländischer Studierender in Hamburg nach Geschlecht



Im Vergleich zu den Bildungsinländer(innen)



in %



in Hamburg haben ausländische Studierende



ausländische Studierende



25



13



30



26



4



2



durchschnittlich geringere Ausgaben für Mie-



Männer



43



9



24



16



6



1



te und Nebenkosten (330 € vs. 367 €). Bis auf



Frauen



12



16



34



33



3



2



das Wohnen allein in einer Wohnung betrifft das alle hier dargestellten Wohnformen.



Bildungsinländer(innen)



5



27



39



25



Hamburg gehört als



13



Metropole zu den StädStudentenwohnheim



Wohngemeinschaft



Wohnung mit Partner/in



ten in Deutschland mit



Wohnung allein



andere Wohnform



Eltern



den
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höchsten



Miet-



preisen. Davon nicht ausgenommen sind die



(443 €). Das Leben in einer Wohnung mit Partner(in)/



Preise für die Wohnunterkünfte der ausländischen



Kind(ern) ist mit ähnlich hohen Wohnkosten verbun-



Studierenden. Im Vergleich zu den Befunden für die



den wie eine Wohngemeinschaft (368 € bzw. 362 €).



im Rahmen der 20. Sozialerhebung des Deutschen



Deutlich preiswerter ist ein Platz in einem Studenten-



Studentenwerks im Sommersemester 2012 befragten



wohnheim, für den im Mittel 259 € bezahlt werden.



Bildungsausländer(innen) haben sie durchschnittlich



Kostengünstiger sind mit 249  € lediglich eher tran-



36 € höhere Mietausgaben. Dieser Unterschied ist vor



sitorische Wohnformen (Freunde/Bekannte, Hostel,



allem auf deutlich höhere Kosten zurückzuführen, die



Notunterkunft).



in Hamburg für das Wohnen in einer Wohnung allein bzw. in einer Wohngemeinschaft anfallen: Hier betra-



Ausgaben ausländischer Studierender in Hamburg für Miete und Nebenkosten abhängig von der Wohnform Studierende ohne Elternwohner, arithm.Mittelwert, in €



in Hamburg 2013



in Dtl. 2012



Bildungsinländer(innen) in HH 2013



Wohnung allein



443



362



388



Wohnung mit Partner/in



368



397



374



Wohngemeinschaft



362



278



381



Wohnheim



259



229



265



andere Wohnform



249



267*



350



Insgesamt



330



294



367



Wohnform



ausländische Studierende



* nur Untermiete DZHW: Hamburger Sozialerhebung
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gen die Mietdifferenzen 81 € bzw. 84 € zu Lasten der



hängt nicht zuletzt auch mit den fehlenden Ange-



in Hamburg studierenden Bildungsausländer(innen).



boten zusammen. Würden diese Möglichkeiten ausgebaut, könnten vor allem ausländische Studenten



12.5 Nutzung von Mensen und Cafeterien



zu den Kund(inn)en gehören: Schon jetzt nutzen sie



Die große Mehrheit der international Studierenden in



zu deutlich größeren Anteilen als Studentinnen das



Hamburg (91 %) nimmt einmal pro Woche eine (Zwischen-)Mahlzeit in einer Mensa oder Cafeteria ein. Das ist ein etwas größerer



Nutzung der Mensen und Cafeterien durch ausländische Studierende in Hamburg nach Geschlecht in %



Prozentsatz



als bei den Bildungsin-



85



84



länderinnen (85  %, vgl. Kap. 11).



Männer



Erwartungsgemäß



Frauen



spielt die Mittagsmahl-



ausländ. Studierende insg.



zeit hierbei die größte Rolle: 84  % essen wöchentlich



wenigstens



36



30



34



34 28



26



einmal in der Mensa



15



14



zu Mittag – von den ausländischen



Stu-



dentinnen anteilig ge-



19



34



84



34



20



Frühstück



Zwischenmahlzeit am Vormittag



Mittagessen



Zwischenmahlzeit am Nachmittag



Abendessen



nauso viele wie von den



ausländischen



DZHW: Hamburger Sozialerhebung



Studenten (Abb.  104). An zweiter Stelle rangieren Zwischenmahlzeiten.



Jeweils



ein



reichliches Drittel der



Mensa-Nutzungstyp (Mittagessen) nach Geschlecht in Hamburg in %



ausländischen Studierenden nutzt hierfür am



Vormittag



bzw.



am Nachmittag hochschulbezogene gastronomische



Angebote.



Ebenso wie bei den bil-



ausländische Studierende Männer Frauen



18



45



37



11



38



51



24



51



25



dungsinländischen Studierenden ist es auch unter den international Studierenden weniger verbreitet, in der Mensa zu frühstücken oder zu Abend zu essen. Das



Bildungsinländer(innen)



Stammgäste



22



48



30 sporadische Nutzer(innen)



Nichtnutzer(innen)
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Angebot der Mensen/Cafeterien zum Frühstück bzw.



aufgrund ihrer persönlichen Lebenssituation selten



Abendessen.



oder nie Gast in der Mensa (27 % vs. 17 %) oder weil



Dass die Männer einen großen Teil der Nachfrage bil-



sie die Atmosphäre nicht schätzen (25  % vs. 12  %).



den, zeigt sich auch bei der Zuordnung zu den Men-



Das nicht als optimal wahrgenommene Preis-Leis-



sa-Nutzungs-Typen (Definition vgl. Kap. 11). Mehr als



tungs-Verhältnis der Angebote ist der von ausländi-



jeder Zweite von ihnen gehört zu den Stammgästen



schen Studenten anteilig am häufigsten genannte



(51  %, Abb.  105). Lediglich jeder Zehnte geht zum



Grund dafür, selten oder nie in einer Mensa zu Mittag



Mittagessen nie in eine Mensa (11 %). Bei den Frauen



zu essen (41  %). Ausländische Studentinnen hinge-



ist der Anteil der „Nicht-Nutzerinnen“ mehr als dop-



gen führen diese Begründung nur halb so häufig an



pelt so hoch (24 %). Bei ihnen ist die sporadische Nut-



(21 %).



zung des Mittagsangebotes in Mensen (ein- bis zwei-



Ungeachtet dieser zum Teil deutlich unterschiedli-



mal pro Woche) am weitesten verbreitet (51 %). Von



chen Meinungen der ausländischen Studentinnen



ihnen gehören nur halb so viele wie bei den Männern



und Studenten stimmen sie in ihren Ansprüchen an



zu den Stammgästen (25 %).



Mensen und Cafeterien weitgehend überein: Den



Ein Hintergrund für diese Geschlechtsspezifik ist die



größten Wert legen sie pragmatischer Weise – und



unterschiedliche Lebenssituation, wie sie sich mit



korrespondierend zum bereits erwähnten Zeitmangel



der Wohnform andeutet. Studierende in individua-



als Hinderungsgrund für den (häufigeren) Mensabe-



lisierten Wohnformen versorgen sich eher selbst als



such – auf eine räumliche Nähe zur Hochschule. Für



Studierende, die ihre Küche mit anderen teilen bzw.



84  % sind geringe Distanzen zwischen Mensa und



keine Küche (mit)benutzen können. Weitere Hinwei-



Hochschule (sehr) wichtig (Abb. 107). Nahezu ebenso



se lassen sich aus den Antworten der sporadischen



bedeutsam sind kostengünstige Angebote (81 %).



Mensa-Nutzer(innen) bzw.



der



Nicht-



Nutzer(innen) ableiten, die nach den Gründen gefragt wurden,



Hindernisse für ausländische Studierende in Hamburg, (häufiger) in der Mensa zu Mittag zu essen Pos. „trifft (völlig) zu“ auf einer fünfstufigen Antwortskala von „trifft gar nicht zu“ bis „trifft völlig zu“, in %



warum sie nicht bzw. nicht häufiger in einer



Qualität der Angebote



42



Zeitmangel



34



Preis-LeistungsVerhältnis der Angebote



27



persönliche Lebenssituation



24



Atmosphäre



20



Abneigung gegen Verpflegung aus Großküchen jeder Art



12



Lehrveranstaltungen liegen zeitlich ungünstig



10



Lage und Erreichbarkeit



10



38 44



Mensa zu Mittag essen. Die ausländischen Studentinnen



führen



deutlich häufiger als die ausländischen Studenten an, dass sie aus Mangel an Zeit (Pos.



21 41 41 21 17 27 12



vs. 21 %, Abb. 106) bzw. weil Lehrveranstaltungen zeitlich ungünstig



Frauen



10 13



ausländische Studierende insg.



10 29



liegen (29  % vs. 10  %), nicht (häufiger) in eine



Männer



25



trifft (völlig) zu“: 41  %



13 9



Mensa gehen (können). Darüber hinaus sind sie
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Ansprüche ausländischer Studierender in Hamburg an Mensen und Cafeterien nach Geschlecht Frage: Was ist Ihnen an den Mensen/Cafeterien besonders wichtig? Positionen 4 und 5 auf einer fünfstufigen Skala von 1=“überhaupt nicht wichtig“ bis 5=“sehr wichtig“, in % räumliche Nähe zur Hochschule



84



Kostengünstige Angebote



81



Qualitativ hochwertige Angebote



80



Eine gute räumliche Gestaltung der Mensa/Cafeteria



60



guter Service



60



Geringer Zeitaufwand



57



Angebote aus ökologisch erzeugten Produkten



52



Mensa/Cafeteria als Ort der Kommunikation/Information



42



80 87 76 84 76 82 53 65 54 65 58 57 Männer



49 55 35 46



Frauen ausländische Studierende
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Fast gleichauf rangiert der Anspruch auf eine hochwertige Qualität der Speisen und Getränke (80  %). Tendenziell geschlechtsspezifisch ist die Wertschätzung einer guten räumlichen Gestaltung (65  % der Studentinnen vs. 53 % der Studenten) bzw. eines guten Services (65 % vs. 54 %). Ausländische Studentinnen unterstreichen darüber hinaus anteilig häufiger, dass ihnen ein Angebot aus ökologischen Produkten (sehr) wichtig ist (55 % vs. 49 %) und sie in den Mensen und Cafeterien auch Orte der Information und Kommunikation sehen (46 % vs. 35 %). Bis auf Unterschiede im Detail haben international Studierende gleiche Erwartungshaltungen und Ansprüche an eine hochschulnahe kulinarische Versorgung wie deutsche und bildungsinländische Studierende (vgl. Abb. 85 im Kap. 11).
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Glossar



Die Bildungsherkunft ist eine statistische Typisierung, mit der Merkmale der beruflichen Bildung des Vaters



Beeinträchtigung, gesundheitliche



und der Mutter der Studierenden zusammengefasst



Als gesundheitliche Beeinträchtigungen werden



werden. Aus dieser Typisierung ausgeschlossen wur-



in der Sozialerhebung in Analogie zum SGB IX (§ 2)



den Fälle, bei denen für beide Eltern keine Angaben



und zur Behindertenrechtskonvention der Verein-



gemacht wurden bzw. wo der berufliche Abschluss



ten Nationen (Artikel 1) längerfristige körperliche,



beider Eltern den Studierenden unbekannt war. Vor-



geistige, seelische oder psychische Funktionsstörun-



stehende Tabelle bietet eine Übersicht der Zuord-



gen verstanden. Es werden verschiedene Formen



nung zu den Ausprägungen der Bildungsherkunft im



gesundheitlicher Beeinträchtigungen erfasst. Mehr-



Detail.



fachnennungen sind möglich. Folgende Arten gesundheitlicher Beeinträchtigung werden unterschie-



Erststudium



den:



Studierende, die noch keinen ersten Studienabschluss



• Mobilitäts- und Bewegungsbeeinträchtigungen



erworben haben, befinden sich im Erststudium. Mas-



• Sehbeeinträchtigung/Blindheit



terstudierende, deren erster Studienabschluss ein Ba-



• Hörbeeinträchtigung/Gehörlosigkeit



chelorabschluss ist, werden zu den Studierenden im



• Sprach- bzw. Sprechbeeinträchtigungen



Erststudium gezählt. Ausschlaggebend ist, dass der



• Psychische



Beeinträchtigungen/Erkrankungen



Studiengang nach dem BAföG förderungsfähig ist,



(z.  B. Psychosen, Essstörungen, Suchterkrankun-



da die erste hochschulische Ausbildung fortgeführt



gen)



wird (§7 Abs. 1a BAföG). Studierende ohne akade-



• Chronische somatische Krankheiten (z. B. Asthma, Diabetes, Rheuma, MS)



mischen Abschluss, die aufgrund einer beruflichen Qualifikation in ein weiterbildendes Master-Studium



• Teilleistungsstörungen (z.  B. Legasthenie, Dyskalkulie)



aufgenommen wurden, werden ebenfalls dem Erststudium zugeordnet.



• Sonstige Beeinträchtigungen/Erkrankung (z. B. Tumorerkrankung, Autismus)



Bildungsherkunft Typ: Bildungsherkunft niedrig



höchster beruflicher Abschluss Vater kein Berufsabschluss, unbekannt, keine Angabe



Mutter und



Lehre, Facharbeiter, Fach-, Meister-, Technikerschule, Berufs-, Fachakademie



oder Lehre, Facharbeiter, einer Fach-, Meister-, Techni-



und



kein Berufsabschluss, unbekannt, keine Angabe



und



Lehre, Facharbeiterabschuss, Fach-, Meister-, Tech-



kerschule, Berufs-, Fachakademie mittel



Lehre, Facharbeiterabschuss, Fach-, Meister-,



gehoben



Akademischer Abschluss



Technikerschule, Berufs-, Fachakademie



nikerschule, Berufs-, Fachakademie und



kein akademischer Abschluss



(Fachhochschule, Universität, Kunsthochschule) oder



hoch



kein akademischer Abschluss



und



akademischer Abschluss (Fachhochschule, Universität, Kunst-hochschule)



akademischer Abschluss (Fachhochschule, Universität, Kunsthochschule)



und



akademischer Abschluss (Fachhochschule, Universität, Kunsthochschule)
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Migrationshintergrund



Staatsangehörigkeit zusammengefasst. Im Unter-



Gemäß der Definition des Statistischen Bundesamtes



schied zur amtlichen Statistik werden die Studieren-



zählen zu den Menschen mit Migrationshintergrund



den in der Sozialerhebung nicht danach differenziert,



alle Personen, die selbst oder deren Eltern oder Groß-



ob sie selbst oder ob ihre Eltern zugewandert sind.



eltern nach 1949 nach Deutschland zugewandert



Gleiches gilt für die Gruppe der eingebürgerten



sind, ungeachtet ihrer gegenwärtigen Staatsangehö-



Studierenden. Stattdessen werden eingebürgerte



rigkeit (s. Statistisches Bundesamt 2012, S. 6).



Personen, die ihre bisherige Staatsangehörigkeit im



Abweichend von dieser Definition wird der Migra-



Sinne einer doppelten Staatsangehörigkeit behalten



tionshintergrund in der Sozialerhebung bestimmt



haben, gesondert beschrieben. Unter den Studieren-



durch Angaben der Studierenden zu ihrer eigenen



den mit doppelter Staatsangehörigkeit befinden sich



Staatsangehörigkeit und der ihrer Eltern, ob sie selbst



zudem u. U. Personen, die schon von Geburt an eine



und/oder ihre Eltern in Deutschland oder einem an-



doppelte Staatsbürgerschaft besitzen.



deren Land geboren wurden und ob sie selbst die



Ebenfalls abweichend von der amtlichen Statistik



Staatsangehörigkeit gewechselt haben.



werden Studierende mit mindestens einem Elternteil



Personen mit Migrationshintergrund werden nach ih-



mit ausländischer Staatsangehörigkeit nicht weiter



rem  Migrationsstatus differenziert sowie danach,



danach unterschieden, ob es sich um Personen mit



ob es sich um Migrant(inn)en erster oder zweiter/



einseitigem oder beidseitigem Migrationshinter-



dritter Generation handelt.



grund handelt. Da keine Information darüber vorliegt, ob eine deutsche



Migrationsstatus



Staatsangehörigkeit der Eltern bereits bei deren Geburt



Der Migrationsstatus beschreibt, worauf der  Mig-



vorlag, kann in der Gruppe der Spätaussiedler(innen)



rationshintergrund einer Person beruht. Ausschlag-



und Kinder von Spätaussiedler(inne)n/Eingebürger-



gebend dafür sind die Angaben zur Staatsangehö-



ten für die Eltern nicht weiter bestimmt werden, ob



rigkeit, einer eventuellen Einbürgerung und darüber,



es sich bei ihnen um Spätaussiedler(innen) oder Ein-



ob eine Person in Deutschland oder im Ausland ge-



gebürgerte handelt.



boren wurde. Zur Bestimmung von Migrant(inn)en



Migrationsstatus



der zweiten/dritten Generation werden diese Daten auch für die Eltern benötigt (s. Statistisches Bundesausländisch



Staatsangehörigkeit   der Studierenden



doppelte Staatsangehörigkeit



Migrationsstatus: Bildungsinländer(innen)



deutsch



Migrationsstatus: Studierende mit doppelter Staatsangehörigkeit



Kinder in Deutschland geborener, eingebürgerter



ja



Wechsel   der Staatsangehörigkeit?



Ausländer als deutsche Studierende ohne Migrati-



Migrationsstatus: Eingebürgerte



amt 2012, S. 380). Informationen über eine mögliche Einbürgerung der Eltern liegen in der Sozialerhebung allerdings nicht vor, so dass als Deutsche geborene



onshintergrund erfasst werden.



nein



  Staatsangehörigkeit der Eltern



Das nachfolgende Schaubild stellt dar, wie der Migrationsstatus in der Sozialerhebung bestimmt wird. Die



deutsch



Migrationsstatus: mind. ein Elternteil mit ausländischer Staatsangehörigkeit



Geburtsland   der Eltern



Ausland



verwendeten Kategorien fassen dabei jeweils mehrere Personenkreise, wie sie in der Typologie von Personen mit Migrationshintergrund des Statistischen Bundesamtes (vgl. ebd., S. 367) differenziert werden, ganz oder teilweise zusammen. Beispielsweise unter den Bildungsinländer(inne)n sind alle Studierenden mit ausschließlich ausländischer



Deutschland



Migrationsstatus: deutsche Studierende ohne Migrationshintergrund



ausländische oder doppelte Staatsangehörigkeit



Migrationsstatus: Spätaussieder(innen), Kinder von Spätaussiedler(inne)n/ Eingebürgerten
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Normalstudierende



I Vollzeitstudierende ohne bzw. mit geringem Er-



Manche Analysen werden nur für bestimmte Bezugs-



werbsaufwand: Studienaufwand ≥ 25 Std./Woche,



gruppen Studierender durchgeführt. Die Bezugs-



Erwerbsaufwand ≤ 15 Std./Woche



gruppe „Normalstudierende“ setzt sich zusammen



II Vollzeitstudierende mit hohem Erwerbsaufwand:



aus Studierenden, die nicht mehr im Elternhaus woh-



Studienaufwand ≥ 25 Std./Woche, Erwerbsauf-



nen, ledig sind, sich im Erststudium befinden und in



wand > 15 Std./Woche



einem Vollzeitstudium eingeschrieben sind. Master-



III Teilzeitstudierende ohne bzw. mit geringem Er-



studierende, die als einzigen Hochschulabschluss



werbsaufwand: Studienaufwand < 25 Std./Woche,



einen Bachelor erworben haben, werden auch als



Erwerbsaufwand ≤15 Std./Woche



Erststudierende gezählt ( Erststudium). Da die öko-



IV Teilzeitstudierende mit hohem Erwerbsaufwand:



nomische Situation Studierender stark davon beein-



Studienaufwand < 25 Std./Woche, Erwerbsauf-



flusst wird, ob sie bei den Eltern wohnen, verheiratet



wand > 15 Std./Woche



sind, bereits ein Studium abgeschlossen haben oder nebenberuflich studieren, werden die Analysen zur



Teilzeitstudium, de facto



finanziellen Situation Studierender durch die Ein-



Studierende im „formellen“ Vollzeitstudium betrei-



schränkung auf die Bezugsgruppe „Normalstudie-



ben ein de facto Teilzeitstudium, wenn sie in einer ty-



rende“ vergleichbarer gemacht. Des Weiteren wird



pischen Semesterwoche während der Vorlesungszeit



davon ausgegangen, dass der „Normalstudierende“



des Sommersemesters weniger als 25 Stunden/Wo-



derjenige Studierendentyp ist, der bei förderungspo-



che Studienaufwand angeben  Studien-Erwerbs-



litischen Überlegungen sowie unterhaltsrechtlichen



Typ.



Fragestellungen als Regelfall im Vordergrund steht.



Vollzeitstudium, de facto Soziale Herkunft



Studierende im „formellen“ Teilzeitstudium betreiben



Die soziale Herkunft beschreibt, welche sozialen



ein de facto Vollzeitstudium, wenn sie in einer typi-



Gruppen – gemessen an bildungsbezogenen und be-



schen Semesterwoche während der Vorlesungszeit



ruflichen Merkmalen der Herkunftsfamilie – zu wel-



des Sommersemesters mindestens 25 Stunden/Wo-



chen Anteilen unter den Studierenden vertreten sind.



che Studienaufwand angeben  Studien-ErwerbsTyp.



Studien-Erwerbs-Typ Zuordnung der Studierenden nach ihrem Zeitaufwand für Studienaktivitäten und Erwerbstätigkeit. Für ein Vollzeitstudium wird normativ ein Studienaufwand von mindestens 25 Stunden in der Woche während der Vorlesungszeit festgesetzt. Die Grenze für den Erwerbsaufwand wurde bei der Etablierung dieses statistischen Typs analog zur bis 1999 geltenden gesetzlichen Regelung für geringfügig Beschäftigte gezogen. Es werden vier Studien-Erwerbs-Typen unterschieden:
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Die wirtschaftliche und soziale Lage der Studierenden in Hamburg 2013



Sozialerhebung für das Studierendenwerk Hamburg



DZHW:Flowchart Mai 2014



Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung
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Flowchart Soz20 HH Start Bereichszuordnung Studienfach angabeabhängige Filterung/Anzeige



Studienfach



angestrebter Abschluss



Studienart



ja



erworbener Abschluss? nein



E



Art des Abschluss



ja



Studiengangwechsel? nein



angabeabhängige Filterung/Anzeige



iangabeabhängige Filterung/Anzeige



Hauptfach bei



E Erstimmatrikulation



angestrebter Abschluss bei E Erstimmatrikulation



E



Semester im vorherigen Studiengang



ja



Filter: angestrebter Abschluss Master? nein



Zulassungsvoraussetzungen E vorläufig?



Zugangsvoraussetzun g



Meister/Berufsausbildung



Studienabschluss



zwischendurch erwerbstätig?



nein



ja



E



Dauer der Erwerbstätigkeit Anzahl der Fachsemester Anzahl der Hochschulsemester Hochschule im WS 2013/14



Ende
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Studienverlauf, HS-Zugang, Einnahmen Start



ja



Unterbrechung des Studiums? nein



E



Gründe für die Unterbrechung



E



Dauer der Unterbrechung



ja einmal, ja mehrmals



Hochschulwechsel? nein



angabeabhängige Filterung/Anzeige



Hochschule vor



E (letztem) Wechsel



E



Gründe für HSWechsel



Zentralität des Studiums



Zeitaufwand in einer Semesterwoche Studienbelastung in der Vorlesungszeit Art der Studienberechtigung Bundesland der Studienberechtigung Monate zw. HS-Reife u. Erstimmatrikulation



ja



Berufsausbildung? nein



Zeitraum der



E Berufsausbildung



Ende
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Einnahmen, Ausgaben, BAföG, Mensa, Erwerb Start



bei Einnahmen aus Stipendium



E



Einnahmen in €



Art des Stipendiums



Ausgaben in €



Einschätzung finanzielle Situation



ja



Förderung Bafög?



nein



Antrag nicht entschieden



E



elternunabh. Förderung



Antrag gestellt?



ja



nein



E



E



E



Gründe für kein



Form der Förderung



E Antrag/kein Bafög



Zuschlag: KV/PV, Kind Erwerbstätigkeit vlfr. Zeit 2013



ja



Erwerbstätigkeit WS 2013/14 nein



E



E



E



Tätigkeitsart(en)



Nettostunden in €



Gründe für Erwerbstätigkeit



bei Wohnheim



E



Wohnform WS 2013/14



Trägerschaft



Größe Zimmer/Wohnung



ja



Umzug seit Studienbeginn nein



Wohnform bei Studienbeginn



bei Wohnheim



E



Trägerschaft



E



Größe + Kosten Wohnform



E



Wahlgründe Wohnform



E



Suchdauer



E



Aussagen Wohnungssuche



E



Entfernung zum Ort der HZB



Wohnwünsche



Zufriedenheit mit Wohnsituation Mensabesuche pro Woche im Semester Hinderungsgründe für Mensabesuch Was ist an Mensen wichtig?



Ende



Letzter Bafögantrag
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sozio-demogr. Angaben, gesundheitl. Beeinträchtigung Start Geschlecht



Alter in Jahren



Familienstand



verheiratet, feste/r Partner/in



ohne Partner/in



E



Tätigkeit des Partners/ der Partnerin



Geschwister?



ja



nein



Anzahl Geschwister in Ausbildung E



ja



Kinder? nein



E



Anzahl der Kinder



Ausgaben durch Kinderbetreuung ?



ja



nein



Ausgaben pro Monat in € E angabeabhängige Anzeige/Filterung



angabeabhängige Anzeige/Filterung



E



Alter des (jüngsten) Kindes



E



Lebt (jüngstes) Kind im Haushalt?



Staatsangehörigkeit



Bildungsausländer



deutsch, Bildungsinländer



ja



Wechsel der Staatsangehörigkeit? nein



vorherige E Staatsangehörigkeit Geburtsland



ja



gesundheitliche Beeinträchtigung? nein



E



E



Grad der Studienbeeinträchtig ung



Art der Beeinträchtigung



Beeinträchtigung im Studium?



ja



nein



Ausgaben für Studien und Kommunikationsassistenzen ?



nein



ja



E



Ausgaben pro Monat



Ende
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soziale Herkunft, Auslandsmobilität Start Erwerbsstatus Vater/Mutter höchster allg. Abschluss Vater/Mutter höchster berufl. Abschluss Vater/Mutter aktueller/letzter Beruf Vater/Mutter



Berufl. Position Vater



Berufl. Position Mutter



Staatsangehörigkeit Vater/Mutter Vater/ Mutter in Dtld. geboren?



angabeabhängige Filterung/Anzeige



Auslandsaufenthalt 1 bis 4: Art, Ort, Dauer, Pflicht, E ECTS



ja



Auslandaufenthalt?



nicht für Bildungsausländer



nein



Austauschprogramm Studium/Praktikum E /Sprachkurs Finanzierung Auslandsaufentha lt Studium/Praktiku E m/Sprachkurs



angabeabhängige Filterung/Anzeige



Art des beabsichtigten (weiteren) Auslandaufenthalt E es



ja



Absicht Auslandaufenthalt nein, kein Interesse; nein, keine Chance; weiß nicht



Hinderungsgründe für Auslandaufenthalt



Sprachkenntnisse



Muttersprache



zusätliche Bitte (HISBUS)



Kritik



Ende
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Die wirtschaftliche und soziale Lage der Studierenden in Hamburg 2013



Sozialerhebung für das Studierendenwerk Hamburg



DZHW:Fragebogen Mai 2014



Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung
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Sind Sie derzeit in einem Masterstudiengang eingeschrieben? nein ja, vorläufige Zulassung ja, Zulassungsvoraussetzungen erfüllt
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doppelte Staatsangehörigkeit
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doppelte Staatsangehörigkeit



doppelte Staatsangehörigkeit
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Die wirtschaftliche und soziale Lage der Studierenden in Hamburg 2013



Sozialerhebung für das Studierendenwerk Hamburg Online-Befragung Studierender im Wintersemester 2013/14 an Hamburger Hochschulen Differenzierung: - alle Studierende - Hochschulart nach Geschlecht



DZHW:Grundauszählung April 2014



Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung
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Hamburger Sozialerhebung: Sonderauszählung (Hochschulart nach Geschlecht) für das Studierendenwerk Hamburg



1



Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



Studienmerkmale 1. Welches Hauptfach bzw. welche Fächer studieren Sie im Wintersemester 2013/14? Studienfächer aggregiert zu Studiengattungen (nach 1. Studienfach) Agrarwissenschaften Bauwesen, Architektur Geowissenschaften, Physik Biologie, Chemie Elektrotechnik Sprach-, Kulturwissenschaften Kunst, Kunstwissenschaften Maschinenbau Mathematik, Informatik Human-, Zahn-, Tiermedizin Pädagogik Psychologie Rechtswissenschaften Sozialwissenschaften, Sozialwesen Wirtschaftswissenschaften Wirtschaftsingenieurwesen Gesundheitswissenschaften



101 166 381 474 216 1.371 542 1.127 439 417 334 312 731 802 996 131 180



1,2 1,9 4,4 5,4 2,5 15,7 6,2 12,9 5,0 4,8 3,8 3,6 8,4 9,2 11,4 1,5 2,1



8.719 100,0



20 76 244 178 57 407 153 315 216 150 84 77 365 93 395 84 7



0,7 2,6 8,4 6,1 1,9 13,9 5,2 10,8 7,4 5,1 2,9 2,6 12,5 3,2 13,5 2,9 0,2



2.922 100,0



Studienfächer aggregiert zu Fächergruppen (nach 1. Studienfach) Ingenieurwissenschaften Sprach- und Kulturwissenschaften Mathematik, Naturwissenschaften Medizin, Gesundheitswissenschaften Rechts-, Wirtschaftswissenschaften Sozialwissenschaften, Sozialwesen, Psychologie, Pädagogik



1.606 1.912 1.396 597 1.761



18,4 21,9 16,0 6,8 20,2



1.448



16,6



8.719 100,0



511 560 658 158 782



17,5 19,2 22,5 5,4 26,7



254



8,7



2.922 100,0



7 73 99 192 11 751 318 117 72 212 181 217 292 187 275 29 27



0,2 2,4 3,2 6,3 0,4 24,6 10,4 3,8 2,4 6,9 5,9 7,1 9,5 6,1 9,0 0,9 0,9



3.059 100,0



225 1.069 370 238 572



7,4 35,0 12,1 7,8 18,7



585



19,1



3.059 100,0



12 3 0 24 123 8 3 519 98 3 2 0 5 149 155 8 27



1,1 0,2 0,0 2,1 10,8 0,7 0,3 45,6 8,6 0,2 0,1 0,0 0,5 13,1 13,6 0,7 2,4



1.139 100,0



56 0 0 22 14 101 36 115 9 0 39 0 2 317 125 1 110



6,0 0,0 0,0 2,3 1,5 10,6 3,8 12,1 1,0 0,0 4,1 0,0 0,3 33,4 13,2 0,1 11,6



947 100,0



647 11 134 30 165



56,8 1,0 11,8 2,6 14,5



130 136 87 110 127



13,7 14,4 9,2 11,6 13,4



151



13,2



356



37,6



1.139 100,0



947 100,0



2. Welchen Abschluss streben Sie in Ihrem derzeitigen Studiengang an? (Bitte nur den Abschluss ankreuzen, den Sie zunächst erwerben wollen.)



Bachelor (nicht Lehramt) Bachelor mit dem Ziel Lehramt Master (nicht Lehramt) Master mit dem Ziel Lehramt Fachhochschuldiplom Diplom einer Universität/Kunsthochschule o. ä. Magister Staatsexamen (ohne Lehramt) Staatsexamen für ein Lehramt kirchliche Prüfung Promotion anderer Abschluss (einschließlich Abschluss im Ausland) keinen Abschluss



5.164 589 2.014 588 2



50,3 5,7 19,6 5,7 0,0



1.423 163 723 153 0



43,2 4,9 21,9 4,7 0,0



1.498 393 801 416 1



37,8 9,9 20,2 10,5 0,0



1.015 4 189 0 0



83,2 0,3 15,5 0,0 0,0



939 3 169 0 1



82,9 0,3 14,9 0,0 0,1



108 98 1.129 52 30 473



1,0 0,9 11,0 0,5 0,3 4,6



48 34 502 18 14 208



1,5 1,0 15,2 0,5 0,4 6,3



41 54 515 31 17 195



1,0 1,4 13,0 0,8 0,4 4,9



0 2 0 0 0 6



0,0 0,1 0,0 0,0 0,0 0,5



10 0 0 0 0 8



0,9 0,0 0,0 0,0 0,0 0,7



10 16



0,1 0,2



4 6



0,1 0,2



2 5



0,1 0,1



3 2



0,2 0,2



0 2



0,0 0,2



10.273 100,0



3.295 100,0



3.969 100,0



1.220 100,0



1.133 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



3. Betreiben Sie Ihr Studium entsprechend der offiziellen Regelung Ihrer Hochschule als ...? Vollzeitstudium Teilzeitstudium Berufsbegleitendes Studium Duales Studium



9.680 220 149 197



94,5 2,1 1,5 1,9



10.246 100,0



3.160 78 38 10



96,2 2,4 1,2 0,3



3.792 100 62 0



95,9 2,5 1,6 0,0



1.096 7 17 103



89,6 0,6 1,4 8,4



1.021 13 19 78



90,3 1,1 1,7 6,9



3.286 100,0



3.954 100,0



1.224 100,0



1.131 100,0



2.762 277 208



3.390 335 196



1.140 56 6



1.029 77 8



3.1 Art des Studiums Erststudium Postgraduales Studium Promotion



8.830 813 474



87,3 8,0 4,7



10.117 100,0



85,1 8,5 6,4



3.247 100,0



86,5 8,5 5,0



3.920 100,0



94,9 4,7 0,5



1.202 100,0



92,4 6,9 0,7



1.115 100,0



4. Haben Sie bereits einen Hochschulabschluss erworben? nein ja



6.620 3.511



65,3 34,7



10.131 100,0



2.019 1.230



62,1 37,9



3.249 100,0



2.340 1.586



59,6 40,4



3.927 100,0



983 223



81,5 18,5



1.205 100,0



890 225



79,8 20,2



1.115 100,0



4.1 Falls ja: Welchen bzw. welche Abschlüsse haben Sie bereits erworben? nur Studierende, die bereits einen Abschluss erworben haben



Bachelor (nicht Lehramt) Bachelor mit dem Ziel Lehramt Master (nicht Lehramt) Master mit dem Ziel Lehramt Fachhochschuldiplom Diplom einer Universität/Kunsthochschule o. ä. Magister Staatsexamen (ohne Lehramt) Staatsexamen für ein Lehramt kirchliche Prüfung Promotion anderer Abschluss (einschließlich Abschluss im Ausland)



1.967 511 192 24 82



59,1 15,4 5,8 0,7 2,5



696 118 71 8 26



60,2 10,2 6,1 0,7 2,2



801 369 77 14 24



53,1 24,5 5,1 0,9 1,6



178 3 2 0 15



83,3 1,3 1,0 0,0 7,1



169 3 12 0 9



77,6 1,6 5,4 0,0 4,1



270 135 64 45 0 15



8,1 4,1 1,9 1,3 0,0 0,4



125 50 29 15 0 7



10,9 4,3 2,5 1,3 0,0 0,6



93 69 27 25 0 2



6,2 4,6 1,8 1,6 0,0 0,1



10 2 0 1 0 0



4,8 1,0 0,0 0,7 0,0 0,0



15 6 0 1 0 1



7,1 2,6 0,0 0,5 0,0 0,6



21



0,6



11



0,9



6



0,4



2



0,8



1



0,6



3.326 100,0



1.156 100,0



1.508 100,0



214 100,0



218 100,0



5. Haben Sie seit Ihrer Erstimmatrikulation das Hauptstudienfach oder den angestrebten Abschluss gewechselt? nein ja, Fach und Abschluss ja, nur das Fach ja, nur den Abschluss



8.259 840 1.037 124



80,5 8,2 10,1 1,2



10.260 100,0



2.634 292 333 32



80,0 8,9 10,1 1,0



3.290 100,0



3.220 331 359 55



81,2 8,4 9,0 1,4



3.965 100,0



950 88 161 22



77,8 7,2 13,2 1,8



1.220 100,0



918 74 127 9



81,4 6,6 11,2 0,8



1.128 100,0



5.1 In welchem Fach waren Sie bei der Erstimmatrikulation eingeschrieben? nur Studierende, die das Fach gewechselt haben (Ausgabe in Fächergruppen)



Ingenieurwissenschaften Sprach- und Kulturwissenschaften Mathematik, Naturwissenschaften Medizin, Gesundheitswissenschaften



336 425 394 47



19,3 24,4 22,6 2,7



125 119 161 13



21,3 20,4 27,5 2,3



44 223 138 23



6,8 34,9 21,6 3,6



116 11 46 3



49,6 4,5 19,6 1,1



34 45 21 7



18,4 24,6 11,7 4,1
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Universität männlich weiblich abs. % abs. %



insgesamt abs. % Rechts-, Wirtschaftswissenschaften Sozialwissenschaften, Sozialwesen, Psychologie, Pädagogik



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



323



18,5



116



19,7



109



17,1



44



18,8



35



19,3



218



12,5



51



8,8



102



16,0



15



6,4



41



22,0



1.744 100,0



586 100,0



638 100,0



233 100,0



184 100,0



5.2 Welchen Abschluss haben Sie bei Ihrer Erstimmatrikulation angestrebt? Bachelor (nicht Lehramt) Bachelor mit dem Ziel Lehramt Master (nicht Lehramt) Master mit dem Ziel Lehramt Fachhochschuldiplom Diplom einer Universität/Kunsthochschule o. ä. Magister Staatsexamen (ohne Lehramt) Staatsexamen für ein Lehramt kirchliche Prüfung Promotion anderer Abschluss (einschließlich Abschluss im Ausland)



nur Studierende, die den Abschluss gewechselt haben



329 25 5 14 8



38,5 3,0 0,6 1,7 0,9



112 8 2 6 1



39,4 2,7 0,7 2,2 0,4



148 12 3 6 1



42,9 3,5 0,9 1,8 0,4



32 0 0 0 1



32,3 0,0 0,0 0,0 1,4



18 3 0 1 2



24,4 3,5 0,0 1,4 2,3



231 89 137 10 3 0



27,1 10,5 16,1 1,2 0,4 0,1



87 27 36 3 2 0



30,7 9,4 12,6 1,1 0,9 0,0



69 41 59 4 1 0



20,0 11,8 17,1 1,1 0,3 0,1



48 4 13 0 0 0



49,0 4,0 13,4 0,0 0,0 0,0



16 10 21 2 0 0



21,4 14,1 29,6 3,2 0,0 0,0



0



0,0



0



0,0



0



0,0



0



0,0



0



0,0



853 100,0



284 100,0



344 100,0



98 100,0



73 100,0



5.3 Wie viele Semester waren Sie in dem ursprünglich gewählten Studiengang eingeschrieben? 1 - 2 Semester 3 - 4 Semester 5 - 6 Semester 7 - 8 Semester 9 und mehr Semester



964 438 211 133 106



52,1 23,7 11,4 7,2 5,7



1.851 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,6 | 2,9



nur Studierende mit Studiengangwechsel



344 126 67 39 30



56,8 20,8 11,0 6,4 5,0



385 143 68 50 39



56,3 20,9 9,9 7,2 5,8



95 92 38 17 14



37,3 36,0 14,8 6,5 5,4



77 53 27 25 13



39,4 27,4 14,0 12,6 6,6



606 100,0



685 100,0



255 100,0



195 100,0



3,4 | 2,7



3,5 | 2,7



3,9 | 3,1



4,2 | 3,2



6. Sind Sie derzeit in einem Masterstudiengang eingeschrieben? nur Studierende im Masterstudium



ja, vorläufige Zulassung (Bachelorstudium noch nicht endgültig abgeschlossen) ja, Zulassungsvoraussetzungen erfüllt



352 2.288



13,4 86,6



2.640 100,0



125 761



14,1 85,9



887 100,0



175 1.060



14,2 85,8



1.236 100,0



15 177



8,0 92,0



193 100,0



15 156



8,7 91,3



171 100,0



6.1 Aufgrund welcher Zugangsvoraussetzungen sind Sie in das Masterstudium - ggf. vorläufig aufgenommen worden? erster Studienabschluss (Bachelor, Diplom, Magister, Staatsexamen) Meisterabschluss oder vergleichbare Fortbildung abgeschlossene Berufsausbildung, mindestens 3-jährige Berufserfahrung und Eignungsfeststellungsprüfung



nur Studierende im Masterstudium



2.571



99,3



865



99,2



1.201



99,3



6



0,2



5



0,5



2



0,1



0



11



0,4



2



0,3



7



0,5



0



2.589 100,0



872 100,0



1.209 100,0



190 100,0



165



98,6



0,0



0



0,0



0,0



2



1,4



190 100,0



167 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



6.2 Waren Sie im Zeitraum nach dem Erwerb dieses Abschlusses und dem Beginn des Masterstudiums erwerbstätig? nein ja, der erste Abschluss war Voraussetzung für die ausgeübte Tätigkeit ja, für die ausgeübte Tätigkeit war allerdings kein Hochschulabschluss notwendig



nur Studierende im Masterstudium



1.912



74,8



664



77,2



907



75,8



134



71,6



100



61,6



260



10,2



70



8,2



105



8,8



29



15,6



35



21,4



384



15,0



126



14,6



183



15,3



24



12,8



28



17,0



2.556 100,0



861 100,0



1.196 100,0



187 100,0



162 100,0



7. Seit wie vielen Semestern (einschl. Wintersemester 2013/14) sind Sie im derzeitigen Studiengang eingeschrieben? seit 1-2 Semestern seit 3-4 Semestern seit 5-6 Semestern seit 7-8 Semestern seit 9-10 Semestern seit 11-12 Semestern seit 13-14 Semestern mehr als 14 Semester



2.760 2.690 2.266 1.275 578 289 167 198



27,0 26,3 22,2 12,5 5,7 2,8 1,6 1,9



10.223 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



4,6 | 3,6



876 846 734 385 186 106 44 98



26,7 25,8 22,4 11,7 5,7 3,2 1,4 3,0



3.275 100,0 4,7 | 4,1



1.069 1.023 845 468 260 130 82 68



27,1 25,9 21,4 11,9 6,6 3,3 2,1 1,7



3.945 100,0 4,6 | 3,6



341 312 270 197 52 30 12 4



28,0 25,6 22,2 16,2 4,3 2,5 1,0 0,3



1.218 100,0 4,5 | 2,9



296 335 277 159 39 4 12 13



26,1 29,5 24,4 14,0 3,4 0,3 1,1 1,1



1.134 100,0 4,3 | 3,0



8. Wie viele Semester (einschl. Wintersemester 2013/14) sind Sie bisher insgesamt an Hochschulen eingeschrieben?



(Semester im derzeitigen Studiengang plus ggf. in einem anderen Studiengang absolvierte Semester sowie Urlaubssemester, Praxissemester und Semester an ausländischen Hochschulen)



seit 1-2 Semestern seit 3-4 Semestern seit 5-6 Semestern seit 7-8 Semestern seit 9-10 Semestern seit 11-12 Semestern seit 13-14 Semestern mehr als 14 Semester



1.279 1.450 1.807 1.554 1.409 1.122 646 919



12,6 14,2 17,7 15,3 13,8 11,0 6,3 9,0



10.185 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



7,7 | 5,2



402 437 576 456 439 364 212 375



12,3 13,4 17,7 14,0 13,5 11,2 6,5 11,5



3.261 100,0 8,0 | 5,7



463 522 581 614 627 496 280 348



11,8 13,3 14,8 15,6 16,0 12,6 7,1 8,8



3.930 100,0 7,9 | 5,1



176 209 268 202 131 107 62 61



14,5 17,2 22,0 16,6 10,8 8,8 5,1 5,0



1.214 100,0 6,8 | 4,5



148 205 270 193 135 77 46 57



13,1 18,1 23,9 17,1 12,0 6,8 4,1 5,0



1.132 100,0 6,6 | 4,3



9. An welcher Hamburger Hochschule sind Sie im Wintersemester 2013/14 immatrikuliert? (Hochschulen aggregiert zu Hochschularten)



Universität Musik-, Kunsthochschule Fachhochschule



7.513 308 2.445



73,2 3,0 23,8



10.266 100,0



3.187 113 0



96,6 3,4 0,0



3.300 100,0



3.801 173 0



95,6 4,4 0,0



0 0,0 0 0,0 1.224 100,0



0 0,0 0 0,0 1.135 100,0



3.975 100,0



1.224 100,0



1.135 100,0



10. Haben Sie Ihr Studium zwischendurch (offiziell oder inoffiziell) unterbrochen? nein ja



8.864 1.384



86,5 13,5



10.248 100,0



2.858 436



86,8 13,2



3.294 100,0



3.396 567



85,7 14,3



3.963 100,0



1.055 155



87,2 12,8



1.210 100,0



996 132



88,3 11,7



1.128 100,0
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Universität männlich weiblich abs. % abs. %



insgesamt abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



10.1 Aus welchem Grund haben Sie Ihr Studium unterbrochen? (mehrere Nennungen möglich)



Schwangerschaft/Kindererziehung Betreuung von pflegebedürftigen Angehörigen andere familiäre Gründe akute gesundheitliche Probleme chronische Krankheit/Behinderung finanzielle Probleme Erwerbstätigkeit Zweifel am Sinn des Studiums um andere Erfahrungen zu sammeln sonstiger Grund Mehrfachnennung: Summe der Personen



nur Studierende, die das Studium unterbrochen haben



163



12,3



23



5,4



92



16,9



9



6,4



27



21,6



67 156 254 96 250 327 283 405 256



5,1 11,8 19,2 7,2 18,9 24,7 21,4 30,6 19,4



30 48 68 28 82 100 98 136 102



7,2 11,4 16,3 6,7 19,4 23,7 23,4 32,3 24,1



16 57 108 38 94 121 99 160 97



2,9 10,5 20,0 7,0 17,3 22,4 18,2 29,5 17,9



7 27 36 16 42 40 32 37 31



4,7 18,3 24,7 11,2 28,8 27,6 22,0 25,6 21,6



8 9 25 10 18 35 31 47 10



6,6 6,8 20,3 8,2 14,4 28,1 24,7 37,4 7,8



1.323 100,0



421 100,0



542 100,0



145 100,0



125 100,0



10.2 Wie lange haben Sie Ihr Studium unterbrochen? 1 Semester 2 Semester 3 Semester 4 Semester 5 bis 7 Semester 8 bis 10 Semester mehr als 10 Semester



487 346 110 111 96 38 52



nur Studierende, die das Studium unterbrochen haben



39,3 27,9 8,9 9,0 7,8 3,0 4,2



1.240 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,1 | 4,6



161 102 28 39 27 18 20



40,9 25,8 7,2 9,8 6,7 4,6 5,1



207 151 47 34 38 12 16



41,0 29,9 9,4 6,7 7,6 2,3 3,1



47 35 21 19 10 4 4



33,6 24,7 15,0 13,4 7,2 3,1 3,1



47 31 6 15 13 2 6



39,7 26,1 4,7 12,3 10,8 1,4 5,1



394 100,0



504 100,0



140 100,0



119 100,0



3,4 | 5,6



2,7 | 3,5



2,9 | 2,9



3,0 | 3,2



11. Haben Sie während Ihrer Studienzeit innerhalb Deutschlands die Hochschule gewechselt? nein ja, einmal ja, mehrmals



8.149 1.871 257



79,3 18,2 2,5



10.277 100,0



2.575 639 79



78,2 19,4 2,4



3.294 100,0



3.151 709 109



79,4 17,9 2,8



3.970 100,0



981 219 23



80,2 17,9 1,9



1.222 100,0



909 190 36



80,1 16,7 3,1



1.135 100,0



11.1 An welcher Hochschule waren Sie vor Ihrem (letzten) Wechsel? (Hochschulen aggregiert zu Hochschularten)



Universität Pädagogische Hochschule Musik-, Kunsthochschule Theologische Hochschule Fachhochschule



1.590 4 36 1 380



nur Studierende, die die Hochschule gewechselt haben



79,1 0,2 1,8 0,0 18,9



2.011 100,0



554 1 18 0 104



82,0 0,1 2,6 0,0 15,3



676 100,0



634 4 17 0 119



81,9 0,5 2,2 0,0 15,4



774 100,0



163 0 0 1 71



69,3 0,0 0,0 0,4 30,3



235 100,0



144 0 0 0 69



67,7 0,0 0,0 0,0 32,3



213 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



11.2 Welche Rolle spielten die folgenden Gründe für die Wahl Ihrer gegenwärtigen Hochschule? bessere Studienbedingungen überhaupt keine Rolle (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 eine sehr große Rolle (5)



nur Studierende, die die Hochschule gewechselt haben



697 286 425 351 227



35,1 14,4 21,4 17,7 11,4



1.986 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,6 | 1,4



Studienangebot entspricht eher meinen Erwartungen überhaupt keine Rolle (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 eine sehr große Rolle (5)



360 126 291 518 702



18,0 6,3 14,6 25,9 35,2



1.996 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



Ruf der Hochschule



überhaupt keine Rolle (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 eine sehr große Rolle (5)



Wechsel des Studiengangs überhaupt keine Rolle (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 eine sehr große Rolle (5)



geringere Lebenshaltungskosten überhaupt keine Rolle (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 eine sehr große Rolle (5)



39,5 15,1 22,1 12,9 10,5



45 13 49 73 45



19,9 5,9 21,8 32,4 20,0



60 32 44 47 33



27,7 14,8 20,6 21,7 15,2



681 100,0



752 100,0



226 100,0



215 100,0



2,5 | 1,4



2,4 | 1,4



3,3 | 1,4



2,8 | 1,4



127 48 112 178 217



150 55 108 182 268



18,6 7,0 16,5 26,1 31,8



19,6 7,2 14,2 23,9 35,1



27 6 26 74 89



12,1 2,9 11,7 33,1 40,1



27 7 31 63 87



12,8 3,3 14,3 29,2 40,4



223 100,0



214 100,0



3,5 | 1,5



3,5 | 1,5



3,5 | 1,5



3,9 | 1,3



3,8 | 1,3



728 431 469 245 110



250 151 155 90 34



311 168 169 63 41



36,7 21,7 23,7 12,3 5,5



36,8 22,3 22,8 13,2 5,0



41,4 22,3 22,4 8,4 5,5



57 34 86 38 11



25,1 15,2 38,1 16,7 4,9



65 55 36 40 19



30,1 25,5 16,8 18,8 8,8



678 100,0



752 100,0



226 100,0



215 100,0



2,3 | 1,2



2,3 | 1,2



2,1 | 1,2



2,6 | 1,2



2,5 | 1,3



683 92 160 261 773



244 37 60 82 251



295 44 57 75 284



34,7 4,7 8,1 13,2 39,3



3,2 | 1,8 1.391 261 173 67 64



71,1 13,3 8,9 3,4 3,3



1.955 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



297 113 166 97 79



763 100,0



1.968 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



36,8 15,7 22,0 16,8 8,7



682 100,0



1.983 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



250 107 150 115 60



1,5 | 1,0



36,2 5,6 8,9 12,1 37,2



39,1 5,9 7,5 9,9 37,6



63 4 22 46 86



28,7 1,8 9,9 20,7 38,9



40 3 16 40 109



19,3 1,6 7,5 19,1 52,5



673 100,0



755 100,0



221 100,0



207 100,0



3,1 | 1,8



3,0 | 1,8



3,4 | 1,7



3,8 | 1,5



487 91 56 18 16



525 95 72 22 30



156 34 17 5 9



146 26 17 16 7



73,0 13,7 8,3 2,6 2,3



70,7 12,8 9,6 2,9 4,0



70,4 15,4 7,7 2,4 4,1



68,7 12,3 8,0 7,5 3,5



666 100,0



743 100,0



222 100,0



212 100,0



1,5 | 0,9



1,6 | 1,0



1,5 | 1,0



1,6 | 1,1
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insgesamt abs. %



attraktivere Stadt



überhaupt keine Rolle (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 eine sehr große Rolle (5)



513 99 247 478 658



25,7 5,0 12,4 24,0 33,0



1.995 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



persönliche Gründe



überhaupt keine Rolle (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 eine sehr große Rolle (5)



arithm. Mittel | Standardabw.



Universität männlich weiblich abs. % abs. % 141 32 83 178 246



20,8 4,7 12,2 26,1 36,1



165 41 87 179 289



21,7 5,3 11,5 23,6 38,0



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. % 89 13 31 57 35



39,6 5,6 13,9 25,4 15,6



89 7 32 40 46



41,5 3,3 14,8 18,7 21,7



680 100,0



761 100,0



225 100,0



214 100,0



3,3 | 1,6



3,5 | 1,5



3,5 | 1,6



2,7 | 1,6



2,8 | 1,6



91 10 37 88 624



33 4 12 32 215



29 3 14 35 284



10,7 1,2 4,3 10,4 73,4



11,2 1,5 4,0 10,9 72,4



8,0 1,0 3,7 9,5 77,8



850 100,0



297 100,0



366 100,0



4,3 | 1,3



4,3 | 1,3



4,5 | 1,2



15 0 1 8 39



24,1 0,0 2,2 12,8 60,9



63 100,0 3,9 | 1,7



6 0 9 13 43



9,0 0,0 12,6 18,2 60,1



72 100,0 4,2 | 1,2



12. Welche der drei folgenden Aussagen trifft am ehesten auf Ihre derzeitige Studien- und Lebenssituation zu? Studium und Hochschule bilden den Mittelpunkt, auf den fast alle meine Interessen und Aktivitäten ausgerichtet sind. Studium und Hochschule sind mir gleich wichtig wie andere Interessen und Aktivitäten außerhalb der Hochschule. Studium und Hochschule stehen eher im Hintergrund, weil meine Interessen und Aktivitäten außerhalb der Hochschule vorrangig sind.



4.536



44,2



1.526



46,3



1.779



44,9



474



38,8



473



41,9



4.973



48,5



1.503



45,6



1.906



48,1



666



54,4



587



52,1



751



7,3



267



8,1



279



7,0



83



6,8



68



6,0



10.261 100,0



3.296 100,0



3.964 100,0



1.223 100,0



1.128 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



Zeitaufwand für Studium und Geld verdienen 13. Wie viele Stunden haben Sie im Wintersemester 2013/14 während der letzten für Sie typischen Semesterwoche täglich für folgende Aktivitäten aufgewandt? 13.1 Lehrveranstaltungen



(Vorlesungen, Seminare, Praktika usw.)



keine Zeit investiert 1 bis 10 Stunden 11 bis 20 Stunden 21 bis 30 Stunden 31 bis 40 Stunden 41 bis 50 Stunden mehr als 50 Stunden



1.016 1.753 4.134 2.321 586 135 23



10,2 17,6 41,5 23,3 5,9 1,4 0,2



9.969 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



16,3 | 10,2



354 630 1.329 700 118 42 7



11,1 19,8 41,8 22,0 3,7 1,3 0,2



3.179 100,0 15,4 | 9,9



387 786 1.749 736 146 42 9



10,0 20,4 45,4 19,1 3,8 1,1 0,2



3.855 100,0 15,1 | 9,5



101 110 396 412 153 21 6



8,5 9,1 33,1 34,4 12,7 1,8 0,5



96 116 417 329 135 21 1



8,6 10,4 37,4 29,5 12,1 1,9 0,1



1.199 100,0



1.115 100,0



20,3 | 10,9



19,3 | 10,6



13.2 Sonstiger studienbezogener Aufwand



(Vor- und Nachbereitung, Fachlektüre, Studien-, Haus- und Abschlussarbeiten, Bücher ausleihen, Sprechstunden usw.)



keine Zeit investiert 1 bis 10 Stunden 11 bis 20 Stunden 21 bis 30 Stunden 31 bis 40 Stunden 41 bis 50 Stunden mehr als 50 Stunden arithm. Mittel | Standardabw.



446 3.150 3.479 1.687 718 313 176



4,5 31,6 34,9 16,9 7,2 3,1 1,8



135 961 1.053 565 252 136 77



4,2 30,2 33,1 17,8 7,9 4,3 2,4



116 1.124 1.413 726 302 115 60



3,0 29,2 36,6 18,8 7,8 3,0 1,6



91 453 391 166 64 22 12



7,6 37,8 32,6 13,8 5,4 1,8 1,0



59 425 423 132 52 12 12



5,3 38,1 37,9 11,9 4,6 1,1 1,0



9.969 100,0



3.179 100,0



3.855 100,0



1.199 100,0



1.115 100,0



16,6 | 12,1



17,7 | 13,1



17,3 | 11,7



14,3 | 10,9



13,7 | 10,2



13.3 Studienbezogener Aufwand insgesamt



(Summe aus Zeiten für Lehrveranstaltungen und sonstigem studienbezogenem Aufwand)



keine Zeit investiert 1 bis 10 Stunden 11 bis 20 Stunden 21 bis 30 Stunden 31 bis 40 Stunden 41 bis 50 Stunden mehr als 50 Stunden arithm. Mittel | Standardabw.



130 410 1.210 2.716 2.831 1.629 1.042



1,3 4,1 12,1 27,2 28,4 16,3 10,4



36 131 398 904 847 512 351



1,1 4,1 12,5 28,4 26,6 16,1 11,0



36 157 528 1.078 1.078 594 384



0,9 4,1 13,7 28,0 28,0 15,4 10,0



30 44 103 291 354 218 159



2,5 3,7 8,6 24,3 29,5 18,2 13,2



13 40 104 290 394 203 72



1,2 3,6 9,3 26,0 35,3 18,2 6,5



9.969 100,0



3.179 100,0



3.855 100,0



1.199 100,0



1.115 100,0



33,0 | 14,3



33,1 | 14,5



32,4 | 14,0



34,6 | 15,0



33,0 | 12,5



3.039 2.757 2.938 767 316 112 40



1.049 868 864 222 110 43 22



1.004 1.143 1.257 311 91 39 12



13.4 Tätigkeiten gegen Bezahlung (Job, freiberufliche oder selbständige Tätigkeit)



keine Zeit investiert 1 bis 10 Stunden 11 bis 20 Stunden 21 bis 30 Stunden 31 bis 40 Stunden 41 bis 50 Stunden mehr als 50 Stunden arithm. Mittel | Standardabw.



30,5 27,7 29,5 7,7 3,2 1,1 0,4



33,0 27,3 27,2 7,0 3,5 1,3 0,7



9.969 100,0



3.179 100,0



10,2 | 10,5



10,1 | 11,1



26,0 29,6 32,6 8,1 2,4 1,0 0,3



3.855 100,0 10,5 | 9,8



444 262 319 102 62 10 1



37,0 21,9 26,6 8,5 5,1 0,8 0,1



1.199 100,0 10,2 | 10,9



341 315 330 89 28 12 1



30,6 28,2 29,5 7,9 2,6 1,0 0,1



1.115 100,0 9,8 | 9,7



141



studierendenwerk hamburg · sozialerhebung 2013



Hamburger Sozialerhebung: Sonderauszählung (Hochschulart nach Geschlecht) für das Studierendenwerk Hamburg



9



Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



13.5 Studien- und Erwerbsaufwand insgesamt



(Summe aus Zeiten für studienbezogenem Aufwand und Tätigkeiten gegen Bezahlung)



keine Zeit investiert 1 bis 10 Stunden 11 bis 20 Stunden 21 bis 30 Stunden 31 bis 40 Stunden 41 bis 50 Stunden mehr als 50 Stunden arithm. Mittel | Standardabw.



0 102 335 1.335 2.680 2.821 2.696



0,0 1,0 3,4 13,4 26,9 28,3 27,0



0 37 103 476 797 898 867



0,0 1,2 3,3 15,0 25,1 28,2 27,3



0 36 146 510 1.068 1.083 1.012



0,0 0,9 3,8 13,2 27,7 28,1 26,2



0 6 19 150 338 318 368



0,0 0,5 1,6 12,5 28,2 26,5 30,7



0 10 39 116 327 345 278



0,0 0,9 3,5 10,4 29,3 31,0 24,9



9.969 100,0



3.179 100,0



3.855 100,0



1.199 100,0



1.115 100,0



43,2 | 14,4



43,2 | 14,9



42,9 | 14,3



44,7 | 14,2



42,8 | 12,9



13.6 Studien-Erwerbs-Typ



(aggregiert aus Angaben im Zeitbudget)



Teilzeitstudium (< 25 h/Wo); geringe Erwerbsbelastung( 15 h/Wo) Vollzeitstudium (>= 25 h/Wo); geringe Erwerbsbelastung (= 25 h/Wo); hohe Erwerbsbelastung (> 15 h/Wo)



1.432



14,4



488



15,4



638



16,5



95



7,9



123



11,0



1.252



12,6



413



13,0



469



12,2



165



13,8



122



11,0



5.781



58,0



1.807



56,8



2.185



56,7



724



60,4



706



63,3



1.504



15,1



472



14,8



563



14,6



215



17,9



165



14,8



9.969 100,0



3.179 100,0



3.855 100,0



1.199 100,0



1.115 100,0



14. Wie beurteilen Sie Ihre zeitliche Belastung durch das Studium während der Vorlesungszeit? zu gering (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 zu hoch (5)



84 581 4.278 3.844 1.363



0,8 5,7 42,2 37,9 13,4



10.150 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,6 | 0,8



33 203 1.467 1.146 412



1,0 6,2 45,0 35,1 12,6



3.261 100,0 3,5 | 0,8



29 241 1.623 1.482 532



0,7 6,2 41,5 37,9 13,6



3.908 100,0 3,6 | 0,8



7 62 437 495 216



0,6 5,1 35,9 40,7 17,7



1.218 100,0 3,7 | 0,8



7 49 477 467 122



0,7 4,4 42,5 41,6 10,9



1.123 100,0 3,6 | 0,8
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



Vorbildung der Studierenden 15. Welche Studienberechtigung hatten Sie bei der Erstimmatrikulation? allgemeine Hochschulreife fachgebundene Hochschulreife Fachhochschulreife andere Studienberechtigung



9.136 243 719 162



89,0 2,4 7,0 1,6



10.260 100,0



3.115 40 78 59



94,6 1,2 2,4 1,8



3.292 100,0



3.767 54 73 66



95,1 1,4 1,8 1,7



3.961 100,0



787 95 332 8



64,4 7,8 27,2 0,7



1.223 100,0



867 40 206 16



76,8 3,6 18,2 1,4



1.129 100,0



16. In welchem Bundesland haben Sie Ihre Studienberechtigung erworben? Baden-Württemberg Bayern Berlin Brandenburg Bremen Hamburg Hessen Mecklenburg-Vorpommern Niedersachsen Nordrhein-Westfalen Rheinland-Pfalz Saarland Sachsen Sachsen-Anhalt Schleswig-Holstein Thüringen im Ausland



470 327 210 141 122 3.287 267 317 1.704 963 102 26 112 143 1.873 76 132



4,6 3,2 2,0 1,4 1,2 32,0 2,6 3,1 16,6 9,4 1,0 0,3 1,1 1,4 18,2 0,7 1,3



10.270 100,0



176 105 49 30 34 1.029 84 91 552 347 42 9 30 37 617 21 33



5,4 3,2 1,5 0,9 1,0 31,3 2,6 2,8 16,8 10,5 1,3 0,3 0,9 1,1 18,8 0,6 1,0



3.288 100,0



173 142 114 69 64 1.255 114 124 623 385 48 8 45 60 663 36 45



4,4 3,6 2,9 1,7 1,6 31,6 2,9 3,1 15,7 9,7 1,2 0,2 1,1 1,5 16,7 0,9 1,1



3.967 100,0



42 31 16 14 9 433 23 33 262 68 4 3 14 21 235 8 7



3,5 2,5 1,3 1,2 0,8 35,4 1,9 2,7 21,4 5,5 0,3 0,2 1,1 1,7 19,2 0,7 0,6



1.224 100,0



44 35 19 20 7 348 25 49 175 103 3 6 19 20 248 7 6



3,9 3,1 1,6 1,8 0,6 30,7 2,2 4,3 15,4 9,0 0,3 0,5 1,7 1,7 21,9 0,7 0,6



1.134 100,0



17. Wie viele Monate lagen bei Ihnen zwischen dem Erwerb der Studienberechtigung und der Erstimmatrikulation? 0 bis 3 Monate 4 bis 6 Monate 7 bis 9 Monate 10 bis 12 Monate 13 bis 18 Monate 19 bis 24 Monate 25 bis 36 Monate über 36 Monate



3.241 1.661 356 963 2.025 339 514 966



32,2 16,5 3,5 9,6 20,1 3,4 5,1 9,6



10.066 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



14,0 | 17,1



894 591 86 326 850 94 164 251



27,5 18,2 2,6 10,0 26,1 2,9 5,0 7,7



1.357 729 97 331 719 133 164 361



34,9 18,7 2,5 8,5 18,5 3,4 4,2 9,3



369 126 103 121 192 35 86 161



31,0 10,6 8,6 10,1 16,1 2,9 7,2 13,5



382 105 54 118 159 52 67 154



35,0 9,6 5,0 10,8 14,6 4,8 6,1 14,1



3.256 100,0



3.891 100,0



1.192 100,0



1.090 100,0



13,5 | 15,3



13,2 | 16,9



16,4 | 19,6



16,6 | 20,3



18. Hatten Sie vor der Erstimmatrikulation bereits eine Berufsausbildung erfolgreich abgeschlossen? nein ja



7.861 2.372



76,8 23,2



10.233 100,0



2.756 522



84,1 15,9



3.278 100,0



3.234 728



81,6 18,4



3.962 100,0



653 561



53,8 46,2



1.214 100,0



694 436



61,5 38,5



1.130 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



18.1 Wann haben Sie diese Berufsausbildung abgeschlossen? vor Erwerb der Hochschulreife nach Erwerb der Hochschulreife gleichzeitig mit dem Erwerb der Hochschulreife



782 1.193



36,3 55,4



179



8,3



2.155 100,0



nur Studierende mit Berufsausbildung



175 275



36,8 57,7



26



5,5



476 100,0



171 458



26,0 69,5



30



4,5



659 100,0



265 186



51,8 36,5



60



11,7



511 100,0



128 219



32,3 54,9



51



12,8



398 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



Vorbildung der Studierenden 15. Welche Studienberechtigung hatten Sie bei der Erstimmatrikulation? allgemeine Hochschulreife fachgebundene Hochschulreife Fachhochschulreife andere Studienberechtigung



9.136 243 719 162



89,0 2,4 7,0 1,6



10.260 100,0



3.115 40 78 59



94,6 1,2 2,4 1,8



3.292 100,0



3.767 54 73 66



95,1 1,4 1,8 1,7



3.961 100,0



787 95 332 8



64,4 7,8 27,2 0,7



1.223 100,0



867 40 206 16



76,8 3,6 18,2 1,4



1.129 100,0



16. In welchem Bundesland haben Sie Ihre Studienberechtigung erworben? Baden-Württemberg Bayern Berlin Brandenburg Bremen Hamburg Hessen Mecklenburg-Vorpommern Niedersachsen Nordrhein-Westfalen Rheinland-Pfalz Saarland Sachsen Sachsen-Anhalt Schleswig-Holstein Thüringen im Ausland



470 327 210 141 122 3.287 267 317 1.704 963 102 26 112 143 1.873 76 132



4,6 3,2 2,0 1,4 1,2 32,0 2,6 3,1 16,6 9,4 1,0 0,3 1,1 1,4 18,2 0,7 1,3



10.270 100,0



176 105 49 30 34 1.029 84 91 552 347 42 9 30 37 617 21 33



5,4 3,2 1,5 0,9 1,0 31,3 2,6 2,8 16,8 10,5 1,3 0,3 0,9 1,1 18,8 0,6 1,0



3.288 100,0



173 142 114 69 64 1.255 114 124 623 385 48 8 45 60 663 36 45



4,4 3,6 2,9 1,7 1,6 31,6 2,9 3,1 15,7 9,7 1,2 0,2 1,1 1,5 16,7 0,9 1,1



3.967 100,0



42 31 16 14 9 433 23 33 262 68 4 3 14 21 235 8 7



3,5 2,5 1,3 1,2 0,8 35,4 1,9 2,7 21,4 5,5 0,3 0,2 1,1 1,7 19,2 0,7 0,6



1.224 100,0



44 35 19 20 7 348 25 49 175 103 3 6 19 20 248 7 6



3,9 3,1 1,6 1,8 0,6 30,7 2,2 4,3 15,4 9,0 0,3 0,5 1,7 1,7 21,9 0,7 0,6



1.134 100,0



17. Wie viele Monate lagen bei Ihnen zwischen dem Erwerb der Studienberechtigung und der Erstimmatrikulation? 0 bis 3 Monate 4 bis 6 Monate 7 bis 9 Monate 10 bis 12 Monate 13 bis 18 Monate 19 bis 24 Monate 25 bis 36 Monate über 36 Monate



3.241 1.661 356 963 2.025 339 514 966



32,2 16,5 3,5 9,6 20,1 3,4 5,1 9,6



10.066 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



14,0 | 17,1



894 591 86 326 850 94 164 251



27,5 18,2 2,6 10,0 26,1 2,9 5,0 7,7



1.357 729 97 331 719 133 164 361



34,9 18,7 2,5 8,5 18,5 3,4 4,2 9,3



369 126 103 121 192 35 86 161



31,0 10,6 8,6 10,1 16,1 2,9 7,2 13,5



382 105 54 118 159 52 67 154



35,0 9,6 5,0 10,8 14,6 4,8 6,1 14,1



3.256 100,0



3.891 100,0



1.192 100,0



1.090 100,0



13,5 | 15,3



13,2 | 16,9



16,4 | 19,6



16,6 | 20,3



18. Hatten Sie vor der Erstimmatrikulation bereits eine Berufsausbildung erfolgreich abgeschlossen? nein ja



7.861 2.372



76,8 23,2



10.233 100,0



2.756 522



84,1 15,9



3.278 100,0



3.234 728



81,6 18,4



3.962 100,0



653 561



53,8 46,2



1.214 100,0



694 436



61,5 38,5



1.130 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



18.1 Wann haben Sie diese Berufsausbildung abgeschlossen? vor Erwerb der Hochschulreife nach Erwerb der Hochschulreife gleichzeitig mit dem Erwerb der Hochschulreife



782 1.193



36,3 55,4



179



8,3



2.155 100,0



nur Studierende mit Berufsausbildung



175 275



36,8 57,7



26



5,5



476 100,0



171 458



26,0 69,5



30



4,5



659 100,0



265 186



51,8 36,5



60



11,7



511 100,0



128 219



32,3 54,9



51



12,8



398 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



Vorbildung der Studierenden 15. Welche Studienberechtigung hatten Sie bei der Erstimmatrikulation? allgemeine Hochschulreife fachgebundene Hochschulreife Fachhochschulreife andere Studienberechtigung



9.136 243 719 162



89,0 2,4 7,0 1,6



10.260 100,0



3.115 40 78 59



94,6 1,2 2,4 1,8



3.292 100,0



3.767 54 73 66



95,1 1,4 1,8 1,7



3.961 100,0



787 95 332 8



64,4 7,8 27,2 0,7



1.223 100,0



867 40 206 16



76,8 3,6 18,2 1,4



1.129 100,0



16. In welchem Bundesland haben Sie Ihre Studienberechtigung erworben? Baden-Württemberg Bayern Berlin Brandenburg Bremen Hamburg Hessen Mecklenburg-Vorpommern Niedersachsen Nordrhein-Westfalen Rheinland-Pfalz Saarland Sachsen Sachsen-Anhalt Schleswig-Holstein Thüringen im Ausland



470 327 210 141 122 3.287 267 317 1.704 963 102 26 112 143 1.873 76 132



4,6 3,2 2,0 1,4 1,2 32,0 2,6 3,1 16,6 9,4 1,0 0,3 1,1 1,4 18,2 0,7 1,3



10.270 100,0



176 105 49 30 34 1.029 84 91 552 347 42 9 30 37 617 21 33



5,4 3,2 1,5 0,9 1,0 31,3 2,6 2,8 16,8 10,5 1,3 0,3 0,9 1,1 18,8 0,6 1,0



3.288 100,0



173 142 114 69 64 1.255 114 124 623 385 48 8 45 60 663 36 45



4,4 3,6 2,9 1,7 1,6 31,6 2,9 3,1 15,7 9,7 1,2 0,2 1,1 1,5 16,7 0,9 1,1



3.967 100,0



42 31 16 14 9 433 23 33 262 68 4 3 14 21 235 8 7



3,5 2,5 1,3 1,2 0,8 35,4 1,9 2,7 21,4 5,5 0,3 0,2 1,1 1,7 19,2 0,7 0,6



1.224 100,0



44 35 19 20 7 348 25 49 175 103 3 6 19 20 248 7 6



3,9 3,1 1,6 1,8 0,6 30,7 2,2 4,3 15,4 9,0 0,3 0,5 1,7 1,7 21,9 0,7 0,6



1.134 100,0



17. Wie viele Monate lagen bei Ihnen zwischen dem Erwerb der Studienberechtigung und der Erstimmatrikulation? 0 bis 3 Monate 4 bis 6 Monate 7 bis 9 Monate 10 bis 12 Monate 13 bis 18 Monate 19 bis 24 Monate 25 bis 36 Monate über 36 Monate



3.241 1.661 356 963 2.025 339 514 966



32,2 16,5 3,5 9,6 20,1 3,4 5,1 9,6



10.066 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



14,0 | 17,1



894 591 86 326 850 94 164 251



27,5 18,2 2,6 10,0 26,1 2,9 5,0 7,7



1.357 729 97 331 719 133 164 361



34,9 18,7 2,5 8,5 18,5 3,4 4,2 9,3



369 126 103 121 192 35 86 161



31,0 10,6 8,6 10,1 16,1 2,9 7,2 13,5



382 105 54 118 159 52 67 154



35,0 9,6 5,0 10,8 14,6 4,8 6,1 14,1



3.256 100,0



3.891 100,0



1.192 100,0



1.090 100,0



13,5 | 15,3



13,2 | 16,9



16,4 | 19,6



16,6 | 20,3



18. Hatten Sie vor der Erstimmatrikulation bereits eine Berufsausbildung erfolgreich abgeschlossen? nein ja



7.861 2.372



76,8 23,2



10.233 100,0



2.756 522



84,1 15,9



3.278 100,0



3.234 728



81,6 18,4



3.962 100,0



653 561



53,8 46,2



1.214 100,0



694 436



61,5 38,5



1.130 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



18.1 Wann haben Sie diese Berufsausbildung abgeschlossen? vor Erwerb der Hochschulreife nach Erwerb der Hochschulreife gleichzeitig mit dem Erwerb der Hochschulreife



782 1.193



36,3 55,4



179



8,3



2.155 100,0



nur Studierende mit Berufsausbildung



175 275



36,8 57,7



26



5,5



476 100,0



171 458



26,0 69,5



30



4,5



659 100,0



265 186



51,8 36,5



60



11,7



511 100,0



128 219



32,3 54,9



51



12,8



398 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



Finanzielle Situation im Wintersemester 2013/14 Bezugsgruppe "Normalstudierende"



Definition: Vollzeit-Studierende im Erststudium, die ledig sind und nicht bei den Eltern wohnen



Einnahmen Bei der Berechnung der arithmetischen Mittelwerte wurden nur Fälle berücksichtigt, die Einnahmen aus der jeweiligen Finanzierungsquelle beziehen (Ausschluss der Fälle mit 0 Euro).



19. Wie viel Geld steht Ihnen durchschnittlich im Monat während des Wintersemesters 2013/14 zur Verfügung? Geben Sie bitte für jede zutreffende Finanzierungsquelle den Betrag an.



Sollten Sie Ihren Lebensunterhalt auch mit unregelmäßigen Einnahmen (z.B. Verdienst aus Ferienarbeit) oder durch früher erworbenes Geld (Ersparnisse, Vermögen) bestreiten, geben Sie bitte nur den Betrag an, den Sie davon monatlich im Durchschnitt einsetzen.



19.1 Anteil der Studierenden, die entsprechende Leistungen beziehen (Mehrfachnennung)



von den Eltern vom Partner/von der Partnerin von anderen Verwandten (z.B. Großeltern, Geschwistern), Bekannten Ausbildungsförderung nach dem BAföG Bildungskredit Studienkredit von der KfW Bankengruppe Kredit zur Studienfinanzierung von einer anderen Bank/Sparkasse Kredite insgesamt eigener Verdienst aus Tätigkeiten während der Vorlesungszeit und/oder der vorlesungsfreien Zeit eigene Mittel, die vor dem Studium erworben/angespart wurden Waisengeld oder Waisenrente Stipendium andere Finanzierungsquelle



4.889 182



81,1 3,0



1.680 41



83,0 2,0



2.090 90



83,5 3,6



521 17



69,5 2,3



558 32



79,9 4,6



1.000 1.689 75 235



16,6 28,0 1,2 3,9



347 497 19 70



17,2 24,6 1,0 3,4



416 688 31 91



16,6 27,5 1,2 3,6



109 238 18 49



14,5 31,7 2,4 6,5



119 254 5 26



17,0 36,4 0,8 3,8



90 388



1,5 6,4



34 118



1,7 5,8



36 151



1,4 6,0



10 75



1,4 10,1



10 42



1,4 5,9



4.414



73,2



1.426



70,5



1.850



73,9



538



71,8



555



79,5



1.166 272 236 171



19,3 4,5 3,9 2,8



398 80 103 52



19,7 4,0 5,1 2,6



465 116 93 65



18,6 4,6 3,7 2,6



167 29 18 28



22,3 3,8 2,4 3,7



127 47 20 25



18,2 6,7 2,9 3,5



Mehrfachnennung: Summe der Personen



6.030 100,0



19.2 von den Eltern 0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € 251 bis 300 € 301 bis 350 € 351 bis 400 € 401 bis 450 € 451 bis 500 € 501 bis 550 € 551 bis 600 € 601 bis 650 € 651 bis 700 € 701 bis 750 € 751 bis 800 €



1.141 198 199 147 524 229 310 194 319 186 301 183 343 251 295 202 243



18,9 3,3 3,3 2,4 8,7 3,8 5,1 3,2 5,3 3,1 5,0 3,0 5,7 4,2 4,9 3,3 4,0



2.024 100,0



344 53 66 53 152 70 106 64 95 61 108 64 135 93 110 77 87



17,0 2,6 3,3 2,6 7,5 3,5 5,3 3,2 4,7 3,0 5,4 3,2 6,7 4,6 5,4 3,8 4,3



2.504 100,0



414 78 89 57 225 80 127 89 124 68 127 83 133 106 142 97 102



16,5 3,1 3,5 2,3 9,0 3,2 5,1 3,5 5,0 2,7 5,1 3,3 5,3 4,2 5,7 3,9 4,1



750 100,0



698 100,0



229 29 25 24 81 23 40 16 51 32 32 13 36 19 12 11 17



140 35 19 12 63 55 35 23 43 21 29 19 36 27 31 16 36



30,5 3,9 3,4 3,2 10,8 3,1 5,3 2,1 6,8 4,2 4,3 1,8 4,8 2,6 1,6 1,4 2,3



20,1 5,0 2,7 1,8 9,0 7,8 5,0 3,4 6,2 3,0 4,2 2,7 5,1 3,9 4,5 2,3 5,2
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insgesamt abs. % 801 bis 850 € 851 bis 900 € über 900 €



140 146 479



2,3 2,4 7,9



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



509,1 | 313,1



19.3 vom Partner/von der Partnerin 0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € über 250 €



5.848 47 37 15 23 7 54



97,0 0,8 0,6 0,2 0,4 0,1 0,9



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



205,2 | 186,3



Universität männlich weiblich abs. % abs. % 48 62 175



2,4 3,1 8,6



63 62 238



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



2,5 2,5 9,5



15 10 34



5.030 487 265 83 65 18 82



83,4 8,1 4,4 1,4 1,1 0,3 1,4



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



105,2 | 117,1



14 12 31



1,9 1,8 4,5



2.024 100,0



2.504 100,0



750 100,0



698 100,0



531,8 | 312,7



525,5 | 319,0



435,9 | 311,8



453,0 | 280,2



1.983 11 7 6 4 2 12



98,0 0,5 0,4 0,3 0,2 0,1 0,6



2.415 29 17 5 12 3 23



96,4 1,2 0,7 0,2 0,5 0,1 0,9



732 1 4 2 3 1 5



97,7 0,2 0,5 0,3 0,4 0,2 0,7



666 6 8 0 4 1 13



95,4 0,8 1,2 0,0 0,5 0,1 1,9



2.024 100,0



2.504 100,0



750 100,0



698 100,0



205,4 | 197,1



177,9 | 157,8



277,3 | 273,5



250,1 | 183,4



19.4 von anderen Verwandten (z.B. Großeltern, Geschwistern), Bekannten 0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € über 250 €



2,0 1,3 4,5



1.677 158 95 26 31 6 31



82,8 7,8 4,7 1,3 1,5 0,3 1,5



2.089 220 101 27 23 7 37



83,4 8,8 4,0 1,1 0,9 0,3 1,5



2.024 100,0



2.504 100,0



110,2 | 117,3



105,9 | 131,4



641 40 37 20 4 1 6



85,5 5,4 5,0 2,6 0,5 0,2 0,8



750 100,0 98,9 | 74,5



579 66 27 9 6 4 7



83,0 9,4 3,9 1,3 0,8 0,5 1,0



698 100,0 92,8 | 95,7



19.5 Ausbildungsförderung nach dem BAföG - aktueller Förderungsbetrag (gleichgültig ob als Zuschuss, unverzinsliches Staatsdarlehen oder als verzinsliches Bankdarlehen gewährt)



0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € 251 bis 300 € 301 bis 350 € 351 bis 400 € 401 bis 450 € 451 bis 500 € 501 bis 550 € 551 bis 600 € über 600 €



4.341 40 40 55 81 67 112 92 122 107 127 66 371 408



72,0 0,7 0,7 0,9 1,3 1,1 1,9 1,5 2,0 1,8 2,1 1,1 6,2 6,8



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



469,5 | 190,9



1.527 15 18 19 27 18 35 28 36 34 30 24 110 103



75,4 0,7 0,9 0,9 1,4 0,9 1,7 1,4 1,8 1,7 1,5 1,2 5,4 5,1



1.816 12 13 26 32 27 43 35 48 38 68 31 167 148



72,5 0,5 0,5 1,0 1,3 1,1 1,7 1,4 1,9 1,5 2,7 1,2 6,7 5,9



512 3 5 3 10 13 18 9 13 18 9 5 46 87



68,3 0,4 0,7 0,4 1,3 1,7 2,4 1,2 1,8 2,4 1,2 0,7 6,1 11,7



444 11 2 9 10 9 15 20 25 17 21 5 46 64



63,6 1,5 0,3 1,2 1,5 1,4 2,2 2,8 3,5 2,4 3,0 0,7 6,6 9,2



2.024 100,0



2.504 100,0



750 100,0



698 100,0



451,0 | 195,3



474,2 | 186,3



497,6 | 183,3



465,5 | 197,9



19.6 Bildungskredit



(beantragt beim Bundesverwaltungsamt, ausgezahlt durch die KfW Bankengruppe, max. 300 €)



0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 €



5.955 0 3 0 16



98,8 0,0 0,1 0,0 0,3



2.005 0 0 0 5



99,0 0,0 0,0 0,0 0,2



2.473 0 2 0 4



98,8 0,0 0,1 0,0 0,2



732 0 1 0 3



97,6 0,0 0,2 0,0 0,4



693 0 0 0 3



99,2 0,0 0,0 0,0 0,4
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insgesamt abs. % 201 bis 250 € über 250 € arithm. Mittel | Standardabw.



2 54



0,0 0,9



Universität männlich weiblich abs. % abs. % 2 13



0,1 0,6



0 25



0,0 1,0



6.030 100,0



2.024 100,0



2.504 100,0



269,2 | 54,8



270,8 | 44,3



274,7 | 57,0



1.954 1 3 1 4 1 60



2.414 0 1 0 8 2 80



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. % 0 14



0,0 1,8



750 100,0 269,5 | 62,1



0 2



0,0 0,3



698 100,0 243,7 | 54,9



19.7 Studienkredit von der KfW Bankengruppe (max. 650 €)



0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € über 250 €



5.795 1 5 1 13 8 206



96,1 0,0 0,1 0,0 0,2 0,1 3,4



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



448,1 | 160,1



96,6 0,1 0,1 0,0 0,2 0,1 3,0



96,4 0,0 0,1 0,0 0,3 0,1 3,2



5.940 2 2 4 5 11 65



98,5 0,0 0,0 0,1 0,1 0,2 1,1



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



384,5 | 180,0



93,5 0,0 0,2 0,0 0,2 0,5 5,5



672 0 0 0 0 1 25



96,2 0,0 0,0 0,0 0,0 0,2 3,6



2.024 100,0



2.504 100,0



750 100,0



698 100,0



456,4 | 175,3



437,1 | 153,4



435,6 | 159,9



487,1 | 141,7



19.8 Kredit zur Studienfinanzierung von einer anderen Bank/Sparkasse 0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € über 250 €



701 0 1 0 2 4 42



1.990 0 1 3 2 3 25



98,3 0,0 0,0 0,2 0,1 0,2 1,2



2.469 2 0 0 1 5 27



98,6 0,1 0,0 0,0 0,1 0,2 1,1



739 0 0 0 2 1 8



98,6 0,0 0,0 0,0 0,2 0,1 1,0



688 0 1 1 0 2 5



98,6 0,0 0,2 0,1 0,0 0,3 0,8



2.024 100,0



2.504 100,0



750 100,0



698 100,0



395,7 | 180,4



384,4 | 187,3



401,0 | 140,2



327,1 | 204,4



19.9 eigener Verdienst aus Tätigkeiten während der Vorlesungszeit und/oder der vorlesungsfreien Zeit (Bitte den Betrag eintragen, den Sie davon monatlich im Durchschnitt einsetzen.)



0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € 251 bis 300 € 301 bis 350 € 351 bis 400 € 401 bis 450 € 451 bis 500 € 501 bis 550 € 551 bis 600 € über 600 €



1.616 203 312 184 491 169 393 224 773 391 239 50 196 789



26,8 3,4 5,2 3,0 8,1 2,8 6,5 3,7 12,8 6,5 4,0 0,8 3,2 13,1



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



419,7 | 289,3



598 69 99 58 161 60 130 55 244 113 88 16 63 270



29,5 3,4 4,9 2,9 8,0 3,0 6,4 2,7 12,0 5,6 4,4 0,8 3,1 13,3



654 86 135 92 217 78 189 111 342 166 71 22 82 262



26,1 3,4 5,4 3,7 8,7 3,1 7,5 4,4 13,6 6,6 2,8 0,9 3,3 10,5



211 16 32 10 55 7 35 27 88 45 29 4 27 162



28,2 2,2 4,3 1,3 7,3 0,9 4,7 3,6 11,8 6,0 3,9 0,5 3,6 21,7



143 28 43 22 56 21 35 30 94 62 46 8 23 86



20,5 4,0 6,2 3,2 8,0 3,0 5,0 4,3 13,5 8,8 6,6 1,2 3,3 12,3



2.024 100,0



2.504 100,0



750 100,0



698 100,0



428,6 | 315,0



384,6 | 247,7



516,3 | 332,8



420,1 | 281,6



19.10 eigene Mittel, die vor dem Studium erworben/angespart wurden (Bitte den Betrag eintragen, den Sie davon monatlich im Durchschnitt einsetzen.)



0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 €



4.864 404 315 73 139



80,7 6,7 5,2 1,2 2,3



1.626 131 118 20 45



80,3 6,5 5,8 1,0 2,2



2.039 185 123 29 44



81,4 7,4 4,9 1,1 1,8



582 34 41 18 32



77,7 4,5 5,5 2,3 4,3



571 52 32 4 16



81,8 7,4 4,6 0,6 2,3
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insgesamt abs. % 201 bis 250 € über 250 €



32 204



0,5 3,4



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



158,0 | 160,8



19.11 Waisengeld oder Waisenrente 0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € über 250 €



5.758 10 23 44 76 44 75



95,5 0,2 0,4 0,7 1,3 0,7 1,2



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



19.12 Stipendium 0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € über 250 €



234,1 | 152,8 5.794 6 9 9 10 6 196



96,1 0,1 0,1 0,2 0,2 0,1 3,2



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



19.13 andere Finanzierungsquelle 0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € über 250 €



477,6 | 273,3 5.859 21 16 8 33 5 89



97,2 0,4 0,3 0,1 0,6 0,1 1,5



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



340,3 | 355,9



19.14 Summe der monatlichen Einnahmen 1 bis 400 € 401 bis 500 € 501 bis 600 € 601 bis 700 € 701 bis 800 € 801 bis 900 € 901 bis 1000 € 1001 bis 1100 € 1101 bis 1200 € 1201 bis 1300 € 1301 bis 1400 € 1401 bis 1500 € über 1500 €



62 128 332 584 846 974 856 649 488 351 239 183 337



1,0 2,1 5,5 9,7 14,0 16,2 14,2 10,8 8,1 5,8 4,0 3,0 5,6



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



971,2 | 308,0



Universität männlich weiblich abs. % abs. % 12 72



0,6 3,6



10 74



0,4 3,0



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. % 8 34



1,1 4,5



1 22



0,1 3,1



2.024 100,0



2.504 100,0



750 100,0



698 100,0



161,8 | 163,4



146,3 | 157,5



186,2 | 155,6



151,5 | 169,1



1.944 3 6 11 25 13 23



96,0 0,1 0,3 0,5 1,2 0,6 1,1



2.389 5 12 13 37 15 33



95,4 0,2 0,5 0,5 1,5 0,6 1,3



2.024 100,0



2.504 100,0



241,0 | 162,0



236,8 | 157,6



1.921 2 5 4 7 4 81



94,9 0,1 0,2 0,2 0,3 0,2 4,0



2.411 0 3 4 3 2 81



96,3 0,0 0,1 0,2 0,1 0,1 3,2



721 2 0 7 6 6 8



96,2 0,2 0,0 0,9 0,9 0,8 1,1



750 100,0 211,9 | 87,5 732 3 0 0 0 0 15



97,6 0,4 0,0 0,0 0,0 0,0 2,0



651 0 5 13 8 10 12



93,3 0,0 0,7 1,8 1,1 1,4 1,7



698 100,0 229,5 | 158,9 678 0 1 1 0 1 17



97,1 0,0 0,1 0,1 0,0 0,1 2,5



2.024 100,0



2.504 100,0



750 100,0



698 100,0



433,1 | 260,2



471,8 | 268,9



526,6 | 271,7



678,9 | 282,8



1.972 10 6 4 8 2 22



97,4 0,5 0,3 0,2 0,4 0,1 1,1



2.439 5 5 2 17 0 35



97,4 0,2 0,2 0,1 0,7 0,0 1,4



722 4 3 1 4 1 14



96,3 0,6 0,3 0,2 0,6 0,2 1,8



674 2 2 0 3 1 15



96,5 0,3 0,3 0,0 0,5 0,1 2,2



2.024 100,0



2.504 100,0



750 100,0



698 100,0



314,7 | 407,1



349,2 | 269,1



308,0 | 474,3



384,8 | 295,8



21 48 114 196 299 306 278 216 165 127 68 56 128



1,1 2,4 5,6 9,7 14,8 15,1 13,7 10,7 8,2 6,3 3,4 2,8 6,3



27 50 136 241 343 424 359 262 231 124 97 70 139



1,1 2,0 5,4 9,6 13,7 16,9 14,4 10,5 9,2 4,9 3,9 2,8 5,6



10 18 55 70 89 125 108 94 39 39 47 21 35



1,4 2,3 7,4 9,3 11,9 16,6 14,4 12,5 5,2 5,3 6,3 2,8 4,6



3 10 21 70 104 112 103 75 46 56 27 37 34



0,5 1,5 3,0 10,0 14,8 16,1 14,8 10,7 6,6 8,0 3,8 5,3 4,9



2.024 100,0



2.504 100,0



750 100,0



698 100,0



973,7 | 320,4



966,4 | 298,1



965,9 | 317,6



993,9 | 299,3
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



19.15 Falls Sie ein Stipendium bekommen: Kreuzen Sie bitte das für Ihr Stipendium Zutreffende an. Studierende, die ein Stipendium erhalten



Stipendium eines Begabtenförderungswerks Deutschlandstipendium Aufstiegsstipendium anderes mit staatlichen Mitteln finanziertes Stipendium (Geldgeber: Land, Kommune, Hochschule) Stipendium eines privaten Geldgebers (Industrie, Firma, privater Stifter)



221 20 22



52,9 4,7 5,2



98 6 3



59,4 3,7 2,0



88 8 9



53,3 5,1 5,7



8 0 3



32,7 0,0 11,0



13 1 5



51,3 4,0 20,4



89



21,3



32



19,4



36



21,9



4



16,6



2



7,0



66



15,8



25



15,5



23



13,8



10



39,7



4



17,4



417 100,0



164 100,0



165 100,0



26 100,0



25 100,0



Ausgaben Bezugsgruppe "Normalstudierende"



Definition: Vollzeit-Studierende im Erststudium, die ledig sind und nicht bei den Eltern wohnen Bei der Berechnung der arithmetischen Mittelwerte wurden nur Fälle berücksichtigt, die Einnahmen aus der jeweiligen Finanzierungsquelle beziehen (Ausschluss der Fälle mit 0 Euro).



20. Wie viel Geld geben Sie selbst durchschnittlich pro Monat im Wintersemester 2013/14 für die nachfolgend aufgeführten Positionen aus? 20.1 Anteil der Studierenden, die entsprechende Ausgaben haben (Mehrfachnennungen)



Miete Ernährung Kleidung Lernmittel laufende Ausgaben für ein Auto Ausgaben für öffentliche Verkehrsmittel Ausgaben für Fahrtkosten eigene Krankenversicherung, Arztkosten und Medikamente Telefon- und Internetkosten, Rundfunkund Fernsehgebühren, Porto Freizeit, Kultur und Sport



5.813 5.824 5.385 5.221 1.205 4.040 4.480



98,9 99,1 91,6 88,8 20,5 68,7 76,2



1.952 1.949 1.791 1.723 405 1.272 1.441



99,3 99,1 91,1 87,6 20,6 64,7 73,3



2.425 2.426 2.262 2.234 436 1.708 1.863



99,0 99,1 92,4 91,2 17,8 69,8 76,1



708 720 656 619 212 495 570



97,0 98,6 89,8 84,8 29,1 67,8 78,0



675 677 631 598 146 523 564



99,4 99,6 92,9 88,0 21,5 77,0 83,0



3.807



64,8



1.102



56,1



1.672



68,3



504



69,1



498



73,3



5.148 5.139



87,6 87,4



1.715 1.701



87,3 86,5



2.117 2.162



86,5 88,3



647 611



88,6 83,7



623 617



91,8 90,8



Mehrfachnennung: Summe der Personen



5.877 100,0



1.966 100,0



2.448 100,0



730 100,0



679 100,0



22 0 4 3 9 84 108 161 136 77 41 25



4 3 6 4 8 89 97 121 164 64 65 20



20.2 Miete



(einschließlich Nebenkosten für Strom, Heizung, Wasser, Müllabfuhr usw.)



0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € 251 bis 300 € 301 bis 350 € 351 bis 400 € 401 bis 450 € 451 bis 500 € 501 bis 550 €



64 14 41 40 103 686 958 1.180 1.253 606 428 186



1,1 0,2 0,7 0,7 1,8 11,7 16,3 20,1 21,3 10,3 7,3 3,2



14 7 16 13 32 239 332 396 429 212 137 56



0,7 0,4 0,8 0,7 1,6 12,2 16,9 20,1 21,8 10,8 7,0 2,8



24 4 16 19 53 271 406 484 512 251 184 84



1,0 0,1 0,6 0,8 2,2 11,1 16,6 19,8 20,9 10,2 7,5 3,4



3,0 0,0 0,6 0,4 1,2 11,5 14,9 22,1 18,6 10,5 5,6 3,4



0,6 0,5 0,9 0,6 1,2 13,1 14,2 17,9 24,1 9,4 9,5 3,0



153



studierendenwerk hamburg · sozialerhebung 2013



Hamburger Sozialerhebung: Sonderauszählung (Hochschulart nach Geschlecht) für das Studierendenwerk Hamburg



17



Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. % 551 bis 600 € über 600 €



135 183



2,3 3,1



5.877 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



366,9 | 115,4



Universität männlich weiblich abs. % abs. % 31 52



1,6 2,6



65 75



2,7 3,1



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. % 26 34



3,5 4,7



14 20



2,0 2,9



1.966 100,0



2.448 100,0



730 100,0



679 100,0



362,3 | 114,0



367,9 | 113,7



376,5 | 125,1



368,7 | 116,0



20.3 Ernährung



(Lebensmittel und Getränke einschl. Mahlzeiten in der Mensa, Restaurant u.ä.)



0€ 1 bis 25 € 26 bis 50 € 51 bis 75 € 76 bis 100 € 101 bis 125 € 126 bis 150 € 151 bis 175 € 176 bis 200 € 201 bis 225 € 226 bis 250 € 251 bis 275 € 276 bis 300 € über 300 €



53 7 78 105 669 259 1.101 214 1.639 145 634 34 604 336



0,9 0,1 1,3 1,8 11,4 4,4 18,7 3,6 27,9 2,5 10,8 0,6 10,3 5,7



17 1 25 30 197 86 325 48 557 62 247 14 245 112



0,9 0,0 1,3 1,5 10,0 4,4 16,6 2,4 28,3 3,1 12,6 0,7 12,5 5,7



23 3 37 48 319 104 492 95 670 50 231 12 223 142



0,9 0,1 1,5 2,0 13,0 4,3 20,1 3,9 27,3 2,0 9,4 0,5 9,1 5,8



5.877 100,0



1.966 100,0



2.448 100,0



arithm. Mittel | Standardabw.



195,3 | 80,0



201,9 | 78,7



190,3 | 80,7



10 0 11 9 72 36 165 26 195 10 73 8 74 40



1,4 0,0 1,5 1,3 9,8 4,9 22,6 3,6 26,8 1,3 10,0 1,1 10,1 5,5



2 2 4 17 76 30 107 41 203 22 78 0 57 40



730 100,0 194,0 | 75,9



0,4 0,4 0,5 2,4 11,2 4,5 15,7 6,0 29,9 3,3 11,5 0,0 8,4 5,9



679 100,0 196,8 | 85,3



20.4 Kleidung



(umgerechnet auf den monatlichen Durchschnittswert)



0€ 1 bis 25 € 26 bis 50 € 51 bis 75 € 76 bis 100 € 101 bis 125 € 126 bis 150 € 151 bis 175 € 176 bis 200 € über 200 €



arithm. Mittel | Standardabw.



492 1.463 2.381 348 855 53 154 6 95 30



8,4 24,9 40,5 5,9 14,6 0,9 2,6 0,1 1,6 0,5



175 537 813 110 245 15 39 5 23 4



8,9 27,3 41,3 5,6 12,5 0,8 2,0 0,2 1,2 0,2



186 534 997 147 403 20 90 2 50 19



7,6 21,8 40,7 6,0 16,5 0,8 3,7 0,1 2,0 0,8



5.877 100,0



1.966 100,0



2.448 100,0



53,8 | 42,0



49,5 | 37,2



58,3 | 45,7



74 188 305 44 102 1 9 0 4 3



10,2 25,7 41,8 6,0 14,0 0,2 1,2 0,0 0,6 0,4



48 185 248 45 100 16 14 0 17 5



730 100,0 48,5 | 35,6



7,1 27,2 36,5 6,7 14,8 2,4 2,1 0,0 2,5 0,8



679 100,0 55,8 | 45,4



20.5 Lernmittel



(Fachliteratur, Schreibwaren, Kopien, Chemikalien, Druckerpatronen usw., aber nicht: Anschaffungskosten für einen Computer, ein Instrument o.ä.)



0€ 1 bis 10 € 11 bis 20 € 21 bis 30 € 31 bis 40 € 41 bis 50 € über 50 €



arithm. Mittel | Standardabw.



656 1.786 1.469 701 227 649 389



11,2 30,4 25,0 11,9 3,9 11,0 6,6



243 559 512 226 79 214 132



12,4 28,4 26,0 11,5 4,0 10,9 6,7



215 747 588 308 108 289 194



8,8 30,5 24,0 12,6 4,4 11,8 7,9



5.877 100,0



1.966 100,0



2.448 100,0



27,6 | 28,1



28,1 | 29,1



29,0 | 29,7



111 223 204 77 14 71 31



15,2 30,5 27,9 10,6 1,9 9,7 4,2



81 239 150 84 24 70 31



730 100,0 24,9 | 26,5



12,0 35,2 22,2 12,3 3,5 10,3 4,6



679 100,0 23,7 | 20,1



20.6 laufende Ausgaben für ein Auto



(Versicherungsbeiträge, Kfz-Steuer und Ausgaben für Kraftstoff/Öl usw., umgerechnet auf den monatlichen Durchschnittsbetrag)



0€ 1 bis 25 €



4.672 196



79,5 3,3



1.560 76



79,4 3,9



2.012 75



82,2 3,1



518 23



70,9 3,2



533 22



78,5 3,2
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insgesamt abs. % 26 bis 50 € 51 bis 75 € 76 bis 100 € 101 bis 125 € 126 bis 150 € 151 bis 175 € 176 bis 200 € über 200 € arithm. Mittel | Standardabw.



305 125 257 51 110 22 66 71



5,2 2,1 4,4 0,9 1,9 0,4 1,1 1,2



Universität männlich weiblich abs. % abs. % 106 35 87 15 33 5 21 26



5,4 1,8 4,4 0,8 1,7 0,3 1,1 1,3



118 48 90 15 36 7 25 22



4,8 2,0 3,7 0,6 1,5 0,3 1,0 0,9



5.877 100,0



1.966 100,0



2.448 100,0



90,7 | 76,4



89,6 | 81,5



86,8 | 74,8



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. % 48 23 45 15 26 6 15 12



6,5 3,1 6,1 2,0 3,5 0,9 2,0 1,7



730 100,0 98,7 | 69,5



30 19 35 6 16 3 6 10



4,4 2,8 5,1 0,9 2,3 0,4 0,9 1,5



679 100,0 95,3 | 76,6



20.7 Ausgaben für öffentliche Verkehrsmittel



(für Fahrten zur Hochschule, zu den Eltern, zu Freunden usw.- ggf. Beitrag für ein Semesterticket umgelegt auf den monatlichen Durchschnittsbetrag)



0€ 1 bis 10 € 11 bis 20 € 21 bis 30 € 31 bis 40 € 41 bis 50 € über 50 €



arithm. Mittel | Standardabw.



1.837 248 755 1.247 415 647 729



31,3 4,2 12,8 21,2 7,1 11,0 12,4



693 74 242 397 146 213 202



35,3 3,8 12,3 20,2 7,4 10,8 10,3



740 115 319 461 185 290 338



30,2 4,7 13,0 18,8 7,6 11,9 13,8



5.877 100,0



1.966 100,0



2.448 100,0



42,0 | 35,1



41,2 | 35,0



43,4 | 36,7



235 37 84 203 28 68 75



32,2 5,0 11,5 27,8 3,8 9,3 10,3



730 100,0 39,0 | 31,4



156 20 99 174 51 72 107



23,0 3,0 14,6 25,6 7,5 10,6 15,8



679 100,0 42,7 | 33,7



20.8 Ausgaben für Fahrtkosten



(für ein Auto und/oder öffentliche Verkehrsmittel)



0€ 1 bis 25 € 26 bis 50 € 51 bis 75 € 76 bis 100 € 101 bis 125 € 126 bis 150 € 151 bis 175 € 176 bis 200 € über 200 €



arithm. Mittel | Standardabw.



1.397 1.178 1.777 433 407 157 197 62 107 160



23,8 20,0 30,2 7,4 6,9 2,7 3,4 1,1 1,8 2,7



525 384 604 114 122 45 66 18 34 55



26,7 19,5 30,7 5,8 6,2 2,3 3,3 0,9 1,7 2,8



586 491 748 195 180 66 60 26 37 58



23,9 20,1 30,6 8,0 7,4 2,7 2,5 1,1 1,5 2,4



5.877 100,0



1.966 100,0



2.448 100,0



62,3 | 62,3



61,6 | 63,3



60,1 | 59,8



160 138 202 52 50 26 43 10 22 27



22,0 18,9 27,7 7,1 6,9 3,6 5,9 1,3 3,0 3,7



730 100,0 70,6 | 66,7



116 152 201 68 53 19 28 8 14 21



17,0 22,4 29,6 10,0 7,8 2,8 4,2 1,1 2,0 3,0



679 100,0 64,3 | 64,0



20.9 eigene Krankenversicherung, Arztkosten und Medikamente



(ggf. einschl. Beitrag zur Pflegeversicherung), Arztkosten und Medikamente (soweit sie nicht von der Versicherung getragen werden)



0€ 1 bis 25 € 26 bis 50 € 51 bis 75 € 76 bis 100 € 101 bis 125 € 126 bis 150 € 151 bis 175 € 176 bis 200 € über 200 €



arithm. Mittel | Standardabw.



2.070 758 290 476 1.711 121 171 147 73 60



35,2 12,9 4,9 8,1 29,1 2,1 2,9 2,5 1,2 1,0



863 140 81 170 531 30 64 41 25 20



43,9 7,1 4,1 8,6 27,0 1,5 3,3 2,1 1,3 1,0



777 424 143 159 717 52 61 55 33 28



31,7 17,3 5,8 6,5 29,3 2,1 2,5 2,2 1,4 1,1



5.877 100,0



1.966 100,0



2.448 100,0



76,4 | 50,5



82,3 | 48,6



72,0 | 53,2



226 57 28 96 233 28 17 26 11 9



30,9 7,8 3,8 13,1 32,0 3,8 2,4 3,5 1,5 1,2



730 100,0 84,7 | 47,7



181 133 37 49 214 11 24 24 3 3



26,7 19,5 5,4 7,2 31,4 1,6 3,6 3,6 0,5 0,4



679 100,0 68,8 | 45,8
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



20.10 Telefon- und Internetkosten, Rundfunk- und Fernsehgebühren, Porto 0€ 1 bis 10 € 11 bis 20 € 21 bis 30 € 31 bis 40 € 41 bis 50 € über 50 €



arithm. Mittel | Standardabw.



20.11 Freizeit, Kultur und Sport 0€ 1 bis 25 € 26 bis 50 € 51 bis 75 € 76 bis 100 € 101 bis 125 € 126 bis 150 € 151 bis 175 € 176 bis 200 € über 200 €



arithm. Mittel | Standardabw.



729 552 1.231 1.143 734 765 723



12,4 9,4 21,0 19,4 12,5 13,0 12,3



250 202 412 367 236 264 234



12,7 10,3 21,0 18,7 12,0 13,4 11,9



331 222 534 483 279 312 287



13,5 9,1 21,8 19,7 11,4 12,7 11,7



5.877 100,0



1.966 100,0



2.448 100,0



34,5 | 20,8



34,3 | 21,2



33,9 | 20,6



738 1.246 1.863 417 894 74 285 23 220 116



12,6 21,2 31,7 7,1 15,2 1,3 4,9 0,4 3,7 2,0



265 366 610 114 327 27 104 10 102 41



13,5 18,6 31,0 5,8 16,7 1,4 5,3 0,5 5,2 2,1



287 567 788 186 365 28 101 9 79 39



11,7 23,1 32,2 7,6 14,9 1,1 4,1 0,4 3,2 1,6



5.877 100,0



1.966 100,0



2.448 100,0



67,5 | 64,9



72,8 | 64,0



63,6 | 58,9



83 60 146 136 105 101 98



11,4 8,2 20,0 18,7 14,4 13,9 13,4



730 100,0 35,7 | 20,2 119 147 210 60 86 16 53 4 21 14



16,3 20,2 28,7 8,2 11,8 2,2 7,2 0,6 2,9 1,9



730 100,0 70,6 | 87,4



56 61 127 142 109 83 101



8,2 9,0 18,7 21,0 16,0 12,3 14,8



679 100,0 35,9 | 20,7 62 153 238 52 107 3 25 1 17 22



9,2 22,5 35,0 7,7 15,7 0,5 3,6 0,1 2,4 3,2



679 100,0 63,7 | 59,0



Einschätzung der finanziellen Situation Bezugsgruppe "Normalstudierende"



Definition: Vollzeit-Studierende im Erststudium, die ledig sind und nicht bei den Eltern wohnen



21. Inwieweit treffen die nachfolgenden Aussagen auf Ihre finanzielle Situation zu?



(Aussagen, die für die jeweilige Situation unpassend sind, werden in der Zeile "passt nicht" gezählt, aber nicht in die Mittelwertberechnung einbezogen.)



meine Eltern unterstützen mich finanziell so gut sie können passt nicht trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



615 474 345 438 845 3.292



10,2 7,9 5,7 7,3 14,1 54,8



6.009 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



4,1 | 1,3



171 126 109 141 329 1.140



8,5 6,2 5,4 7,0 16,3 56,6



2.016 100,0 4,2 | 1,2



ich habe den Eindruck, meine Eltern finanziell zu überfordern passt nicht trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



623 1.642 1.140 991 949 639



10,4 27,4 19,1 16,6 15,9 10,7



5.984 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,6 | 1,4



165 567 427 344 327 179



8,2 28,2 21,3 17,1 16,3 8,9



2.010 100,0 2,5 | 1,3



240 191 149 177 318 1.422



9,6 7,7 6,0 7,1 12,8 56,9



2.498 100,0



109 87 38 76 96 342



14,6 11,6 5,0 10,2 12,8 45,8



87 67 47 42 91 363



12,4 9,6 6,7 6,0 13,1 52,2



747 100,0



696 100,0



4,2 | 1,3



3,9 | 1,5



4,0 | 1,4



248 660 455 437 400 288



97 228 129 80 129 77



103 181 118 121 82 89



10,0 26,5 18,3 17,6 16,1 11,6



2.487 100,0 2,6 | 1,4



13,1 30,8 17,4 10,8 17,4 10,4



14,8 26,1 16,9 17,5 11,9 12,9



741 100,0



695 100,0



2,5 | 1,4



2,6 | 1,4



156



studierendenwerk hamburg · sozialerhebung 2013



Hamburger Sozialerhebung: Sonderauszählung (Hochschulart nach Geschlecht) für das Studierendenwerk Hamburg



20



Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



ich will finanziell nicht auf meine Eltern angewiesen sein passt nicht trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



238 269 389 875 1.225 2.982



4,0 4,5 6,5 14,6 20,5 49,9



5.978 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



4,1 | 1,2



63 93 166 291 483 910



3,2 4,6 8,3 14,5 24,1 45,4



2.005 100,0



101 100 156 398 500 1.224



2.477 100,0



4,0 | 1,2



4,1 | 1,1



es macht mir nichts aus, neben dem Studium Geld verdienen zu müssen passt nicht trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



496 588 953 1.162 1.313 1.474



8,3 9,8 15,9 19,4 21,9 24,6



5.987 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,4 | 1,3



178 180 336 376 459 481



782 1.432 793 678 893 1.411



13,1 23,9 13,2 11,3 14,9 23,6



5.989 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,0 | 1,6



ohne BAföG-Förderung könnte ich nicht studieren passt nicht trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



2.499 1.266 227 221 270 1.481



41,9 21,2 3,8 3,7 4,5 24,8



5.964 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,1 | 1,8



meine BAföG-Förderung ist angemessen passt nicht trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



3.103 1.076 501 390 381 482



52,3 18,1 8,4 6,6 6,4 8,1



5.932 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,5 | 1,5



200 223 379 499 543 645



271 435 294 228 321 461



13,5 21,6 14,6 11,4 16,0 22,9



2.011 100,0



40,8 24,4 4,3 3,3 6,2 21,0



2.009 100,0



1.053 359 184 136 129 138



52,7 17,9 9,2 6,8 6,5 6,9



1.999 100,0



passt nicht trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3



3.290 879 357 386



56,0 15,0 6,1 6,6



1.127 307 102 136



56,8 15,5 5,1 6,9



5,7 3,5 6,3 13,1 16,3 55,0



748 100,0



695 100,0



4,2 | 1,2



4,2 | 1,1



62 102 131 140 146 163



56 75 101 134 154 171



8,3 13,7 17,6 18,9 19,6 21,9



8,1 10,9 14,6 19,4 22,3 24,7



3,2 | 1,4



3,4 | 1,3



320 692 311 286 349 532



97 87 74 87 132 266



89 213 108 68 84 132



12,8 27,8 12,5 11,5 14,0 21,4



43,1 20,5 3,9 3,6 3,3 25,6



2.474 100,0 3,2 | 1,8 1.361 361 180 166 147 239



55,5 14,7 7,4 6,8 6,0 9,7



2.455 100,0 2,7 | 1,6



meine BAföG-Förderung gibt mir eine sichere Planungsperspektive



40 24 44 91 113 382



3,4 | 1,3



1.067 507 97 88 82 632



2,5 | 1,5



4,4 6,8 3,1 11,6 16,3 57,8



692 100,0



2,9 | 1,6



2,9 | 1,8



33 51 23 87 122 432



744 100,0



2.490 100,0



3,0 | 1,6 819 489 86 67 124 423



8,0 9,0 15,2 20,1 21,8 25,9



2.489 100,0



3,4 | 1,3



durch das Jobben wird sich meine Studienzeit verlängern passt nicht trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



8,8 9,0 16,7 18,7 22,9 23,9



2.010 100,0



4,1 4,0 6,3 16,1 20,2 49,4



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



1.406 319 151 148



57,9 13,1 6,2 6,1



13,1 11,7 9,9 11,8 17,7 35,8



12,8 30,7 15,5 9,8 12,2 19,0



742 100,0



693 100,0



3,6 | 1,4



2,7 | 1,6



310 137 20 34 31 209



277 124 21 29 31 205



41,8 18,5 2,6 4,6 4,2 28,3



40,3 18,0 3,1 4,3 4,5 29,9



741 100,0



687 100,0



3,4 | 1,8



3,4 | 1,8



321 205 66 44 51 51



338 139 66 42 52 49



43,5 27,8 8,9 6,0 6,9 6,9



49,2 20,2 9,7 6,2 7,6 7,2



738 100,0



687 100,0



2,2 | 1,5



2,4 | 1,5



363 147 61 41



365 94 41 59



50,2 20,3 8,4 5,7



53,1 13,7 6,0 8,5



157



studierendenwerk hamburg · sozialerhebung 2013



Hamburger Sozialerhebung: Sonderauszählung (Hochschulart nach Geschlecht) für das Studierendenwerk Hamburg



21



Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. % Stufe 4 trifft völlig zu (5)



433 529



7,4 9,0



5.874 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,8 | 1,6



Universität männlich weiblich abs. % abs. % 142 171



7,2 8,6



1.985 100,0 2,7 | 1,6



173 231



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



7,1 9,5



2.428 100,0 2,8 | 1,6



51 60



472 871 1.155 1.347 2.148



7,9 14,5 19,3 22,5 35,8



5.993 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,6 | 1,3



120 265 359 509 760



6,0 13,2 17,8 25,3 37,8



2.013 100,0 3,8 | 1,2



221 364 491 501 917



8,9 14,6 19,7 20,1 36,8



2.494 100,0 3,6 | 1,3



65 63



9,5 9,2



723 100,0



687 100,0



2,5 | 1,5



2,9 | 1,5



die Finanzierung meines Lebensunterhalts während des Studiums ist sichergestellt trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



7,1 8,3



65 118 156 189 216



8,8 15,8 21,0 25,4 29,0



61 116 134 134 243



8,9 16,8 19,5 19,5 35,3



744 100,0



689 100,0



3,5 | 1,3



3,6 | 1,4



158
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



Förderung nach dem BAföG 22. Werden Sie im Wintersemester 2013/14 nach dem BAföG gefördert? nein Antrag ist noch nicht entschieden ja



6.964 906 1.853



71,6 9,3 19,1



2.333 340 529



72,9 10,6 16,5



2.781 381 729



71,5 9,8 18,7



9.723 100,0



3.203 100,0



3.891 100,0



1.419 398 921 1.475 4.624 1.020



398 117 348 463 1.615 317



590 126 384 613 1.786 424



847 95 251



71,0 8,0 21,1



1.193 100,0



744 73 291



67,2 6,6 26,3



1.107 100,0



22.1 BAföG-Status elternabhängiges BAföG elternunabhängiges BAföG Antrag noch nicht entschieden kein BAföG, früher BAföG-Empfänger kein BAföG, keinen Antrag gestellt kein BAföG, Erstantrag abgelehnt



14,4 4,0 9,3 15,0 46,9 10,3



9.857 100,0



12,2 3,6 10,7 14,2 49,5 9,7



3.259 100,0



15,0 3,2 9,8 15,6 45,5 10,8



3.923 100,0



158 88 97 195 534 132



13,1 7,3 8,0 16,2 44,4 11,0



1.204 100,0



229 60 75 150 496 115



20,4 5,3 6,7 13,3 44,1 10,2



1.125 100,0



23. Haben Sie während Ihres Studiums schon einmal einen Antrag auf BAföG gestellt? nein ja, ich habe einmal einen Antrag gestellt, der wurde aber abgelehnt ja, in früheren Semestern wurde ich auch gefördert, ein Antrag auf Weiterförderung wurde dann aber abgelehnt ja, in früheren Semestern wurde ich auch gefördert, habe dann aber keinen Antrag auf Weiterförderung mehr gestellt: weil die Vorraussetzungen für eine Weiterförderung nicht gegeben waren ja, aus einem anderen Grund (als oben genannt) Antrag gestellt ohne nähere Angabe



nur Studierende ohne BAföG-Förderung



4.650



64,9



1.624



67,4



1.796



63,3



537



62,0



499



65,2



1.026



14,3



319



13,2



427



15,0



133



15,4



116



15,1



346



4,8



97



4,0



147



5,2



66



7,6



20



2,7



813



11,4



274



11,4



328



11,6



91



10,5



101



13,2



259 66



3,6 0,9



78 17



3,2 0,7



112 29



3,9 1,0



34 4



4,0 0,5



23 7



2,9 0,9



7.159 100,0



2.409 100,0



2.838 100,0



866 100,0



765 100,0



24. Aus welchem Grund haben Sie bisher keinen BAföG-Antrag gestellt bzw. werden Sie im Wintersemester 2013/14 nicht nach dem BAföG gefördert? (mehrere Nennungen möglich)



Einkommen der Eltern bzw. des Ehepartners/der Ehepartnerin ist zu hoch eigenes Einkommen/Vermögen ist zu hoch Förderungshöchstdauer wurde überschritten Studienfach wurde gewechselt notwendige Leistungsbescheinigung konnte nicht erbracht werden bei Studienbeginn war die maßgebliche Altersgrenze bereits überschritten das jetzige Studium ist eine nicht förderungsfähige weitere Hochschulausbildung (Zweitstudium, Ergänzungsstudium, Promotionsstudium)



nur Studierende ohne BAföG-Förderung



4.455



63,0



1.564



65,7



1.821



64,7



479



55,6



438



57,3



1.818



25,7



645



27,1



562



19,9



327



38,0



239



31,4



657 358



9,3 5,1



223 109



9,4 4,6



273 128



9,7 4,6



74 65



8,6 7,5



63 46



8,2 6,0



157



2,2



43



1,8



35



1,3



58



6,7



17



2,2



285



4,0



72



3,0



105



3,7



40



4,6



56



7,4



461



6,5



157



6,6



199



7,1



25



2,9



59



7,7
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insgesamt abs. % der zu erwartende Förderungsbetrag ist so gering, dass es sich nicht lohnt will keine Schulden machen anderer Grund



855 1.212 675



Mehrfachnennung: Summe der Personen



7.077 100,0



12,1 17,1 9,5



Universität männlich weiblich abs. % abs. % 320 383 203



13,5 16,1 8,5



2.380 100,0



296 479 268



10,5 17,0 9,5



2.817 100,0



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. % 137 161 78



15,9 18,7 9,1



87 143 94



11,4 18,7 12,4



861 100,0



764 100,0



153 85



222 58



25. Wird das BAföG unabhängig vom Einkommen Ihrer Eltern gewährt? nein ja



1.374 385



78,1 21,9



1.759 100,0



385 113



nur BAföG-Geförderte



77,3 22,7



499 100,0



571 122



82,4 17,6



693 100,0



64,4 35,6



79,2 20,8



238 100,0



280 100,0



25.1 In welcher Form erhalten Sie BAföG? als Zuschuss und Darlehen (jeweils zur Hälfte) als Zuschuss (infolge einer Behinderung, Schwangerschaft, Pflege/Erziehung eines Kindes) als verzinsliches Darlehen (z.B. als Hilfe zum Studienabschluss, für eine weitere Ausbildung)



nur BAföG-Geförderte



1.672



95,5



477



96,4



651



94,8



234



95,9



267



95,5



28



1,6



7



1,3



15



2,1



0



0,0



7



2,6



50



2,8



11



2,3



21



3,1



10



4,1



5



1,9



1.750 100,0



495 100,0



687 100,0



244 100,0



279 100,0



155 87



165 108



25.2 Ist in Ihrem Förderungsbetrag ein Zuschlag enthalten für.... Ihre Kranken- und Pflegeversicherung nein ja



nur BAföG-Geförderte



1.132 576



66,3 33,7



1.708 100,0



die Betreuung Ihres Kindes/Ihrer Kinder nein ja



1.458 97



93,7 6,3



1.555 100,0



315 168



65,2 34,8



469 199



70,3 29,7



64,1 35,9



60,5 39,5



484 100,0



667 100,0



242 100,0



273 100,0



442 14



562 50



214 8



209 21



96,9 3,1



457 100,0



91,8 8,2



612 100,0



96,4 3,6



222 100,0



91,0 9,0



230 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



Geld verdienen während des Studiums 26. Sind Sie im Zeitraum nach der Vorlesungszeit im Sommersemester 2013 bis zum Beginn der Vorlesungszeit im Wintersemester 2013/14 einer Tätigkeit nachgegangen, mit der Sie Geld verdient haben? entfällt, weil ich im Sommersemester 2013 noch nicht eingeschrieben war nein ja, gelegentlich ja, häufig ja, laufend



1.351 2.040 1.770 1.016 3.734



13,6 20,6 17,9 10,3 37,7



9.911 100,0



450 742 630 298 1.159



13,7 22,6 19,2 9,1 35,3



3.280 100,0



558 731 713 467 1.487



14,1 18,5 18,0 11,8 37,6



3.955 100,0



150 270 176 118 506



12,3 22,1 14,4 9,7 41,5



1.220 100,0



142 239 180 102 466



12,6 21,2 15,9 9,0 41,3



1.129 100,0



27. Sind Sie seit Beginn der Vorlesungszeit des Wintersemesters 2013/14 einer Tätigkeit nachgegangen, mit der Sie Geld verdienen? nein ja



2.936 6.921



29,8 70,2



9.857 100,0



1.058 2.223



32,2 67,8



3.281 100,0



1.060 2.875



26,9 73,1



3.936 100,0



412 804



33,9 66,1



1.216 100,0



330 787



29,6 70,4



1.117 100,0



27.1 Häufigkeit der Erwerbstätigkeit ja, gelegentlich ja, häufig ja, laufend



1.514 950 4.398



22,1 13,8 64,1



6.862 100,0



547 297 1.360



erwerbstätige Studierende



24,8 13,5 61,7



2.204 100,0



592 398 1.860



20,8 14,0 65,3



2.851 100,0



169 117 511



21,2 14,7 64,1



797 100,0



141 103 536



18,0 13,3 68,7



780 100,0



27.2 Gründe für Nicht-Erwerbstätigkeit (mehrere Nennungen möglich)



nein, nicht erforderlich nein, wegen Studienbelastung nicht möglich nein, wegen Behinderung/gesundheilticher Beeinträchtigung nicht möglich nein, wegen Kindererziehung nicht möglich nein, wegen der Pflege von Angehörigen nicht möglich nein, ohne Erfolg Tätigkeit/Job gesucht



1.064



35,5



460



1.745



58,3



149



Mehrfachnennung: Summe der Personen



2.995 100,0



nicht erwerbstätige Studierende



42,6



286



26,5



172



40,8



118



35,0



607



56,3



671



62,0



228



54,1



198



58,7



5,0



51



4,7



55



5,1



10



2,4



30



8,9



217



7,2



24



2,3



124



11,5



22



5,3



41



12,2



29 351



1,0 11,7



6 136



0,5 12,6



15 128



1,3 11,8



7 37



1,6 8,9



2 43



0,6 12,8



1.079 100,0



1.082 100,0



420 100,0



337 100,0



27.3 Mit welcher Tätigkeit verdienten bzw. verdienen Sie Geld? (mehrere Nennungen möglich)



Aushilfstätigkeit (z.B. in einer Fabrik, einem Büro, einer Kneipe) studentische Hilfskraft wissenschaftliche Hilfskraft Tätigkeit in dem Beruf, der vor dem Studium erlernt wurde Absolvieren einer betrieblichen Ausbildung (integriert ins Studium)



erwerbstätige Studierende



2.558 2.426 389



37,4 35,5 5,7



718 836 167



32,7 38,0 7,6



1.226 961 134



43,1 33,8 4,7



263 277 36



33,0 34,8 4,5



263 284 40



33,7 36,4 5,2



703



10,3



169



7,7



272



9,6



143



18,0



102



13,1



65



1,0



5



0,2



1



0,0



34



4,2



24



3,1



161
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insgesamt abs. % Berufstätigkeit im Rahmen eines berufsbegleitenden Studiums Durchführung eines Praktikums (Praktikumsvergütung) Tätigkeit, für die der erworbene Studienabschluss Voraussetzung ist Tätigkeit, für die im Studium erworbene Kenntnisse Voraussetzung sind freiberufliche Tätigkeit selbständige Tätigkeit im eigenen Unternehmen Nachhilfeunterricht andere Tätigkeit Mehrfachnennung: Summe der Personen



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



80



1,2



25



1,1



22



0,8



15



1,9



14



1,8



323



4,7



78



3,6



93



3,3



72



9,1



71



9,1



401



5,9



145



6,6



159



5,6



43



5,3



35



4,5



815 1.017



11,9 14,9



279 379



12,7 17,3



303 406



10,7 14,3



103 100



13,0 12,6



105 100



13,5 12,8



155 768 789



2,3 11,2 11,5



85 219 225



3,9 9,9 10,3



41 421 376



1,4 14,8 13,2



15 47 59



1,9 5,9 7,4



10 53 101



1,3 6,8 12,9



6.838 100,0



2.198 100,0



2.842 100,0



797 100,0



780 100,0



23 31 97 191 84 61 14 5 33



13 32 126 169 88 22 22 6 18



27.4 Wie hoch war Ihr durchschnittlicher Nettostundenlohn? bis 5 € 6 bis 7 € 8 bis 9 € 10 bis 11 € 12 bis 13 € 14 bis 15 € 16 bis 17 € 18 bis 19 € über 19 €



88 261 1.241 1.353 730 394 148 71 319



1,9 5,7 26,9 29,4 15,9 8,6 3,2 1,5 6,9



4.604 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



11,9 | 7,1



28 70 396 437 224 158 55 29 144



erwerbstätige Studierende



1,8 4,6 25,7 28,3 14,5 10,2 3,6 1,9 9,4



1.541 100,0 12,7 | 8,5



22 123 585 532 308 143 54 27 109



1,2 6,5 30,8 27,9 16,2 7,5 2,8 1,4 5,7



1.903 100,0 11,4 | 5,7



4,3 5,7 18,1 35,4 15,6 11,4 2,5 0,8 6,2



539 100,0 12,0 | 7,7



2,7 6,4 25,3 34,1 17,8 4,3 4,5 1,3 3,7



496 100,0 10,9 | 4,9



27.5 Inwieweit geben die folgenden Aussagen Ihre Gründe wieder, während des Studiums Geld zu verdienen? Ich verdiene während des Studiums Geld, ... erwerbstätige Studierende



weil es zur Bestreitung meines Lebensunterhalts unbedingt notwendig ist trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



669 632 758 1.015 3.647



9,9 9,4 11,3 15,1 54,3



6.721 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



damit ich mir etwas mehr leisten kann trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



3,9 | 1,4 492 561 999 1.910 2.655



7,4 8,5 15,1 28,9 40,1



6.616 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,9 | 1,2



243 241 231 358 1.103



11,1 11,1 10,6 16,4 50,7



2.175 100,0 3,8 | 1,4 168 167 328 696 797



7,8 7,7 15,2 32,3 36,9



2.157 100,0 3,8 | 1,2



283 281 326 388 1.534



10,1 10,0 11,6 13,8 54,5



2.812 100,0 3,9 | 1,4 188 216 374 740 1.243



6,8 7,8 13,5 26,8 45,0



2.761 100,0 4,0 | 1,2



54 41 95 115 483



6,8 5,3 12,1 14,6 61,2



72 54 86 131 433



9,3 6,9 11,1 16,9 55,8



789 100,0



776 100,0



4,2 | 1,2



4,0 | 1,3



65 87 156 213 257



57 78 113 211 298



8,3 11,2 20,1 27,4 33,1



7,5 10,4 14,9 27,9 39,3



776 100,0



757 100,0



3,7 | 1,3



3,8 | 1,3
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insgesamt abs. %



um die Studiengebühren bezahlen zu können trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



2.468 774 819 898 1.600



37,6 11,8 12,5 13,7 24,4



6.558 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,8 | 1,6



Universität männlich weiblich abs. % abs. % 877 294 279 291 403



40,9 13,7 13,0 13,6 18,8



2.144 100,0 2,6 | 1,6



1.039 308 306 338 727



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



38,2 11,3 11,3 12,4 26,7



2.717 100,0 2,8 | 1,7



243 81 87 139 226



1.294 857 1.018 1.531 1.924



19,5 12,9 15,4 23,1 29,0



6.623 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,3 | 1,5



428 269 333 548 572



19,9 12,5 15,5 25,5 26,6



2.150 100,0 3,3 | 1,5



um Kontakte für eine mögliche spätere Beschäftigung zu knüpfen trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



1.912 1.037 1.062 1.289 1.296



29,0 15,7 16,1 19,5 19,7



6.597 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,9 | 1,5



um finanziell unabhängig von den Eltern zu sein trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



771 697 1.112 1.741 2.271



11,7 10,6 16,9 26,4 34,5



6.591 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,6 | 1,4



609 340 365 447 380



28,4 15,9 17,0 20,9 17,7



2.141 100,0



5.371 327 258 196 348



82,6 5,0 4,0 3,0 5,3



6.499 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



1,4 | 1,1



19,2 13,2 15,2 21,1 31,3



2.767 100,0



775 100,0



758 100,0 2,9 | 1,6



3.499 1.000 933 590 534



53,4 15,3 14,2 9,0 8,1



6.557 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,0 | 1,3



161 98 116 205 197



20,7 12,6 14,9 26,4 25,3



145 99 117 162 241



19,0 13,0 15,3 21,2 31,5



777 100,0



764 100,0



3,3 | 1,5



3,2 | 1,5



3,3 | 1,5



849 429 449 462 564



185 133 122 166 176



216 114 96 190 142



30,8 15,6 16,3 16,8 20,5



2.754 100,0



23,6 17,0 15,6 21,2 22,5



28,5 15,1 12,6 25,0 18,8



782 100,0



759 100,0



2,8 | 1,5



3,0 | 1,5



2,9 | 1,5



239 238 364 614 691



312 290 482 686 975



83 69 128 203 293



113 81 112 191 263



11,1 11,1 17,0 28,6 32,2



2.147 100,0 3,6 | 1,3 1.706 129 101 85 108



80,1 6,0 4,7 4,0 5,1



2.129 100,0 1,5 | 1,1



11,4 10,6 17,6 25,0 35,5



2.746 100,0 3,6 | 1,4 2.304 102 86 68 135



85,5 3,8 3,2 2,5 5,0



2.694 100,0 1,4 | 1,0



damit ich später ggf. unabhängig vom Studienabschluss eine Beschäftigung habe trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



34,1 10,1 15,5 14,1 26,2



2,8 | 1,5



weil ich andere mitfinanzieren muss (Partner/Partnerin, Kind) trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



531 365 420 584 867



259 76 118 107 199



3,0 | 1,6



um praktische Erfahrungen zu sammeln, die mir im späteren Beruf von Nutzen sind trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



31,3 10,4 11,2 17,9 29,2



1.141 350 313 183 153



53,3 16,4 14,6 8,5 7,2



2.140 100,0 2,0 | 1,3



1.486 389 369 246 238



54,5 14,2 13,5 9,0 8,7



2.728 100,0 2,0 | 1,4



10,6 8,9 16,5 26,2 37,8



14,9 10,6 14,7 25,1 34,6



776 100,0



759 100,0



3,7 | 1,3



3,5 | 1,4



590 54 39 26 57



645 29 25 17 35



77,0 7,0 5,1 3,4 7,4



85,9 3,9 3,4 2,2 4,6



766 100,0



751 100,0



1,6 | 1,2



1,4 | 1,0



378 124 117 84 67



418 110 113 64 55



49,1 16,1 15,2 10,9 8,7



55,0 14,4 14,9 8,5 7,2



770 100,0



760 100,0



2,1 | 1,4



2,0 | 1,3
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Universität männlich weiblich abs. % abs. %



insgesamt abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



Wohnsituation der Studierenden 28. Wo wohnen Sie während des Wintersemesters 2013/14?



Bitte beachten: Sollten Sie z. B. am Hochschulort eine Wohnung/ein Zimmer haben, das Wochenende aber in der Regel woanders verbringen (bei Eltern/Partner/Partnerin), dann kreuzen Sie bitte nur Ihre Wohnform am Hochschulort an.



bei den Eltern oder Verwandten in einem Studentenheim im Einzelzimmer in einem Studentenheim im Einzelzimmer in einer Wohngruppe in einem Studentenheim im Einzelappartement in einem Studentenheim in einer Mehrzimmer-Wohnung (für Paare oder Studierende mit Kind) in einem Studentenheim im Zweibettzimmer in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) allein in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) mit (Ehe-)Partner(in) und/ oder Kind in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) in einer Wohngemeinschaft zur Untermiete bei Privatleuten bei Freunden/Bekannten in einem Hostel, Pension, Hotel in einer Notunterkunft in einer anderen Wohnform



1.656 267



16,8 2,7



580 99



17,7 3,0



636 98



16,1 2,5



238 42



19,5 3,4



162 23



14,3 2,1



496



5,0



188



5,7



133



3,3



85



7,0



82



7,2



40



0,4



19



0,6



10



0,3



5



0,4



5



0,4



31



0,3



9



0,3



12



0,3



1



0,1



7



0,6



4



0,0



1



0,0



1



0,0



0



0,0



2



0,2



1.457



14,8



488



14,9



562



14,2



162



13,2



204



18,1



2.540



25,8



687



20,9



1.156



29,2



287



23,4



351



31,0



3.115 156 57 6 1 24



31,6 1,6 0,6 0,1 0,0 0,2



1.139 45 21 3 0 7



34,7 1,4 0,6 0,1 0,0 0,2



1.260 61 20 3 1 7



31,8 1,5 0,5 0,1 0,0 0,2



362 31 9 0 0 2



29,6 2,5 0,7 0,0 0,0 0,1



269 15 4 0 0 8



23,8 1,3 0,4 0,0 0,0 0,7



9.851 100,0



3.285 100,0



3.961 100,0



1.222 100,0



1.131 100,0



28.1 Wenn Sie im Studentenwohnheim wohnen: In welcher Trägerschaft ist Ihr Zimmer/Ihre Wohnung im Studenten-Wohnheim? nur Studierende, die im Studenten-Wohnheim wohnen



Studierendenwerk Hamburg private/kommerzielle/kirchliche oder andere Trägerschaft weiß ich nicht



558



70,0



222



73,8



163



67,7



81



64,0



86



76,5



218 21



27,4 2,7



74 5



24,7 1,5



69 8



28,8 3,5



42 4



32,9 3,1



23 3



20,5 2,9



797 100,0



301 100,0



240 100,0



127 100,0



112 100,0



29. Wie groß ist dieses Zimmer bzw. diese Wohnung?



Wenn Sie bei den Eltern oder zur Untermiete wohnen, beziehen Sie Ihre Angaben bitte nur auf das von Ihnen selbst genutzte Zimmer.



bis 10 qm 11 bis 15 qm 16 bis 20 qm 21 bis 25 qm 26 bis 30 qm 31 bis 35 qm 36 bis 40 qm 41 bis 50 qm 51 qm und mehr arithm. Mittel | Standardabw.



131 1.134 1.038 211 85 30 39 117 331



4,2 36,4 33,3 6,8 2,7 1,0 1,3 3,8 10,6



55 397 394 71 38 7 12 42 121



Wohnform: Wohngemeinschaft



4,9 34,9 34,6 6,2 3,4 0,7 1,1 3,7 10,6



48 485 441 77 24 13 21 46 109



3,8 38,4 34,9 6,1 1,9 1,0 1,7 3,7 8,6



3.115 100,0



1.139 100,0



1.264 100,0



23,6 | 18,6



23,7 | 18,7



22,0 | 15,6



12 113 88 42 19 10 2 18 57



3,3 31,3 24,5 11,6 5,3 2,7 0,7 4,9 15,8



361 100,0 28,6 | 23,5



13 99 88 19 3 0 2 11 35



4,8 36,8 32,6 6,9 1,0 0,0 0,9 3,9 13,1



269 100,0 25,3 | 23,2
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insgesamt abs. % bis 30 qm 31 bis 35 qm 36 bis 40 qm 41 bis 50 qm 51 bis 60 qm 61 bis 70 qm 71 bis 80 qm 81 qm und mehr



183 39 95 404 654 481 271 342



7,4 1,6 3,8 16,3 26,5 19,5 11,0 13,9



2.469 100,0 arithm. Mittel | Standardabw. bis 10 qm 11 bis 15 qm 16 bis 20 qm 21 bis 25 qm 26 bis 30 qm 31 bis 35 qm 36 bis 40 qm 41 bis 50 qm 51 qm und mehr



62,9 | 25,9 220 510 499 144 90 22 25 32 118



13,2 30,7 30,1 8,7 5,4 1,3 1,5 1,9 7,1



1.660 100,0 arithm. Mittel | Standardabw. bis 30 qm 31 bis 35 qm 36 bis 40 qm 41 bis 50 qm 51 bis 60 qm 61 bis 70 qm 71 bis 80 qm 81 qm und mehr



22,7 | 21,1 404 248 247 345 121 32 10 21



28,3 17,3 17,3 24,1 8,5 2,3 0,7 1,5



1.428 100,0 arithm. Mittel | Standardabw. bis 10 qm 11 bis 15 qm 16 bis 20 qm 21 bis 25 qm 26 bis 30 qm 31 bis 35 qm 36 bis 40 qm 41 qm und mehr



39,4 | 15,3 143 426 161 25 13 8 5 23



17,8 53,1 20,0 3,2 1,6 1,0 0,6 2,8



803 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



15,8 | 12,8



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



Wohnform: mit Partner(in)/Kind(ern)



61 10 26 121 189 134 59 73



9,1 1,5 3,8 18,0 28,1 19,9 8,8 10,8



673 100,0 60,6 | 25,3 85 157 179 48 37 9 9 12 44



7,8 1,2 4,0 16,4 25,4 19,1 10,1 16,1



19 7 8 38 72 59 43 29



1.127 100,0 64,1 | 27,6



581 100,0



30,1 16,9 16,3 23,8 7,9 2,0 1,0 2,0



480 100,0 39,3 | 16,6



83 221 192 55 26 5 13 6 46



12,9 34,1 29,6 8,5 4,0 0,8 2,0 1,0 7,1



648 100,0 22,4 | 22,6 Wohnform: allein



153 95 108 138 36 10 5 8



27,6 17,2 19,5 25,0 6,5 1,8 0,9 1,4



552 100,0 38,9 | 12,8



61,5 | 21,3 23 79 58 32 16 6 2 10 17



13,9 54,1 22,4 4,9 2,1 2,0 0,0 0,6



301 100,0 15,2 | 9,0



50 129 44 4 3 2 5 5



20,6 53,5 18,1 1,5 1,3 0,8 1,9 2,2



242 100,0 15,0 | 9,8



9,3 32,4 23,9 13,1 6,8 2,3 1,0 4,3 6,9



244 100,0 23,9 | 18,6 29 27 27 42 23 8 0 3



18,1 17,2 16,8 26,4 14,6 5,2 0,0 1,7



159 100,0 42,9 | 17,3



Wohnform: Studenten-Wohnheim



42 163 68 15 6 6 0 2



6,8 2,4 2,9 13,8 26,2 21,3 15,8 10,6



275 100,0



Wohnform: bei den Eltern



14,7 27,1 30,8 8,2 6,4 1,5 1,6 2,1 7,6



22,9 | 20,4 144 81 78 114 38 10 5 10



87 13 45 184 286 215 114 182



25 63 32 1 0 0 0 7



19,7 48,9 24,8 1,0 0,0 0,0 0,0 5,5



128 100,0 16,9 | 15,4



14 9 9 55 85 64 46 54



4,2 2,7 2,7 16,3 25,3 19,0 13,7 16,0



338 100,0 64,8 | 24,0 25 43 59 6 9 2 0 2 9



16,4 28,1 38,1 3,6 5,6 1,1 0,0 1,2 5,9



154 100,0 21,1 | 19,5 69 40 27 43 20 3 0 1



34,0 19,8 13,3 21,3 10,0 1,2 0,0 0,5



202 100,0 38,1 | 17,1 25 62 15 5 2 0 0 7



21,4 54,0 12,9 4,0 2,0 0,0 0,0 5,7



115 100,0 16,0 | 13,1
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



30. Wenn Sie an Ihr erstes Hochschulsemester (erste Immatrikulation) zurückdenken, sind Sie seitdem umgezogen? Bitte beziehen Sie sich auf Ihr erstes Hochschulsemester an einer deutschen Hochschule.



nein ja, ich bin am selben Hochschulort umgezogen ja, ich bin umgezogen und habe zudem den Hochschulort gewechselt



4.176



42,6



1.349



41,1



1.583



40,0



627



51,5



533



47,5



3.697



37,7



1.275



38,9



1.518



38,4



434



35,6



388



34,6



1.937



19,7



657



20,0



855



21,6



156



12,8



200



17,8



9.810 100,0



3.281 100,0



3.956 100,0



1.217 100,0



1.121 100,0



30.1 Wo wohnten Sie zu Beginn Ihres Studiums (zu Beginn Ihres ersten Hochschulsemesters)?



Bitte beachten: Sollten Sie z. B. am Hochschulort eine Wohnung/ein Zimmer haben, das Wochenende aber in der Regel woanders verbringen (bei Eltern/Partner/Partnerin), dann kreuzen Sie bitte nur Ihre Wohnform am Hochschulort an.



bei den Eltern oder Verwandten in einem Studentenheim im Einzelzimmer in einem Studentenheim im Einzelzimmer in einer Wohngruppe in einem Studentenheim im Einzelappartement in einem Studentenheim in einer Mehrzimmer-Wohnung (für Paare oder Studierende mit Kind) in einem Studentenheim im Zweibettzimmer in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) allein in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) mit (Ehe-)Partner(in) und/ oder Kind in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) in einer Wohngemeinschaft zur Untermiete bei Privatleuten bei Freunden/Bekannten in einem Hostel, Pension, Hotel in einer Notunterkunft in einer anderen Wohnform



1.494 310



26,5 5,5



557 111



28,8 5,7



595 121



25,0 5,1



179 31



30,2 5,3



126 36



21,3 6,1



449



8,0



132



6,8



170



7,1



74



12,5



60



10,1



51



0,9



18



0,9



22



0,9



8



1,4



2



0,3



28



0,5



8



0,4



11



0,5



1



0,2



5



0,8



18



0,3



4



0,2



6



0,2



5



0,9



1



0,2



611



10,8



209



10,8



249



10,4



57



9,5



79



13,4



486



8,6



108



5,6



229



9,6



51



8,6



82



13,9



1.881 163 116 19 6 15



33,3 2,9 2,0 0,3 0,1 0,3



680 54 38 5 6 6



35,1 2,8 1,9 0,2 0,3 0,3



837 82 43 10 0 6



35,2 3,5 1,8 0,4 0,0 0,2



157 7 21 0 0 2



26,4 1,1 3,5 0,0 0,0 0,4



169 16 10 5 0 1



28,6 2,7 1,7 0,8 0,0 0,2



5.646 100,0



1.936 100,0



2.382 100,0



593 100,0



590 100,0



30.1.1 Wenn Sie im Studentenwohnheim wohnten: In welcher Trägerschaft war Ihr Zimmer/Ihre Wohnung im Studenten-Wohnheim bei Studienbeginn? nur Studierende, die bei Studienbeginn im Studenten-Wohnheim wohnten



Studierendenwerk Hamburg private/kommerzielle/kirchliche oder andere Trägerschaft weiß ich nicht



389



48,4



122



47,1



165



53,4



45



39,4



50



50,5



319 96



39,7 11,9



105 32



40,6 12,3



102 42



33,0 13,6



65 4



56,9 3,7



38 11



38,5 11,0



804 100,0



258 100,0



310 100,0



115 100,0



99 100,0



30.2 Wie groß war dieses Zimmer bzw. diese Wohnung?



Wenn Sie bei den Eltern oder zur Untermiete gewohnt haben, beziehen Sie Ihre Angaben bitte nur auf das von Ihnen selbst genutzte Zimmer.



bis 10 qm 11 bis 15 qm 16 bis 20 qm 21 bis 25 qm



635 1.795 1.311 382



11,6 32,7 23,9 7,0



205 628 473 149



10,9 33,3 25,1 7,9



267 774 559 151



11,5 33,4 24,1 6,5



70 177 136 40



12,0 30,6 23,4 6,8



78 174 114 32



13,4 29,8 19,4 5,4
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insgesamt abs. % 26 bis 30 qm 31 bis 35 qm 36 bis 40 qm 41 qm und mehr arithm. Mittel | Standardabw.



280 146 191 749



5,1 2,7 3,5 13,6



Universität männlich weiblich abs. % abs. % 99 56 54 222



5,3 3,0 2,9 11,8



115 53 79 318



5,0 2,3 3,4 13,7



5.490 100,0



1.886 100,0



2.316 100,0



23,2 | 16,6



22,5 | 15,7



23,1 | 16,6



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. % 33 22 12 90



5,8 3,7 2,1 15,5



581 100,0 23,9 | 17,0



27 13 45 103



4,6 2,2 7,6 17,5



585 100,0 25,7 | 18,8



30.3 Wie hoch war der Betrag den Sie für dieses Zimmer oder diese Wohnung ausgegeben haben? (Kosten vom Studierenden selbst getragen) Bei Wohngemeinschaften bitte nur den auf Sie entfallenden Anteil der Miete und Nebenkosten nennen.



weniger als 200 Euro 200 bis 250 Euro 251 bis 300 Euro 301 bis 350 Euro 351 bis 400 Euro 401 bis 450 Euro mehr als 450 Euro



346 822 695 502 347 125 204



11,4 27,0 22,9 16,5 11,4 4,1 6,7



3.041 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



299,3 | 113,3



106 274 249 194 128 50 50



10,1 26,1 23,7 18,5 12,2 4,8 4,7



149 359 264 196 139 53 84



12,0 28,9 21,2 15,7 11,2 4,2 6,8



38 91 81 66 36 9 23



11,1 26,4 23,5 19,4 10,4 2,5 6,7



45 88 78 34 41 13 38



13,4 26,1 23,1 10,0 12,2 3,8 11,4



1.051 100,0



1.243 100,0



343 100,0



337 100,0



302,0 | 114,1



295,3 | 111,2



294,8 | 102,7



307,7 | 125,5



30.4 Wie hoch war der Betrag den andere für Sie für dieses Zimmer oder diese Wohnung ausgegeben haben? (Kosten werden von Eltern/Verwandten/Partner/innen getragen) Bei Wohngemeinschaften bitte nur den auf Sie entfallenden Anteil der Miete und Nebenkosten nennen.



weniger als 200 Euro 200 bis 250 Euro 251 bis 300 Euro 301 bis 350 Euro 351 bis 400 Euro 401 bis 450 Euro mehr als 450 Euro



149 338 253 170 129 59 109



12,4 28,0 21,0 14,1 10,7 4,9 9,1



1.207 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



305,6 | 132,4



50 99 76 44 34 19 31



14,1 28,2 21,5 12,6 9,6 5,3 8,8



67 169 139 81 72 31 51



11,0 27,7 22,8 13,3 11,8 5,1 8,3



14 15 11 18 11 4 7



16,9 19,0 13,8 22,2 14,0 5,5 8,6



16 48 21 23 8 4 17



11,7 34,8 15,2 17,1 6,2 2,9 12,2



352 100,0



610 100,0



81 100,0



136 100,0



296,3 | 118,6



310,5 | 140,4



301,8 | 110,6



306,4 | 142,4



31. Bitte denken Sie an Ihren Studienbeginn: Welches war damals der wichtigste Grund für die Wahl dieser Wohnform? (vorübergehende) Notlösung war Wunschwohnform habe nichts anderes gefunden Nähe zum Hochschulort günstiger Preis Weil ich keine Zeit hatte, länger zu suchen. angemessene Wohnungs-/Zimmergröße Um mit Partner(in)/Kind zusammen zu wohnen. Um mit Freunden/Bekannten zusammen zu wohnen. anderer Grund



1.018 2.905 963 688 2.300



10,5 29,9 9,9 7,1 23,7



375 887 377 260 819



11,4 27,1 11,5 7,9 25,0



418 1.281 339 241 856



10,7 32,6 8,7 6,2 21,8



105 305 122 99 355



8,7 25,2 10,1 8,2 29,4



92 375 108 72 229



8,2 33,2 9,5 6,4 20,3



512 213



5,3 2,2



176 72



5,4 2,2



214 93



5,5 2,4



59 18



4,9 1,5



53 25



4,7 2,2



693



7,1



148



4,5



299



7,6



94



7,8



145



12,9



406 25



4,2 0,3



157 1



4,8 0,0



179 3



4,6 0,1



39 12



3,3 1,0



23 6



2,0 0,5



9.723 100,0



3.271 100,0



3.924 100,0



1.207 100,0



1.128 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



32. Wie lange haben Sie nach dieser Unterkunft zu Studienbeginn gesucht? habe nicht gesucht weniger als 2 Wochen 2-4 Wochen 1-2 Monate mehr als 2 Monate



3.804 1.267 1.650 1.531 1.367



39,5 13,2 17,2 15,9 14,2



9.619 100,0



1.269 465 565 499 437



39,2 14,4 17,5 15,4 13,5



3.235 100,0



1.506 532 689 619 535



38,8 13,7 17,7 16,0 13,8



3.881 100,0



536 91 171 206 201



44,5 7,5 14,2 17,1 16,7



1.204 100,0



435 156 185 180 154



39,2 14,1 16,6 16,2 13,9



1.110 100,0



33. Inwiefern treffen die folgenden Aussagen zur Zimmer-/Wohnungssuche bei Studienbeginn auf Sie zu? Ich habe mich oft vergeblich um ein Zimmer/eine Wohnung beworben. trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



1.136 721 732 932 1.905



20,9 13,3 13,5 17,2 35,1



5.426 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,3 | 1,6



361 275 244 350 624



19,5 14,8 13,2 18,9 33,7



1.854 100,0 3,3 | 1,5



503 278 274 343 830



22,6 12,5 12,3 15,4 37,3



114 83 102 110 210



2.226 100,0 3,3 | 1,6



684 443 581 1.079 2.045



14,2 9,2 12,0 22,3 42,3



4.833 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,7 | 1,4



230 151 215 383 703



13,7 9,0 12,8 22,8 41,8



1.681 100,0 3,7 | 1,4



289 156 226 428 898



14,5 7,8 11,3 21,4 45,0



1.997 100,0 3,7 | 1,5



142 75 101 108 204



22,5 12,0 16,0 17,1 32,3



619 100,0



631 100,0



3,4 | 1,5



3,2 | 1,6



Für die Zimmer-/Wohnungssuche ist die Vermittlung durch Bekannte sehr wichtig. trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



18,4 13,3 16,4 17,8 34,0



74 64 55 131 176



14,8 12,8 10,9 26,3 35,2



85 63 65 120 227



15,2 11,3 11,5 21,4 40,6



500 100,0



560 100,0



3,5 | 1,4



3,6 | 1,5



An meinem Hochschulstandort ist es für Studierende generell sehr schwierig, ein passendes Zimmer/eine passende Wohnung zu finden. trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



129 148 310 943 3.912



2,4 2,7 5,7 17,3 71,9



5.441 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



4,5 | 0,9



43 43 120 368 1.299



2,3 2,3 6,4 19,6 69,4



1.872 100,0 4,5 | 0,9



60 62 116 330 1.662



2,7 2,8 5,2 14,8 74,6



2.229 100,0 4,6 | 0,9



12 20 33 139 424



1,9 3,2 5,2 22,2 67,5



138 216 441 1.054 3.696



2,5 3,9 7,9 19,0 66,7



5.545 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



4,4 | 1,0



50 82 168 401 1.172



2,7 4,4 9,0 21,4 62,5



1.874 100,0 4,4 | 1,0



57 93 160 390 1.571



2,5 4,1 7,1 17,2 69,1



2.272 100,0 4,5 | 1,0



1,5 3,4 5,8 15,8 73,5



628 100,0



612 100,0



4,5 | 0,9



4,6 | 0,9



Ein Zimmer/eine Wohnung zu einem für mich angemessenen Mietpreis zu finden, ist schwierig. trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



9 21 36 97 450



14 8 53 154 420



2,1 1,3 8,2 23,8 64,7



17 25 50 97 461



2,6 3,9 7,7 15,0 70,8



649 100,0



651 100,0



4,5 | 0,9



4,5 | 1,0
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insgesamt abs. % 26 bis 30 qm 31 bis 35 qm 36 bis 40 qm 41 qm und mehr arithm. Mittel | Standardabw.



280 146 191 749



5,1 2,7 3,5 13,6



Universität männlich weiblich abs. % abs. % 99 56 54 222



5,3 3,0 2,9 11,8



115 53 79 318



5,0 2,3 3,4 13,7



5.490 100,0



1.886 100,0



2.316 100,0



23,2 | 16,6



22,5 | 15,7



23,1 | 16,6



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. % 33 22 12 90



5,8 3,7 2,1 15,5



581 100,0 23,9 | 17,0



27 13 45 103



4,6 2,2 7,6 17,5



585 100,0 25,7 | 18,8



30.3 Wie hoch war der Betrag den Sie für dieses Zimmer oder diese Wohnung ausgegeben haben? (Kosten vom Studierenden selbst getragen) Bei Wohngemeinschaften bitte nur den auf Sie entfallenden Anteil der Miete und Nebenkosten nennen.



weniger als 200 Euro 200 bis 250 Euro 251 bis 300 Euro 301 bis 350 Euro 351 bis 400 Euro 401 bis 450 Euro mehr als 450 Euro



346 822 695 502 347 125 204



11,4 27,0 22,9 16,5 11,4 4,1 6,7



3.041 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



299,3 | 113,3



106 274 249 194 128 50 50



10,1 26,1 23,7 18,5 12,2 4,8 4,7



149 359 264 196 139 53 84



12,0 28,9 21,2 15,7 11,2 4,2 6,8



38 91 81 66 36 9 23



11,1 26,4 23,5 19,4 10,4 2,5 6,7



45 88 78 34 41 13 38



13,4 26,1 23,1 10,0 12,2 3,8 11,4



1.051 100,0



1.243 100,0



343 100,0



337 100,0



302,0 | 114,1



295,3 | 111,2



294,8 | 102,7



307,7 | 125,5



30.4 Wie hoch war der Betrag den andere für Sie für dieses Zimmer oder diese Wohnung ausgegeben haben? (Kosten werden von Eltern/Verwandten/Partner/innen getragen) Bei Wohngemeinschaften bitte nur den auf Sie entfallenden Anteil der Miete und Nebenkosten nennen.



weniger als 200 Euro 200 bis 250 Euro 251 bis 300 Euro 301 bis 350 Euro 351 bis 400 Euro 401 bis 450 Euro mehr als 450 Euro



149 338 253 170 129 59 109



12,4 28,0 21,0 14,1 10,7 4,9 9,1



1.207 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



305,6 | 132,4



50 99 76 44 34 19 31



14,1 28,2 21,5 12,6 9,6 5,3 8,8



67 169 139 81 72 31 51



11,0 27,7 22,8 13,3 11,8 5,1 8,3



14 15 11 18 11 4 7



16,9 19,0 13,8 22,2 14,0 5,5 8,6



16 48 21 23 8 4 17



11,7 34,8 15,2 17,1 6,2 2,9 12,2



352 100,0



610 100,0



81 100,0



136 100,0



296,3 | 118,6



310,5 | 140,4



301,8 | 110,6



306,4 | 142,4



31. Bitte denken Sie an Ihren Studienbeginn: Welches war damals der wichtigste Grund für die Wahl dieser Wohnform? (vorübergehende) Notlösung war Wunschwohnform habe nichts anderes gefunden Nähe zum Hochschulort günstiger Preis Weil ich keine Zeit hatte, länger zu suchen. angemessene Wohnungs-/Zimmergröße Um mit Partner(in)/Kind zusammen zu wohnen. Um mit Freunden/Bekannten zusammen zu wohnen. anderer Grund



1.018 2.905 963 688 2.300



10,5 29,9 9,9 7,1 23,7



375 887 377 260 819



11,4 27,1 11,5 7,9 25,0



418 1.281 339 241 856



10,7 32,6 8,7 6,2 21,8



105 305 122 99 355



8,7 25,2 10,1 8,2 29,4



92 375 108 72 229



8,2 33,2 9,5 6,4 20,3



512 213



5,3 2,2



176 72



5,4 2,2



214 93



5,5 2,4



59 18



4,9 1,5



53 25



4,7 2,2



693



7,1



148



4,5



299



7,6



94



7,8



145



12,9



406 25



4,2 0,3



157 1



4,8 0,0



179 3



4,6 0,1



39 12



3,3 1,0



23 6



2,0 0,5



9.723 100,0



3.271 100,0



3.924 100,0



1.207 100,0



1.128 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



32. Wie lange haben Sie nach dieser Unterkunft zu Studienbeginn gesucht? habe nicht gesucht weniger als 2 Wochen 2-4 Wochen 1-2 Monate mehr als 2 Monate



3.804 1.267 1.650 1.531 1.367



39,5 13,2 17,2 15,9 14,2



9.619 100,0



1.269 465 565 499 437



39,2 14,4 17,5 15,4 13,5



3.235 100,0



1.506 532 689 619 535



38,8 13,7 17,7 16,0 13,8



3.881 100,0



536 91 171 206 201



44,5 7,5 14,2 17,1 16,7



1.204 100,0



435 156 185 180 154



39,2 14,1 16,6 16,2 13,9



1.110 100,0



33. Inwiefern treffen die folgenden Aussagen zur Zimmer-/Wohnungssuche bei Studienbeginn auf Sie zu? Ich habe mich oft vergeblich um ein Zimmer/eine Wohnung beworben. trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



1.136 721 732 932 1.905



20,9 13,3 13,5 17,2 35,1



5.426 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,3 | 1,6



361 275 244 350 624



19,5 14,8 13,2 18,9 33,7



1.854 100,0 3,3 | 1,5



503 278 274 343 830



22,6 12,5 12,3 15,4 37,3



114 83 102 110 210



2.226 100,0 3,3 | 1,6



684 443 581 1.079 2.045



14,2 9,2 12,0 22,3 42,3



4.833 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,7 | 1,4



230 151 215 383 703



13,7 9,0 12,8 22,8 41,8



1.681 100,0 3,7 | 1,4



289 156 226 428 898



14,5 7,8 11,3 21,4 45,0



1.997 100,0 3,7 | 1,5



142 75 101 108 204



22,5 12,0 16,0 17,1 32,3



619 100,0



631 100,0



3,4 | 1,5



3,2 | 1,6



Für die Zimmer-/Wohnungssuche ist die Vermittlung durch Bekannte sehr wichtig. trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



18,4 13,3 16,4 17,8 34,0



74 64 55 131 176



14,8 12,8 10,9 26,3 35,2



85 63 65 120 227



15,2 11,3 11,5 21,4 40,6



500 100,0



560 100,0



3,5 | 1,4



3,6 | 1,5



An meinem Hochschulstandort ist es für Studierende generell sehr schwierig, ein passendes Zimmer/eine passende Wohnung zu finden. trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



129 148 310 943 3.912



2,4 2,7 5,7 17,3 71,9



5.441 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



4,5 | 0,9



43 43 120 368 1.299



2,3 2,3 6,4 19,6 69,4



1.872 100,0 4,5 | 0,9



60 62 116 330 1.662



2,7 2,8 5,2 14,8 74,6



2.229 100,0 4,6 | 0,9



12 20 33 139 424



1,9 3,2 5,2 22,2 67,5



138 216 441 1.054 3.696



2,5 3,9 7,9 19,0 66,7



5.545 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



4,4 | 1,0



50 82 168 401 1.172



2,7 4,4 9,0 21,4 62,5



1.874 100,0 4,4 | 1,0



57 93 160 390 1.571



2,5 4,1 7,1 17,2 69,1



2.272 100,0 4,5 | 1,0



1,5 3,4 5,8 15,8 73,5



628 100,0



612 100,0



4,5 | 0,9



4,6 | 0,9



Ein Zimmer/eine Wohnung zu einem für mich angemessenen Mietpreis zu finden, ist schwierig. trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



9 21 36 97 450



14 8 53 154 420



2,1 1,3 8,2 23,8 64,7



17 25 50 97 461



2,6 3,9 7,7 15,0 70,8



649 100,0



651 100,0



4,5 | 0,9



4,5 | 1,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



Für die Zimmer-/Wohnungssuche war die Vermittlung durch das Studentenwerk sehr hilfreich. trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



1.740 388 283 250 421



56,5 12,6 9,2 8,1 13,7



3.082 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,1 | 1,5



580 129 108 94 136



55,4 12,3 10,3 8,9 13,0



1.048 100,0 2,1 | 1,5



745 179 92 82 168



58,9 14,2 7,3 6,5 13,2



1.266 100,0 2,0 | 1,5



179 36 41 49 50



50,5 10,1 11,5 13,8 14,1



194 33 37 23 62



55,6 9,5 10,6 6,6 17,7



355 100,0



348 100,0



2,3 | 1,5



2,2 | 1,6



34. Bitte geben Sie an, wie weit der Ort des Erwerbs Ihrer Hochschulzugangsberechtigung (z. B. Abitur) von Ihrem Studienort zu Studienbeginn (erstes Hochschulsemester) ungefähr entfernt ist? Orte sind identisch, ich studiere/studierte am Ort des Erwerbs meiner Hochschulzugangsberechtigung. bis 20 km 21 bis 50 km 51 bis 100 km 101 bis 500 km 501 bis 1000 km mehr als 1000 km



2.319 947 1.208 1.096 3.253 823 56



23,9 9,8 12,5 11,3 33,5 8,5 0,6



9.702 100,0



806 307 432 331 1.079 297 20



24,6 9,4 13,2 10,1 33,0 9,1 0,6



3.272 100,0



964 355 419 436 1.377 357 27



24,5 9,0 10,6 11,1 35,0 9,1 0,7



3.935 100,0



269 162 200 163 358 65 3



22,1 13,3 16,4 13,3 29,4 5,3 0,2



1.218 100,0



231 109 142 152 394 90 4



20,6 9,7 12,7 13,5 35,1 8,0 0,4



1.122 100,0



35. Wenn Sie die freie Wahl hätten: In welcher der genannten Wohnformen würden Sie am liebsten wohnen? bei den Eltern oder Verwandten in einem Studentenheim im Einzelzimmer in einem Studentenheim im Einzelzimmer in einer Wohngruppe in einem Studentenheim im Einzelappartement in einem Studentenheim in einer Mehrzimmer-Wohnung (für Paare oder Studierende mit Kind) in einem Studentenheim im Zweibettzimmer in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) allein in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) mit (Ehe-)Partner(in) und/ oder Kind in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) in einer Wohngemeinschaft zur Untermiete bei Privatleuten bei Freunden/Bekannten in einem Hostel, Pension, Hotel in einer Notunterkunft in einer anderen Wohnform



303 124



3,1 1,3



100 63



3,1 1,9



125 37



3,2 0,9



39 9



3,2 0,8



31 8



2,8 0,7



170



1,8



77



2,3



37



0,9



44



3,6



11



1,0



160



1,6



76



2,3



39



1,0



23



1,9



14



1,3



77



0,8



26



0,8



36



0,9



10



0,8



4



0,4



8



0,1



6



0,2



2



0,1



0



0,0



0



0,0



2.476



25,5



829



25,4



1.012



25,7



281



23,1



323



28,6



3.657



37,7



1.040



31,8



1.633



41,4



446



36,7



497



44,1



2.606 24 53 20 1 23



26,9 0,2 0,5 0,2 0,0 0,2



1.001 9 21 10 1 12



30,6 0,3 0,6 0,3 0,0 0,4



986 7 20 3 0 5



25,0 0,2 0,5 0,1 0,0 0,1



341 8 8 5 0 3



28,1 0,6 0,7 0,4 0,0 0,2



234 0 3 0 0 3



20,7 0,0 0,3 0,0 0,0 0,3



9.701 100,0



3.270 100,0



3.944 100,0



1.217 100,0



1.128 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



36. Wie zufrieden sind Sie im Allgemeinen mit Ihrer derzeitigen Wohnsituation? sehr unzufrieden (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr zufrieden (5)



488 1.020 1.775 3.539 2.934



5,0 10,5 18,2 36,3 30,1



9.756 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,8 | 1,1



147 360 579 1.237 964



4,5 11,0 17,6 37,6 29,3



3.287 100,0 3,8 | 1,1



181 400 681 1.419 1.286



4,6 10,1 17,2 35,8 32,4



3.966 100,0 3,8 | 1,1



81 117 282 433 311



6,6 9,6 23,0 35,4 25,4



1.224 100,0 3,6 | 1,2



68 133 203 399 328



6,0 11,7 18,0 35,3 29,0



1.131 100,0 3,7 | 1,2
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



Für die Zimmer-/Wohnungssuche war die Vermittlung durch das Studentenwerk sehr hilfreich. trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



1.740 388 283 250 421



56,5 12,6 9,2 8,1 13,7



3.082 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,1 | 1,5



580 129 108 94 136



55,4 12,3 10,3 8,9 13,0



1.048 100,0 2,1 | 1,5



745 179 92 82 168



58,9 14,2 7,3 6,5 13,2



1.266 100,0 2,0 | 1,5



179 36 41 49 50



50,5 10,1 11,5 13,8 14,1



194 33 37 23 62



55,6 9,5 10,6 6,6 17,7



355 100,0



348 100,0



2,3 | 1,5



2,2 | 1,6



34. Bitte geben Sie an, wie weit der Ort des Erwerbs Ihrer Hochschulzugangsberechtigung (z. B. Abitur) von Ihrem Studienort zu Studienbeginn (erstes Hochschulsemester) ungefähr entfernt ist? Orte sind identisch, ich studiere/studierte am Ort des Erwerbs meiner Hochschulzugangsberechtigung. bis 20 km 21 bis 50 km 51 bis 100 km 101 bis 500 km 501 bis 1000 km mehr als 1000 km



2.319 947 1.208 1.096 3.253 823 56



23,9 9,8 12,5 11,3 33,5 8,5 0,6



9.702 100,0



806 307 432 331 1.079 297 20



24,6 9,4 13,2 10,1 33,0 9,1 0,6



3.272 100,0



964 355 419 436 1.377 357 27



24,5 9,0 10,6 11,1 35,0 9,1 0,7



3.935 100,0



269 162 200 163 358 65 3



22,1 13,3 16,4 13,3 29,4 5,3 0,2



1.218 100,0



231 109 142 152 394 90 4



20,6 9,7 12,7 13,5 35,1 8,0 0,4



1.122 100,0



35. Wenn Sie die freie Wahl hätten: In welcher der genannten Wohnformen würden Sie am liebsten wohnen? bei den Eltern oder Verwandten in einem Studentenheim im Einzelzimmer in einem Studentenheim im Einzelzimmer in einer Wohngruppe in einem Studentenheim im Einzelappartement in einem Studentenheim in einer Mehrzimmer-Wohnung (für Paare oder Studierende mit Kind) in einem Studentenheim im Zweibettzimmer in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) allein in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) mit (Ehe-)Partner(in) und/ oder Kind in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) in einer Wohngemeinschaft zur Untermiete bei Privatleuten bei Freunden/Bekannten in einem Hostel, Pension, Hotel in einer Notunterkunft in einer anderen Wohnform



303 124



3,1 1,3



100 63



3,1 1,9



125 37



3,2 0,9



39 9



3,2 0,8



31 8



2,8 0,7



170



1,8



77



2,3



37



0,9



44



3,6



11



1,0



160



1,6



76



2,3



39



1,0



23



1,9



14



1,3



77



0,8



26



0,8



36



0,9



10



0,8



4



0,4



8



0,1



6



0,2



2



0,1



0



0,0



0



0,0



2.476



25,5



829



25,4



1.012



25,7



281



23,1



323



28,6



3.657



37,7



1.040



31,8



1.633



41,4



446



36,7



497



44,1



2.606 24 53 20 1 23



26,9 0,2 0,5 0,2 0,0 0,2



1.001 9 21 10 1 12



30,6 0,3 0,6 0,3 0,0 0,4



986 7 20 3 0 5



25,0 0,2 0,5 0,1 0,0 0,1



341 8 8 5 0 3



28,1 0,6 0,7 0,4 0,0 0,2



234 0 3 0 0 3



20,7 0,0 0,3 0,0 0,0 0,3



9.701 100,0



3.270 100,0



3.944 100,0



1.217 100,0



1.128 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



36. Wie zufrieden sind Sie im Allgemeinen mit Ihrer derzeitigen Wohnsituation? sehr unzufrieden (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr zufrieden (5)



488 1.020 1.775 3.539 2.934



5,0 10,5 18,2 36,3 30,1



9.756 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,8 | 1,1



147 360 579 1.237 964



4,5 11,0 17,6 37,6 29,3



3.287 100,0 3,8 | 1,1



181 400 681 1.419 1.286



4,6 10,1 17,2 35,8 32,4



3.966 100,0 3,8 | 1,1



81 117 282 433 311



6,6 9,6 23,0 35,4 25,4



1.224 100,0 3,6 | 1,2



68 133 203 399 328



6,0 11,7 18,0 35,3 29,0



1.131 100,0 3,7 | 1,2
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



Nutzung und Bewertung von Mensen/Cafeterien 37. Wie häufig gehen Sie im Laufe einer Woche während der Vorlesungszeit durchschnittlich in eine Mensa oder Cafeteria zum Essen? (in die Mittelwertberechnung sind Personen, die die entsprechende Mahlzeit nicht einnehmen, nicht einbezogen.)



zum Frühstück



nie einmal pro Woche zweimal pro Woche dreimal pro Woche viermal pro Woche fünfmal pro Woche und häufiger



8.266 793 358 160 42 48



85,5 8,2 3,7 1,7 0,4 0,5



9.667 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



1,7 | 1,0



zu einer Zwischenmahlzeit am Vormittag nie einmal pro Woche zweimal pro Woche dreimal pro Woche viermal pro Woche fünfmal pro Woche und häufiger



7.016 1.328 834 329 92 68



72,6 13,7 8,6 3,4 1,0 0,7



9.667 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



zum Mittagessen



nie einmal pro Woche zweimal pro Woche dreimal pro Woche viermal pro Woche fünfmal pro Woche und häufiger



1,8 | 1,0 2.057 1.674 1.904 1.765 1.136 1.131



21,3 17,3 19,7 18,3 11,7 11,7



9.667 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,8 | 1,3



zu einer Zwischenmahlzeit am Nachmittag nie einmal pro Woche zweimal pro Woche dreimal pro Woche viermal pro Woche fünfmal pro Woche und häufiger



6.496 1.647 924 383 124 93



67,2 17,0 9,6 4,0 1,3 1,0



9.667 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



zum Abendessen nie einmal pro Woche zweimal pro Woche dreimal pro Woche



1,8 | 1,0 8.953 394 164 84



92,6 4,1 1,7 0,9



2.749 304 137 51 10 20



84,0 9,3 4,2 1,6 0,3 0,6



3.271 100,0 1,7 | 1,0 2.433 406 271 98 36 28



74,4 12,4 8,3 3,0 1,1 0,9



3.271 100,0



3.540 245 82 52 12 13



89,7 6,2 2,1 1,3 0,3 0,3



3.945 100,0 1,7 | 1,0 3.010 478 292 115 28 23



76,3 12,1 7,4 2,9 0,7 0,6



3.945 100,0



939 148 80 32 14 10



76,8 12,1 6,6 2,6 1,1 0,8



1.222 100,0



953 88 55 23 6 5



84,4 7,8 4,9 2,1 0,5 0,4



1.130 100,0



1,8 | 1,0



1,8 | 1,0



824 200 119 57 12 10



679 233 140 56 16 6



67,4 16,4 9,7 4,7 1,0 0,9



1.222 100,0



60,1 20,6 12,4 5,0 1,4 0,6



1.130 100,0



1,8 | 1,0



1,7 | 1,0



1,8 | 1,0



1,7 | 0,9



542 441 591 632 501 564



942 823 892 649 323 316



267 179 150 227 218 181



288 213 248 239 83 59



16,6 13,5 18,1 19,3 15,3 17,2



3.271 100,0 3,1 | 1,4 2.186 554 308 140 48 35



66,8 16,9 9,4 4,3 1,5 1,1



3.271 100,0 1,8 | 1,0 2.856 207 100 62



87,3 6,3 3,1 1,9



23,9 20,9 22,6 16,5 8,2 8,0



3.945 100,0 2,5 | 1,3 2.728 670 329 137 42 39



69,2 17,0 8,3 3,5 1,1 1,0



3.945 100,0 1,7 | 1,0 3.711 153 46 18



94,1 3,9 1,2 0,4



21,8 14,7 12,3 18,6 17,8 14,8



1.222 100,0



25,5 18,8 21,9 21,1 7,4 5,2



1.130 100,0



3,1 | 1,4



2,4 | 1,2



786 198 147 60 23 7



727 211 127 46 11 8



64,3 16,2 12,0 4,9 1,9 0,6



1.222 100,0 1,8 | 1,0 1.188 17 10 3



97,2 1,4 0,9 0,2



64,4 18,7 11,2 4,1 0,9 0,7



1.130 100,0 1,7 | 0,9 1.107 13 5 0



97,9 1,2 0,5 0,0
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insgesamt abs. % viermal pro Woche fünfmal pro Woche und häufiger



37 35



0,4 0,4



9.667 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



37.1 Mensa-Nutzertyp Stammgast Sporadischer Nutzer Nichtnutzer



1,8 | 1,1 2.277 3.686 1.681



29,8 48,2 22,0



7.645 100,0



Universität männlich weiblich abs. % abs. % 25 20



0,8 0,6



3.271 100,0 1,9 | 1,1 1.070 1.228 443



10 7



0,3 0,2



3.945 100,0 1,6 | 1,0



39,0 44,8 16,2



2.741 100,0



642 1.548 826



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



21,3 51,3 27,4



3.017 100,0



1 2



0,1 0,1



1.222 100,0



0 5



0,0 0,4



1.130 100,0



1,8 | 1,1



2,0 | 1,6



401 379 180



143 488 214



41,8 39,5 18,8



960 100,0



16,9 57,8 25,3



846 100,0



37.2 Häufigkeit des Mittagessens in der Mensa/Cafeteria: Studierende mit/ohne eigenem Verdienst zum Mittagessen nie einmal pro Woche zweimal pro Woche dreimal pro Woche viermal pro Woche fünfmal pro Woche und häufiger



1.387 1.211 1.366 1.230 761 710



20,8 18,2 20,5 18,5 11,4 10,7



6.665 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



16,1 14,1 19,2 19,1 15,2 16,2



2.187 100,0 3,0 | 1,4



653 451 524 517 368 410



186 131 170 211 166 206



22,3 15,4 17,9 17,7 12,6 14,0



2.924 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



nur erwerbstätige Studierende



2,7 | 1,3



zum Mittagessen nie einmal pro Woche zweimal pro Woche dreimal pro Woche viermal pro Woche fünfmal pro Woche und häufiger



352 309 420 419 333 354



2,9 | 1,4



666 613 645 466 228 211



23,5 21,7 22,8 16,5 8,0 7,5



2.829 100,0 2,4 | 1,3



152 127 111 160 137 106



1.071 100,0 3,2 | 1,4



263 202 236 179 93 102



24,5 18,8 22,0 16,6 8,7 9,5



1.075 100,0 2,6 | 1,3



200 147 171 172 56 30



25,8 18,9 22,1 22,2 7,2 3,9



795 100,0



776 100,0



3,0 | 1,4



2,4 | 1,1



nur nicht erwerbstätige Studierende



17,4 12,3 15,9 19,7 15,5 19,3



19,2 16,0 14,0 20,2 17,2 13,4



114 52 39 64 80 73



27,2 12,3 9,2 15,1 18,9 17,3



87 64 73 59 28 26



25,9 18,9 21,7 17,6 8,2 7,7



420 100,0



337 100,0



3,3 | 1,4



2,5 | 1,3



37.3 Häufigkeit des Mittagessens in der Mensa/Cafeteria: Studierende mit/ohne BAföG-Förderung zum Mittagessen nie einmal pro Woche zweimal pro Woche dreimal pro Woche viermal pro Woche fünfmal pro Woche und häufiger



331 314 359 360 215 192



18,7 17,8 20,3 20,3 12,1 10,8



1.770 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,7 | 1,3



zum Mittagessen nie einmal pro Woche zweimal pro Woche dreimal pro Woche



1.541 1.196 1.355 1.217



22,2 17,2 19,5 17,5



65 68 93 114 90 87



nur BAföG-Geförderte



12,7 13,1 18,0 22,1 17,4 16,7



144 147 180 132 56 45



20,4 20,9 25,6 18,7 8,0 6,4



57 39 30 41 38 43



23,1 15,6 11,9 16,6 15,4 17,4



64 56 52 68 28 13



22,7 20,0 18,5 24,3 9,9 4,6



517 100,0



705 100,0



248 100,0



282 100,0



3,1 | 1,3



2,4 | 1,2



3,1 | 1,4



2,5 | 1,2



nur Studierende ohne BAföG-Förderung



422 332 433 440



17,6 13,8 18,0 18,3



712 587 613 447



25,1 20,7 21,6 15,7



186 123 112 163



21,5 14,2 12,9 18,8



204 140 179 157



26,6 18,2 23,3 20,4
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. % viermal pro Woche fünfmal pro Woche und häufiger



806 835



11,6 12,0



6.951 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,8 | 1,4



Universität männlich weiblich abs. % abs. % 344 430



14,3 17,9



2.401 100,0 3,1 | 1,4



240 241



8,5 8,5



2.840 100,0 2,5 | 1,3



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. % 161 123



18,5 14,1



54 35



7,0 4,5



867 100,0



767 100,0



3,1 | 1,4



2,4 | 1,1



38. Falls Sie zum Mittagessen nie oder nur selten in die Mensa/Cafeteria gehen: Was hindert Sie daran? Zeitmangel



trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



Studierende, die nie/nur selten in Mensen/Cafeterien gehen



1.358 562 678 885 694



32,5 13,4 16,2 21,2 16,6



4.176 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,8 | 1,5



Lehrveranstaltungen liegen zeitlich ungünstig trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



1.348 456 578 1.006 821



32,0 10,8 13,7 23,9 19,5



4.209 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



Lage und Erreichbarkeit trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



2,9 | 1,5 2.775 534 332 230 191



68,3 13,2 8,2 5,7 4,7



4.061 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



1,7 | 1,1



Preis-Leistungs-Verhältnis der Angebote trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



1.883 878 618 449 284



45,8 21,3 15,0 10,9 6,9



4.113 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



Qualität der Angebote trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



2,1 | 1,3 1.039 658 826 982 736



24,5 15,5 19,5 23,2 17,4



4.241 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,9 | 1,4



425 194 218 290 204



31,9 14,6 16,4 21,8 15,3



1.330 100,0



479 227 332 449 363



25,9 12,3 17,9 24,3 19,6



46,6 17,4 13,4 10,6 12,0



237 60 66 89 66



45,8 11,6 12,8 17,1 12,7



435 100,0



518 100,0



2,7 | 1,5



3,0 | 1,5



2,2 | 1,4



2,4 | 1,5



422 161 188 351 214



494 162 248 518 452



192 75 71 43 49



224 55 64 88 94



31,6 12,0 14,1 26,3 16,0



1.337 100,0 2,8 | 1,5 852 185 126 88 57



65,2 14,2 9,6 6,7 4,3



1.307 100,0



1.849 100,0



203 76 58 46 52



26,4 8,6 13,2 27,6 24,1



1.874 100,0 3,1 | 1,5 1.220 224 142 109 84



68,6 12,6 8,0 6,1 4,7



42,7 10,4 12,2 16,8 17,9



430 100,0



525 100,0



2,3 | 1,4



2,6 | 1,6



289 64 35 11 23



384 57 24 22 25



68,4 15,2 8,2 2,7 5,5



75,1 11,1 4,6 4,3 4,9



423 100,0



512 100,0



1,7 | 1,1



1,7 | 1,1



1,6 | 1,1



1,5 | 1,1



598 300 213 127 72



942 362 229 165 96



135 110 78 72 48



190 97 93 78 64



45,6 22,9 16,3 9,7 5,5



1.310 100,0



1.778 100,0



44,7 17,3 16,5 10,1 11,4



52,5 20,2 12,8 9,2 5,4



36,5 18,6 17,7 14,9 12,3



443 100,0



522 100,0



2,1 | 1,2



1,9 | 1,2



2,5 | 1,4



2,5 | 1,4



345 238 270 285 192



512 280 381 397 307



91 56 85 123 99



81 77 82 165 131



25,9 17,9 20,3 21,4 14,5



1.331 100,0 2,8 | 1,4



1.794 100,0



30,4 24,8 17,6 16,2 10,9



27,3 14,9 20,3 21,2 16,4



1.876 100,0 2,8 | 1,4



20,0 12,3 18,6 27,2 21,9



15,1 14,3 15,3 30,9 24,4



454 100,0



535 100,0



3,2 | 1,4



3,4 | 1,4
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insgesamt abs. %



Atmosphäre



trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



1.273 831 879 762 368



31,0 20,2 21,4 18,5 8,9



4.113 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,5 | 1,3



Universität männlich weiblich abs. % abs. % 428 302 250 241 86



32,8 23,1 19,1 18,5 6,6



1.307 100,0 2,4 | 1,3



persönliche Lebenssituation (z. B. Erwerbstätigkeit, Partnerschaft) trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



2.038 441 517 649 492



49,3 10,7 12,5 15,7 11,9



4.137 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,3 | 1,5



691 132 181 200 123



1.326 100,0 2,2 | 1,4



Abneigung gegen Verpflegung aus Großküchen jeder Art trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



2.352 743 576 313 137



57,1 18,0 14,0 7,6 3,3



4.120 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



1,8 | 1,1



52,1 10,0 13,7 15,0 9,2



806 229 178 78 23



61,4 17,4 13,5 5,9 1,8



1.313 100,0 1,7 | 1,0



526 314 416 373 193



28,9 17,2 22,8 20,5 10,6



1.821 100,0



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. % 123 86 125 64 38



28,2 19,8 28,6 14,7 8,7



184 123 81 77 45



36,0 24,1 15,9 15,1 8,9



435 100,0



510 100,0



2,7 | 1,4



2,6 | 1,3



2,4 | 1,3



874 175 222 311 244



186 72 57 55 56



266 58 51 77 64



47,8 9,6 12,2 17,1 13,3



1.826 100,0



43,8 16,8 13,3 12,9 13,2



51,6 11,3 9,8 14,9 12,4



426 100,0



516 100,0



2,4 | 1,5



2,3 | 1,5



2,3 | 1,5



978 332 276 163 69



252 83 61 25 13



290 94 56 45 26



53,8 18,3 15,2 9,0 3,8



1.819 100,0 1,9 | 1,2



58,0 19,0 14,1 5,8 3,0



56,8 18,3 11,0 8,7 5,1



434 100,0



511 100,0



1,8 | 1,1



1,9 | 1,2



16 42 188 440 504



5 25 167 459 464



39. Was ist Ihnen an den Mensen/Cafeterien besonders wichtig? qualitativ hochwertige Angebote überhaupt nicht wichtig (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr wichtig (5)



101 297 1.503 3.645 3.927



1,1 3,1 15,9 38,5 41,5



9.472 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



kostengünstige Angebote überhaupt nicht wichtig (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr wichtig (5)



4,2 | 0,9 87 435 1.706 3.421 3.808



0,9 4,6 18,0 36,2 40,3



9.457 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



4,1 | 0,9



41 128 547 1.242 1.252



1,3 4,0 17,0 38,7 39,0



3.210 100,0 4,1 | 0,9 38 166 564 1.107 1.330



1,2 5,2 17,6 34,5 41,5



3.205 100,0 4,1 | 0,9



36 98 592 1.475 1.668



0,9 2,5 15,3 38,1 43,1



3.868 100,0 4,2 | 0,9 26 158 703 1.431 1.542



0,7 4,1 18,2 37,1 39,9



3.860 100,0 4,1 | 0,9



1,4 3,5 15,8 37,0 42,3



1.190 100,0



0,4 2,2 14,9 41,0 41,4



1.120 100,0



4,2 | 0,9



4,2 | 0,8



19 57 198 423 498



5 52 231 424 401



1,6 4,8 16,6 35,4 41,7



1.194 100,0 4,1 | 1,0



0,5 4,7 20,8 38,1 36,0



1.114 100,0 4,0 | 0,9
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insgesamt abs. %



Angebote aus ökologisch erzeugten Produkten überhaupt nicht wichtig (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr wichtig (5)



1.269 1.596 2.447 2.297 1.779



13,5 17,0 26,1 24,5 18,9



9.388 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



geringer Zeitaufwand



überhaupt nicht wichtig (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr wichtig (5)



3,2 | 1,3 568 1.158 2.631 3.265 1.749



6,1 12,4 28,1 34,8 18,7



9.370 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



guter Service



überhaupt nicht wichtig (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr wichtig (5)



3,5 | 1,1 593 1.755 3.239 2.633 1.137



6,3 18,8 34,6 28,1 12,1



9.356 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,2 | 1,1



eine gute räumliche Gestaltung der Mensa/Cafeteria überhaupt nicht wichtig (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr wichtig (5)



583 1.454 2.802 3.092 1.438



6,2 15,5 29,9 33,0 15,3



9.368 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



die räumliche Nähe zur Hochschule überhaupt nicht wichtig (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr wichtig (5)



3,4 | 1,1 88 125 624 3.323 5.277



0,9 1,3 6,6 35,2 55,9



9.436 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



4,4 | 0,8



Universität männlich weiblich abs. % abs. % 646 650 773 653 464



3.185 100,0 2,9 | 1,3 187 381 874 1.166 578



1.397 2.018 2.493 2.202 1.238



14,9 21,6 26,7 23,6 13,2



9.347 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,0 | 1,3



5,9 12,0 27,4 36,6 18,1



3.187 100,0 3,5 | 1,1 239 709 1.100 811 325



7,5 22,3 34,6 25,5 10,2



3.184 100,0 3,1 | 1,1 271 649 942 885 432



8,5 20,4 29,6 27,8 13,6



3.180 100,0 3,2 | 1,2 34 51 231 1.136 1.755



1,0 1,6 7,2 35,4 54,7



3.206 100,0 4,4 | 0,8



Mensa/Cafeteria als Ort der Kommunikation/Information überhaupt nicht wichtig (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr wichtig (5)



20,3 20,4 24,3 20,5 14,6



572 783 844 660 325



18,0 24,6 26,5 20,7 10,2



3.185 100,0 2,8 | 1,2



268 556 1.031 1.091 874



7,0 14,6 27,0 28,6 22,9



3.820 100,0 3,5 | 1,2 227 479 1.062 1.320 712



6,0 12,6 27,9 34,7 18,7



3.800 100,0 3,5 | 1,1 226 696 1.294 1.094 487



6,0 18,3 34,1 28,8 12,8



3.796 100,0 3,2 | 1,1 194 527 1.133 1.325 632



5,1 13,8 29,7 34,8 16,6



3.811 100,0 3,4 | 1,1 31 34 227 1.370 2.177



0,8 0,9 5,9 35,7 56,7



3.838 100,0 4,5 | 0,7 547 825 1.036 843 541



14,4 21,8 27,3 22,2 14,3



3.792 100,0 3,0 | 1,3



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. % 257 218 294 248 171



21,7 18,3 24,8 20,9 14,4



1.188 100,0



86 162 334 280 253



7,7 14,5 30,0 25,1 22,7



1.114 100,0



2,9 | 1,3



3,4 | 1,2



76 157 363 371 229



75 128 312 375 218



6,3 13,1 30,4 31,0 19,1



1.196 100,0



6,7 11,6 28,2 33,9 19,7



1.106 100,0



3,4 | 1,1



3,5 | 1,1



72 214 409 329 164



45 118 410 378 153



6,1 18,1 34,4 27,7 13,8



1.188 100,0



4,1 10,7 37,1 34,3 13,9



1.105 100,0



3,3 | 1,1



3,4 | 1,0



72 180 370 401 162



38 88 336 446 200



6,1 15,2 31,2 33,8 13,7



1.186 100,0



3,4 8,0 30,3 40,3 18,0



1.108 100,0



3,3 | 1,1



3,6 | 1,0



9 31 95 450 608



13 8 63 340 692



0,8 2,6 8,0 37,7 51,0



1.193 100,0



1,2 0,7 5,6 30,5 62,0



1.115 100,0



4,4 | 0,8



4,5 | 0,7



171 222 321 318 155



93 168 269 363 208



14,5 18,7 27,0 26,8 13,0



1.187 100,0 3,1 | 1,2



8,5 15,3 24,4 33,0 18,9



1.101 100,0 3,4 | 1,2
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



4.531 5.129



46,9 53,1



3.300 100,0 0 0,0



0 0,0 3.975 100,0



1.224 100,0 0 0,0



0 0,0 1.135 100,0



9.660 100,0



3.300 100,0



3.975 100,0



1.224 100,0



1.135 100,0



Angaben zur Person 40. Ihr Geschlecht männlich weiblich



41. Ihr Lebensalter (in Jahren) bis 17 Jahre 18 bis 19 Jahre 20 bis 21 Jahre 22 bis 23 Jahre 24 bis 25 Jahre 26 bis 27 Jahre 28 bis 29 Jahre 30 bis 31 Jahre 32 bis 33 Jahre mehr als 34 Jahre



6 558 1.400 1.983 2.138 1.498 775 484 260 553



0,1 5,8 14,5 20,5 22,1 15,5 8,0 5,0 2,7 5,7



9.655 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



25,2 | 5,1



2 226 494 659 667 524 260 175 88 179



0,0 6,9 15,1 20,1 20,4 16,0 7,9 5,3 2,7 5,5



3.274 100,0 25,2 | 5,4



4 247 616 818 899 588 290 186 111 198



0,1 6,2 15,6 20,7 22,7 14,9 7,3 4,7 2,8 5,0



3.955 100,0 25,0 | 4,9



0 31 122 250 286 200 144 59 38 85



0,0 2,6 10,0 20,6 23,5 16,4 11,9 4,9 3,1 7,0



1.216 100,0 25,9 | 4,9



0 45 162 243 269 174 77 58 20 84



0,0 3,9 14,3 21,5 23,8 15,4 6,8 5,1 1,8 7,4



1.132 100,0 25,4 | 5,2



42. Ihr Familienstand verheiratet/eingetragene Lebenspartnerschaft nicht verheiratet in fester Partnerbeziehung nicht verheiratet ohne feste Partnerbeziehung



661



6,8



166



5,1



304



7,7



84



6,9



106



9,3



4.945



51,1



1.584



48,3



2.104



53,1



584



48,0



621



54,9



4.061



42,0



1.531



46,7



1.551



39,2



548



45,1



405



35,8



9.667 100,0



3.281 100,0



3.958 100,0



1.216 100,0



1.132 100,0



42.1 Falls Sie verheiratet sind oder in einer festen Partnerbeziehung leben: Welche Tätigkeit übt Ihr Partner/Ihre Partnerin aus? absolviert eine Ausbildung (Schule, Studium, Berufsausbildung) ist erwerbstätig (vollzeit- oder teilzeitbeschäftigt) ist nicht erwerbstätig



Studierende mit fester Partnerbeziehung



2.863



51,2



1.058



60,5



1.145



47,6



331



50,1



305



42,0



2.533 198



45,3 3,5



624 66



35,7 3,8



1.180 80



49,1 3,3



297 33



44,9 5,1



405 16



55,9 2,2



5.595 100,0



1.748 100,0



2.406 100,0



1.374 8.302



479 2.808



572 3.389



661 100,0



726 100,0



43. Haben Sie Geschwister? nein ja



14,2 85,8



9.676 100,0



14,6 85,4



3.288 100,0



14,5 85,5



3.961 100,0



130 1.086



10,7 89,3



1.217 100,0



174 954



15,4 84,6



1.128 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



43.1 Falls ja: Wie viele Ihrer Geschwister sind noch in der Ausbildung? (Schule, Studium, Berufsausbildung) keines eins zwei drei und mehr



2.780 3.598 1.272 514



34,1 44,1 15,6 6,3



886 1.255 453 176



Studierende mit Geschwistern



32,0 45,3 16,4 6,3



1.063 1.508 540 216



32,0 45,3 16,2 6,5



461 408 135 67



43,1 38,1 12,6 6,3



8.164 100,0



2.770 100,0



3.327 100,0



1.071 100,0



9.021 645



3.126 157



3.667 283



1.124 96



352 398 132 53



37,6 42,6 14,1 5,7



935 100,0



44. Haben Sie Kinder? nein ja



93,3 6,7



9.666 100,0



95,2 4,8



3.282 100,0



92,8 7,2



3.950 100,0



92,1 7,9



1.220 100,0



1.026 105



90,7 9,3



1.131 100,0



44.1 Falls ja: Wie viele Kinder haben Sie? 1 Kind 2 Kinder 3 und mehr Kinder



320 190 57



56,5 33,5 10,0



567 100,0



77 45 15



Studierende mit Kind/ern



55,9 33,1 11,0



137 100,0



141 84 24



56,8 33,7 9,5



249 100,0



56 22 7



65,6 26,0 8,4



85 100,0



45 38 11



47,8 40,7 11,5



93 100,0



44.2 Haben Sie Ausgaben für die Kinderbetreuung durch Dritte (Tagesmutter, Babysitter, Kita, Hort)? nein ja



194 375



34,2 65,8



569 100,0



70 68



Studierende mit Kind/ern



50,5 49,5



138 100,0



78 172



31,3 68,7



251 100,0



37 49



43,0 57,0



86 100,0



8 83



9,1 90,9



92 100,0



44.3 Wie viel Geld geben Sie dafür durchschnittlich pro Monat aus? bis 50 € 51 € bis 100 € 101 € bis 150 € 151 € bis 200 € 201 € bis 250 € 251 € bis 300 € mehr als 300 €



91 76 37 26 14 22 93



25,3 21,2 10,2 7,3 3,8 6,2 25,9



359 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



197,2 | 170,5



Studierende mit Ausgaben für Kinderbetreuung



18 14 8 6 1 6 13



26,6 21,0 12,8 8,7 2,0 9,6 19,3



36 37 17 12 7 12 43



21,8 22,4 10,5 7,2 4,3 7,3 26,5



14 6 8 1 2 0 16



28,9 13,1 15,9 2,9 5,0 0,0 34,3



24 19 2 7 2 4 20



29,9 24,5 3,0 8,9 2,6 5,2 25,8



66 100,0



164 100,0



48 100,0



79 100,0



179,5 | 165,3



210,5 | 175,7



213,0 | 179,5



175,1 | 159,2



44.4 Wie alt ist Ihr (jüngstes) Kind? 53,1 20,6 12,9 8,4 5,0



76 21 11 11 11



Studierende mit Kind/ern



bis 3 Jahre 4 bis 6 Jahre 7 bis 10 Jahre 11 bis 17 Jahre 18 Jahre und älter



282 110 69 45 27



58,2 16,2 8,7 8,3 8,6



122 47 32 18 12



52,9 20,3 13,8 8,0 5,1



532 100,0



130 100,0



231 100,0



arithm. Mittel | Standardabw.



5,3 | 6,0



5,7 | 7,4



5,4 | 5,9



50 11 7 10 0



63,7 14,5 9,4 12,4 0,0



79 100,0 4,0 | 3,7



33 29 18 5 4



36,4 32,8 20,3 6,1 4,4



90 100,0 5,9 | 5,2



181



studierendenwerk hamburg · sozialerhebung 2013



Hamburger Sozialerhebung: Sonderauszählung (Hochschulart nach Geschlecht) für das Studierendenwerk Hamburg



41



Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



44.5 Lebt Ihr (jüngstes) Kind überwiegend in Ihrem Haushalt? nein ja



48 517



8,5 91,5



28 109



565 100,0



Studierende mit Kind/ern



20,3 79,7



136 100,0



8 238



3,1 96,9



246 100,0



12 73



14,1 85,9



85 100,0



1 93



1,0 99,0



94 100,0



45. Welche Staatsangehörigkeit haben Sie? deutsche Staatsangehörigkeit andere Staatsangehörigkeit deutsche und andere Staatsangehörigkeit



9.225 289 165



95,3 3,0 1,7



9.679 100,0



3.133 104 54



95,2 3,2 1,6



3.291 100,0



3.764 127 68



95,1 3,2 1,7



3.959 100,0



1.178 24 16



96,7 2,0 1,3



1.078 28 26



95,2 2,5 2,3



1.218 100,0



1.131 100,0



1.139 32



1.041 29



46. Haben Sie Ihre Staatsangehörigkeit gewechselt? nein ja



8.817 336



96,3 3,7



3.001 103



deutsche Studierende



96,7 3,3



3.570 165



95,6 4,4



97,3 2,7



97,3 2,7



9.153 100,0



3.104 100,0



3.736 100,0



1.171 100,0



1.070 100,0



8.912 751



3.046 239



3.637 318



1.112 102



1.048 79



47. Wo wurden Sie geboren? in Deutschland in einem anderen Land



92,2 7,8



9.663 100,0



92,7 7,3



3.286 100,0



92,0 8,0



91,6 8,4



3.955 100,0



1.215 100,0



3.075 884



1.011 208



93,0 7,0



1.128 100,0



47.1 Studierende mit/ohne Migrationshintergrund ohne Migrationshintergrund mit Migrationshintergrund



7.707 1.972



79,6 20,4



9.679 100,0



2.636 654



80,1 19,9



3.291 100,0



77,7 22,3



3.959 100,0



82,9 17,1



1.218 100,0



929 202



82,1 17,9



1.131 100,0



47.2 Migrationsstatus Bildungsinländer(innen) doppelte Staatsangehörigkeit Eingebürgerte Elternteil mit ausländischer Staatsangehörigkeit Elternteil im Ausland geboren



Studierende mit Migrationshintergrund



292 167 340



14,6 8,4 17,1



105 54 105



15,9 8,2 15,8



129 69 167



14,4 7,7 18,7



25 16 32



11,8 7,5 15,4



28 26 30



13,9 12,7 14,4



502 693



25,2 34,7



166 231



25,1 34,9



226 303



25,3 33,9



54 84



25,4 39,8



52 68



25,6 33,4



1.994 100,0



662 100,0



894 100,0



210 100,0



205 100,0



48. Haben Sie eine gesundheitliche Beeinträchtigung? nein ja



8.213 1.421



85,2 14,8



9.634 100,0



2.822 446



86,4 13,6



3.268 100,0



3.354 590



85,0 15,0



3.944 100,0



1.044 170



86,0 14,0



1.214 100,0



928 202



82,1 17,9



1.130 100,0



48.1 Falls ja: Welcher Art ist Ihre gesundheitliche Beeinträchtigung? (mehrere Nennungen möglich)



Mobilitäts- und Bewegungsbeeinträchtigung Sehbeeinträchtigung/Blindheit Hörbeeinträchtigung/Gehörlosigkeit Sprach- bzw. Sprechbeeinträchtigung



Studierende mit gesundheitlicher Beeinträchtigung



122 188 51 16



9,6 14,8 4,0 1,2



42 84 25 10



10,3 20,9 6,3 2,6



41 57 14 4



7,9 10,9 2,7 0,8



21 32 6 1



13,3 20,1 3,6 0,8



16 15 6 0



8,8 8,4 3,4 0,0
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insgesamt abs. % Psychische Beeinträchtigung/Erkrankung (z. B. Psychose, Essstörung, Suchterkrankung) Chronische somatische Krankheit (z. B. Asthma, Diabetes, Rheuma, MS) Teilleistungsstörung (z. B. Legasthenie, Dyskalkulie) Sonstige Beeinträchtigung/Erkrankung (z. B. Tumorerkrankung, Autismus) Mehrfachnennung: Summe der Personen Mobilitäts- und Bewegungsbeeinträchtigung Sehbeeinträchtigung/Blindheit Hörbeeinträchtigung/Gehörlosigkeit Sprach- bzw. Sprechbeeinträchtigung Psychische Beeinträchtigung/Erkrankung (z. B. Psychose, Essstörung, Suchterkrankung) Chronische somatische Krankheit (z. B. Asthma, Diabetes, Rheuma, MS) Teilleistungsstörung (z. B. Legasthenie, Dyskalkulie) Sonstige Beeinträchtigung/Erkrankung (z. B. Tumorerkrankung, Autismus) Mehrfachnennung: Summe der Personen



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



437



34,3



118



29,4



199



38,2



37



23,1



75



42,4



572



45,0



166



41,1



258



49,6



68



42,9



76



42,8



71



5,6



23



5,8



23



4,4



14



8,7



9



5,2



109



8,6



46



11,3



39



7,5



9



5,8



12



7,0



1.272 100,0



403 100,0



520 100,0



159 100,0



177 100,0



Gesundheitlich beeinträchtigte Studierende mit Studienerschwernis



63 52 28 7



9,9 8,2 4,3 1,0



22 17 15 3



11,7 9,1 7,8 1,5



20 18 8 4



7,5 6,5 3,1 1,4



13 12 3 0



17,5 15,8 3,7 0,0



6 6 2 0



6,0 6,0 1,9 0,0



352



55,1



99



52,8



153



56,5



29



37,5



65



68,7



226



35,3



64



34,3



104



38,5



26



33,7



29



30,0



42



6,6



15



7,8



12



4,6



9



11,2



6



6,0



71



11,2



28



14,9



28



10,2



8



10,0



6



6,5



639 100,0



187 100,0



271 100,0



76 100,0



95 100,0



48.2 Sind Sie dadurch auch im Studium beeinträchtigt? nein ja



657 711



48,0 52,0



1.368 100,0



Studierende mit gesundheitlicher Beeinträchtigung



224 204



52,4 47,6



429 100,0



260 308



45,7 54,3



568 100,0



82 81



50,3 49,7



162 100,0



88 107



45,2 54,8



195 100,0



48.3 Falls ja: Kreuzen Sie bitte den Grad der Beeinträchtigung an. Gesundheitlich beeinträchtigte Studierende mit Studienerschwernis



sehr schwach (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



86 164 241 158 46



12,4 23,6 34,7 22,7 6,6



25 53 55 41 26



12,6 26,5 27,7 20,4 12,8



36 76 106 66 15



12,1 25,4 35,4 22,1 5,0



695 100,0



200 100,0



300 100,0



arithm. Mittel | Standardabw.



2,9 | 1,1



2,9 | 1,2



2,8 | 1,1



15 12 30 21 1



18,4 15,2 37,6 27,2 1,6



79 100,0 2,8 | 1,1



9 20 48 24 4



8,6 19,0 45,6 23,2 3,6



105 100,0 2,9 | 1,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



6.323 253 323 1.652



65,9 2,6 3,4 17,2



2.177 96 109 542



66,9 2,9 3,4 16,6



2.623 109 131 652



66,7 2,8 3,3 16,6



769 17 29 232



63,8 1,4 2,4 19,2



700 31 47 216



62,7 2,7 4,2 19,3



117 922



1,2 9,6



43 290



1,3 8,9



57 358



1,4 9,1



11 148



0,9 12,3



6 118



0,5 10,5



Angaben über die Eltern 49. Ist Ihr Vater/Ihre Mutter...? 49.1 Erwerbsstatus des Vaters vollzeiterwerbstätig teilzeiterwerbstätig arbeitslos/von Kurzarbeit betroffen Rentner(in)/Pensionär(in) nicht erwerbstätig (z.B. Hausmann/Hausfrau) verstorben/unbekannt



9.590 100,0



3.257 100,0



3.929 100,0



1.206 100,0



1.117 100,0



3.902 2.861 290 996



40,7 29,8 3,0 10,4



1.332 938 93 323



41,0 28,8 2,9 9,9



1.626 1.167 135 397



41,3 29,7 3,4 10,1



482 365 26 153



40,0 30,3 2,1 12,7



430 372 33 113



38,3 33,1 2,9 10,1



1.244 299



13,0 3,1



446 119



13,7 3,7



505 103



12,9 2,6



146 32



12,1 2,6



133 43



11,8 3,8



49.2 Erwerbsstatus der Mutter vollzeiterwerbstätig teilzeiterwerbstätig arbeitslos/von Kurzarbeit betroffen Rentner(in)/Pensionär(in) nicht erwerbstätig (z.B. Hausmann/Hausfrau) verstorben/unbekannt



9.592 100,0



3.251 100,0



3.933 100,0



1.203 100,0



1.123 100,0



50. Welches ist der höchste Schulabschluss Ihres Vaters/Ihrer Mutter? 50.1 höchster Schulabschluss des Vaters? Hauptschulabschluss (mindestens 8. Klasse) Realschluabschluss oder andere Mittlere Reife (10. Klasse) Abitur oder andere Hochschulreife (mindestens 12. Klasse) keinen Schulabschluss mir nicht bekannt



1.358



14,2



408



12,6



541



13,8



208



17,4



190



17,0



2.515



26,3



807



24,9



989



25,2



357



29,8



342



30,6



5.116 135 436



53,5 1,4 4,6



1.845 52 128



56,9 1,6 4,0



2.177 60 160



55,4 1,5 4,1



531 12 89



44,3 1,0 7,4



520 9 56



46,5 0,8 5,0



9.560 100,0



3.240 100,0



3.926 100,0



1.197 100,0



1.117 100,0



50.2 höchster Schulabschluss der Mutter? Hauptschulabschluss (mindestens 8. Klasse) Realschluabschluss oder andere Mittlere Reife (10. Klasse) Abitur oder andere Hochschulreife (mindestens 12. Klasse) keinen Schulabschluss mir nicht bekannt



1.054



11,1



332



10,3



397



10,2



184



15,4



135



12,1



3.509



36,9



1.090



33,9



1.397



35,7



489



40,9



506



45,4



4.640 141 169



48,8 1,5 1,8



1.669 53 67



52,0 1,6 2,1



2.018 58 42



51,6 1,5 1,1



478 12 32



40,0 1,0 2,7



433 15 26



38,8 1,4 2,4



9.513 100,0



3.211 100,0



3.913 100,0



1.194 100,0



1.116 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



50.3 höchster Schulabschluss der Eltern



zugeordnet nach dem höchsten Schulabschluss eines Elternteils



nicht bekannt keinen Abschluss Hauptschulabschluss Mittlere Reife Hochschulreife



127 82 625 2.473 6.281



1,3 0,9 6,5 25,8 65,5



9.587 100,0



51 35 182 759 2.217



1,6 1,1 5,6 23,4 68,4



3.243 100,0



27 36 230 986 2.659



0,7 0,9 5,8 25,0 67,5



3.938 100,0



27 8 115 345 704



2,2 0,7 9,6 28,8 58,7



1.199 100,0



21 3 93 362 648



1,8 0,3 8,2 32,1 57,5



1.127 100,0



51. Welches ist der höchste berufliche Abschluss Ihres Vaters/Ihrer Mutter? 51.1 höchster beruflicher Abschluss des Vaters Lehre bzw. Facharbeiterabschluss Abschluss einer Fach-, Meister-, Technikerschule, Berufs- oder Fachakademie Abschluss einer Fachhochschule Abschluss einer Universität/Kunsthochschule keinen Berufsabschluss mir nicht bekannt



2.638



27,7



767



23,8



1.078



27,5



391



32,8



375



33,4



1.671 1.032



17,5 10,8



509 318



15,8 9,9



656 415



16,8 10,6



262 146



22,0 12,3



237 136



21,1 12,1



3.331 327 532



34,9 3,4 5,6



1.317 114 197



40,9 3,5 6,1



1.429 133 204



36,5 3,4 5,2



282 40 71



23,6 3,4 5,9



280 37 57



24,9 3,3 5,1



9.532 100,0



3.223 100,0



3.915 100,0



1.192 100,0



1.122 100,0



51.2 höchster beruflicher Abschluss der Mutter? Lehre bzw. Facharbeiterabschluss Abschluss einer Fach-, Meister-, Technikerschule, Berufs- oder Fachakademie Abschluss einer Fachhochschule Abschluss einer Universität/Kunsthochschule keinen Berufsabschluss mir nicht bekannt



3.937



41,4



1.167



36,3



1.530



39,1



653



55,1



559



49,7



1.223 816



12,8 8,6



393 280



12,2 8,7



504 360



12,9 9,2



139 88



11,7 7,4



179 85



16,0 7,5



2.619 608 315



27,5 6,4 3,3



1.000 223 154



31,1 6,9 4,8



1.181 243 94



30,2 6,2 2,4



205 65 34



17,3 5,5 2,9



207 67 26



18,4 6,0 2,3



9.518 100,0



3.217 100,0



3.912 100,0



1.184 100,0



1.124 100,0



51.3 höchster beruflicher Ausbildungsabschluss der Eltern (zugeordnet nach dem höchsten Ausbildungsabschluss eines Elternteils)



nicht bekannt keinen Abschluss Lehre bzw. Facharbeiterabschluss Meisterprüfung, Fachschul/Technikerabschluss Abschluss einer Fachhochschule Abschluss einer Uni, Kunsthochschule (einschl. Lehrerausbildung)



181 191 2.344



1,9 2,0 24,5



93 82 662



2,9 2,5 20,5



50 68 926



1,3 1,7 23,5



20 17 384



1,7 1,4 32,0



14 21 351



1,3 1,9 31,2



1.608 1.162



16,8 12,1



481 361



14,9 11,2



635 488



16,1 12,4



247 159



20,6 13,3



237 141



21,0 12,5



4.087



42,7



1.555



48,1



1.766



44,9



372



31,0



362



32,1



9.573 100,0



3.235 100,0



3.933 100,0



1.199 100,0



1.125 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



51.4 Bildungsherkunft



(aggregiert aus den Angaben zum beruflichen Abschluss der Eltern)



beide nicht bekannt niedrig (ein Elternteil mit max. beruflichem Abschluss) mittel (beide Elternteile mit max. beruflichem Abschluss) gehoben (ein Elternteil mit akademischem Abschluss) hoch (beide Elternteile mit akademischem Abschluss)



181



1,9



93



2,9



50



1,3



20



1,7



14



1,3



791



8,3



242



7,5



314



8,0



132



11,0



95



8,4



3.353



35,0



983



30,4



1.315



33,4



516



43,0



514



45,6



2.699



28,2



917



28,3



1.123



28,6



341



28,5



298



26,5



2.550



26,6



999



30,9



1.131



28,8



190



15,8



205



18,2



9.573 100,0



3.235 100,0



3.933 100,0



93 1.226 1.916



50 1.628 2.254



1.199 100,0



1.125 100,0



51.5 (nicht-)akademisches Elternhaus?



(aggregiert aus den Angaben zur Bildungsherkunft im Elternhaus)



beide nicht bekannt nichtakadem. Elternhaus akadem. Elternhaus



181 4.144 5.249



1,9 43,3 54,8



9.573 100,0



2,9 37,9 59,2



3.235 100,0



1,3 41,4 57,3



3.933 100,0



20 648 531



1,7 54,0 44,3



1.199 100,0



14 609 503



1,3 54,1 44,7



1.125 100,0



52. Ordnen Sie bitte den aktuell bzw. zuletzt ausgeübten Beruf Ihres Vaters und Ihrer Mutter in das nachfolgende Spektrum beruflicher Positionen ein. 52.1 berufliche Position des Vaters ungelernter, angelernter Arbeiter Facharbeiter Vorarbeiter, Kolonnenführer Meister, Polier, Brigadier Angestellter mit ausführender Tätigkeit nach allgemeiner Anweisung Angestellter mit qualifizierter Tätigkeit, die nach Anweisung erledigt wird Angestellter mit eigenständiger Leistung in verantwortlicher Tätigkeit bzw. mit Fachverantwortung für Personal Angestellter mit umfassenden Führungsaufgaben und Entscheidungsbefugnissen Beamter im einfachen oder mittleren Dienst Beamter im gehobenen Dienst Beamter im höheren Dienst Akademiker in freiem Beruf, der keine weiteren Mitarbeiter(innen) beschäftigt Akademiker in freiem Beruf, der 1 bis 4 weitere Mitarbeiter(innen) beschäftigt Akademiker in freiem Beruf, der 5 und mehr weitere Mitarbeiter(innen) beschäftigt Selbständiger Landwirt bzw. Genossenschaftsbauer mit einer landwirtschaftlich genutzten Fläche bis unter 10 ha Selbständiger Landwirt bzw. Genossenschaftsbauer mit einer landwirtschaftlich genutzten Fläche von 10 und mehr ha Genossenschaftsbauer (ehemals LPG)



346 592 126 163



3,7 6,4 1,4 1,8



113 192 44 47



3,6 6,1 1,4 1,5



138 216 44 65



3,6 5,7 1,2 1,7



46 107 30 18



4,0 9,3 2,6 1,6



43 74 6 30



4,0 6,9 0,5 2,8



373



4,0



90



2,9



160



4,2



59



5,1



60



5,6



923



10,0



305



9,7



352



9,3



119



10,4



141



13,1



1.943



21,0



638



20,3



800



21,1



250



21,8



241



22,4



660



7,1



245



7,8



274



7,2



75



6,5



58



5,4



238 461 645



2,6 5,0 7,0



74 172 279



2,4 5,5 8,9



104 175 254



2,7 4,6 6,7



24 65 57



2,1 5,7 5,0



37 47 53



3,4 4,4 4,9



158



1,7



82



2,6



61



1,6



3



0,3



10



0,9



240



2,6



105



3,3



106



2,8



13



1,1



17



1,5



208



2,3



97



3,1



92



2,4



13



1,1



6



0,5



18



0,2



4



0,1



6



0,2



8



0,7



0



0,0



85 4



0,9 0,0



24 1



0,8 0,0



34 2



0,9 0,0



12 0



1,0 0,0



15 1



1,4 0,1
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insgesamt abs. % Selbständiger im Handel, im Gewerbe, im Handwerk, in der Industrie, der Dienstleistung, auch Ich-AG oder PGH-Mitglied, der keine weiteren Mitarbeiter(innen) beschäftigt Selbständiger im Handel, im Gewerbe, im Handwerk, in der Industrie, der Dienstleistung, auch Ich-AG oder PGH-Mitglied, der 1 bis 4 weitere Mitarbeiter(innen) beschäftigt Selbständiger im Handel, im Gewerbe, im Handwerk, in der Industrie, der Dienstleistung, auch Ich-AG oder PGH-Mitglied, der 5 und mehr weitere Mitarbeiter(innen) beschäftigt nie berufstätig gewesen kann ich nicht einordnen



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



443



4,8



145



4,6



188



5,0



48



4,2



56



5,2



447



4,8



133



4,2



191



5,0



63



5,5



53



4,9



324 20 817



3,5 0,2 8,8



118 9 228



3,8 0,3 7,2



132 6 393



3,5 0,2 10,4



39 4 97



3,4 0,3 8,4



33 1 95



3,1 0,1 8,8



9.236 100,0



3.146 100,0



3.793 100,0



1.149 100,0



1.076 100,0



52.2 berufliche Position der Mutter ungelernte, angelernte Arbeiterin Facharbeiterin Vorarbeiterin, Kolonnenführerin Meisterin, Polierin, Brigadierin Angestellte mit ausführender Tätigkeit nach allgemeiner Anweisung Angestellte mit qualifizierter Tätigkeit, die nach Anweisung erledigt wird Angestellte mit eigenständiger Leistung in verantwortlicher Tätigkeit bzw. mit Fachverantwortung für Personal Angestellte mit umfassenden Führungsaufgaben und Entscheidungsbefugnissen Beamte im einfachen oder mittleren Dienst Beamte im gehobenen Dienst Beamte im höheren Dienst Akademikerin in freiem Beruf, die keine weiteren Mitarbeiter(innen) beschäftigt Akademikerin in freiem Beruf, die 1 bis 4 weitere Mitarbeiter(innen) beschäftigt Akademikerin in freiem Beruf, die 5 und mehr weitere Mitarbeiter(innen) beschäftigt Selbständige Landwirtin bzw. Genossenschaftsbäuerin mit einer landwirtschaftlich genutzten Fläche bis unter 10 ha Selbständige Landwirtin bzw. Genossenschaftsbäuerin mit einer landwirtschaftlich genutzten Fläche von 10 und mehr ha Genossenschaftsbäuerin (ehemals LPG) Selbständige im Handel, im Gewerbe, im Handwerk, in der Industrie, der Dienstleistung, auch Ich-AG oder PGH-Mitglied, die keine weiteren Mitarbeiter(innen) beschäftigt



453 355 24 18



4,9 3,8 0,3 0,2



156 131 8 5



5,0 4,2 0,3 0,2



176 86 11 8



4,6 2,3 0,3 0,2



60 104 3 3



5,2 9,1 0,2 0,2



56 33 1 2



5,2 3,0 0,1 0,2



1.059



11,5



318



10,2



429



11,3



160



13,9



147



13,6



2.854



30,9



895



28,6



1.173



31,0



357



31,1



412



38,0



1.161



12,6



381



12,2



495



13,1



138



12,0



137



12,6



219



2,4



70



2,2



108



2,8



16



1,4



21



2,0



181 435 443



2,0 4,7 4,8



59 175 192



1,9 5,6 6,1



70 175 193



1,8 4,6 5,1



31 30 27



2,7 2,6 2,3



20 48 30



1,9 4,5 2,8



180



2,0



75



2,4



87



2,3



10



0,9



8



0,7



100



1,1



44



1,4



46



1,2



4



0,4



5



0,4



61



0,7



31



1,0



29



0,8



0



0,0



0



0,0



8



0,1



6



0,2



2



0,0



0



0,0



0



0,0



18 1



0,2 0,0



6 0



0,2 0,0



11 1



0,3 0,0



0 0



0,0 0,0



0 0



0,0 0,0



397



4,3



137



4,4



178



4,7



50



4,3



30



2,8
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insgesamt abs. % Selbständige im Handel, im Gewerbe, im Handwerk, in der Industrie, der Dienstleistung, auch Ich-AG oder PGH-Mitglied, die 1 bis 4 weitere Mitarbeiter(innen) beschäftigt Selbständige im Handel, im Gewerbe, im Handwerk, in der Industrie, der Dienstleistung, auch Ich-AG oder PGH-Mitglied, die 5 und mehr weitere Mitarbeiter(innen) beschäftigt nie berufstätig gewesen kann ich nicht einordnen



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



184



2,0



55



1,8



63



1,7



42



3,7



22



2,1



75 224 772



0,8 2,4 8,4



34 89 264



1,1 2,9 8,4



26 80 341



0,7 2,1 9,0



5 31 78



0,4 2,7 6,8



8 23 79



0,8 2,1 7,3



9.221 100,0



3.131 100,0



3.785 100,0



1.147 100,0



1.082 100,0



52.3 berufliche Stellung des Vaters



(aggregiert aus den Angaben zur beruflichen Position des Vaters)



Arbeiter Angestellter Beamter, Richter Akademiker in freiem Beruf Selbstständiger Landwirt bzw. Genossenschaftsbauer Selbstständiger im Handel, Gewerbe, Handwerk nie beruftätig gewesen kann ich nicht einordnen



1.227 3.900 1.345 607



13,3 42,2 14,6 6,6



397 1.279 525 284



12,6 40,6 16,7 9,0



464 1.586 533 259



12,2 41,8 14,0 6,8



201 502 146 29



17,5 43,7 12,7 2,5



153 500 137 32



14,2 46,4 12,7 3,0



107



1,2



29



0,9



42



1,1



20



1,7



16



1,5



1.214 20 817



13,1 0,2 8,8



396 9 228



12,6 0,3 7,2



511 6 393



13,5 0,2 10,4



150 4 97



13,1 0,3 8,4



142 1 95



13,2 0,1 8,8



9.236 100,0



3.146 100,0



3.793 100,0



1.149 100,0



1.076 100,0



52.4 berufliche Stellung der Mutter



(aggregiert aus den Angaben zur beruflichen Position der Mutter)



Arbeiterin Angestellte Beamtin, Richterin Akademikerin in freiem Beruf Selbstständige Landwirtin bzw. Genossenschaftsbauerin Selbstständige im Handel, Gewerbe, Handwerk nie beruftätig gewesen kann ich nicht einordnen



850 5.292 1.059 340



9,2 57,4 11,5 3,7



300 1.664 426 149



9,6 53,1 13,6 4,8



280 2.205 438 161



7,4 58,3 11,6 4,3



170 670 88 14



14,8 58,4 7,6 1,2



92 716 99 12



8,5 66,2 9,1 1,1



26



0,3



13



0,4



14



0,4



0



0,0



0



0,0



657 224 772



7,1 2,4 8,4



226 89 264



7,2 2,9 8,4



267 80 341



7,0 2,1 9,0



97 31 78



8,4 2,7 6,8



61 23 79



5,6 2,1 7,3



9.221 100,0



3.131 100,0



3.785 100,0



1.147 100,0



1.082 100,0



3.528 305 48



1.108 56 10



1.036 66 13



53. Welche Staatsangehörigkeit haben Ihre Eltern? 53.1 Vater



deutsche Staatsangehörigkeit andere Staatsangehörigkeit deutsche und andere Staatsangehörigkeit



53.2 Mutter



deutsche Staatsangehörigkeit andere Staatsangehörigkeit deutsche und andere Staatsangehörigkeit



8.684 664 101



91,9 7,0 1,1



2.944 228 27



92,0 7,1 0,8



90,9 7,9 1,2



94,4 4,8 0,8



92,9 5,9 1,2



9.450 100,0



3.200 100,0



3.881 100,0



1.174 100,0



1.115 100,0



8.684 634 93



2.939 210 35



3.533 292 37



1.108 61 5



1.038 61 12



92,3 6,7 1,0



9.411 100,0



92,3 6,6 1,1



3.184 100,0



91,5 7,6 1,0



3.862 100,0



94,4 5,2 0,5



1.174 100,0



93,4 5,5 1,1



1.111 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



54. Wurden Ihre Eltern in Deutschland geboren? 54.1 Vater nein ja



54.2 Mutter nein ja



1.474 7.308



16,8 83,2



506 2.719



15,7 84,3



682 3.272



17,3 82,7



136 691



16,5 83,5



130 570



18,6 81,4



8.782 100,0



3.226 100,0



3.954 100,0



827 100,0



701 100,0



1.382 7.356



479 2.752



674 3.302



114 681



97 564



15,8 84,2



8.738 100,0



14,8 85,2



3.231 100,0



17,0 83,0



3.976 100,0



14,4 85,6



795 100,0



14,7 85,3



661 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



Auslandserfahrungen 55. Haben Sie sich im Zusammenhang mit Ihrem Studium im Ausland aufgehalten? nein ja



7.582 1.916



79,8 20,2



9.498 100,0



2.567 650



79,8 20,2



3.217 100,0



2.945 951



75,6 24,4



3.896 100,0



1.075 112



90,6 9,4



1.187 100,0



934 183



83,6 16,4



1.117 100,0



55.1 Falls ja, welcher Art war Ihr studienbezogener Auslandsaufenthalt? (mehrere Nennungen möglich)



Auslandsstudium Auslandspraktikum Auslandssprachkurs sonstiger Studienaufenthalt



1.156 611 215 337



58,5 30,9 10,9 17,0



Mehrfachnennung: Summe der Personen



1.977 100,0



Studierende, die studienbedingt im Ausland waren



410 170 79 125



61,2 25,4 11,8 18,7



585 300 123 155



670 100,0



59,6 30,6 12,6 15,8



981 100,0



46 59 2 13



40,2 51,5 2,1 11,5



115 100,0



102 74 7 36



54,1 39,4 3,7 19,2



189 100,0



55.2 Gesamtdauer der studienbezogenen Auslandsaufenthalte 1 bis 3 Monate 4 bis 6 Monate 7 bis 9 Monate 10 bis 12 Monate mehr als 12 Monate



416 739 199 259 175



23,3 41,3 11,1 14,5 9,8



Studierende, die studienbedingt im Ausland waren



136 243 77 81 63



1.789 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



7,3 | 7,0



22,7 40,6 12,8 13,5 10,4



228 331 104 141 96



25,3 36,8 11,5 15,6 10,7



600 100,0



899 100,0



7,4 | 7,2



7,5 | 7,2



14 71 7 4 2



14,2 72,0 7,4 3,9 2,5



99 100,0 5,7 | 2,8



38 88 10 28 9



22,1 50,7 5,8 16,3 5,1



174 100,0 6,8 | 7,1



55.3 Dauer des Auslandsstudiums



(die Dauer mehrerer Auslandsstudienphasen eines Studierenden wird summiert)



1 bis 3 Monate 4 bis 6 Monate 7 bis 9 Monate 10 bis 12 Monate mehr als 12 Monate



40 646 114 209 91



3,6 58,8 10,4 19,0 8,3



Studierende, die studienbedingt im Ausland waren



14 231 38 75 33



1.100 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



8,2 | 6,9



3,6 59,0 9,8 19,1 8,5



16 307 67 119 52



2,8 54,8 12,0 21,2 9,2



391 100,0



561 100,0



8,3 | 7,2



8,5 | 6,7



1 36 0 1 0



2,7 93,6 0,0 3,7 0,0



38 100,0 5,5 | 1,5



9 69 8 9 5



8,9 69,3 7,6 8,8 5,4



99 100,0 7,0 | 8,0



55.4 Dauer des Auslandspraktikums



(die Dauer mehrerer Auslandspraktika eines Studierenden wird summiert)



14,5 22,4 18,3 10,7 6,9 17,1 6,5 2,8 0,7



Studierende, die studienbedingt im Ausland waren



1 Monat 2 Monate 3 Monate 4 Monate 5 Monate 6 Monate 7 bis 9 Monate 10 bis 12 Monate mehr als 12 Monate



88 137 112 65 42 105 40 17 4



28 48 25 17 11 20 13 6 1



16,4 28,1 14,9 9,9 6,6 11,7 7,8 3,8 0,8



55 74 72 31 15 29 14 7 3



18,4 24,6 23,9 10,3 5,1 9,7 4,8 2,2 1,0



611 100,0



170 100,0



301 100,0



arithm. Mittel | Standardabw.



3,9 | 2,8



3,8 | 3,0



3,5 | 2,9



3 7 3 3 4 30 6 0 0



5,2 12,3 5,2 4,5 7,8 54,1 10,9 0,0 0,0



56 100,0 5,1 | 2,0



2 7 11 14 11 23 5 4 0



2,8 9,2 14,3 17,8 14,4 29,8 6,7 5,1 0,0



78 100,0 4,9 | 2,2
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Universität männlich weiblich abs. % abs. %



insgesamt abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



55.5 Dauer des Sprachkurses im Ausland



(die Dauer mehrerer Sprachkurse eines Studierenden wird summiert)



1 Monat 2 Monate 3 Monate 4 Monate 5 Monate 6 Monate 7 bis 9 Monate 10 bis 12 Monate mehr als 12 Monate



93 43 19 10 4 9 9 7 0



48,4 22,2 9,7 5,1 2,0 4,7 4,5 3,4 0,0



192 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,5 | 2,4



Studierende, die studienbedingt im Ausland waren



32 15 6 5 0 5 3 3 0



45,2 22,0 8,2 7,7 0,0 7,4 4,5 4,9 0,0



70 100,0 2,7 | 2,5



56 26 10 4 4 4 5 2 0



50,7 23,0 9,4 3,9 3,5 3,5 4,1 1,9 0,0



111 100,0 2,3 | 2,1



1 0 0 0 0 0 0 1 0



57,7 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 42,3 0,0



2 100,0 5,6 | 7,2



3 2 2 0 0 0 0 0 0



39,6 24,6 35,8 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0



7 100,0 2,0 | 0,9



55.6 Dauer des sonstigen Studienaufenthaltes im Ausland (die Dauer mehrerer sonstiger Studienaufenthalte im Ausland wird summiert)



1 Monat 2 Monate 3 Monate 4 Monate 5 Monate 6 Monate 7 bis 9 Monate 10 bis 12 Monate mehr als 12 Monate arithm. Mittel | Standardabw.



96 51 29 14 7 29 21 30 9



33,5 18,0 10,2 4,9 2,5 10,2 7,2 10,4 3,2



Studierende, die studienbedingt im Ausland waren



38 24 9 5 2 5 8 9 2



37,6 23,9 8,6 4,9 1,8 4,8 7,5 8,5 2,3



42 21 15 6 4 17 12 18 4



30,2 15,0 10,9 4,1 3,1 12,4 8,4 12,7 3,2



286 100,0



101 100,0



138 100,0



4,4 | 5,4



3,6 | 3,7



4,9 | 6,0



3 1 0 0 0 0 1 2 1



30,9 11,3 0,0 0,0 0,0 0,0 15,5 26,8 15,5



9 100,0 7,8 | 7,0



12 5 5 2 0 6 0 0 1



39,8 14,8 14,8 7,6 0,0 19,8 0,0 0,0 3,2



31 100,0 3,8 | 6,3



55.7 War der Auslandsaufenthalt verpflichtender Bestandteil des Studiengangs? nein ja



1.265 532



70,4 29,6



1.797 100,0



Studierende, die studienbedingt im Ausland waren



419 177



70,3 29,7



597 100,0



650 256



71,7 28,3



906 100,0



58 40



59,3 40,7



98 100,0



123 57



68,4 31,6



180 100,0



55.8 Wurden/werden ECTS angerechnet? nein ja



740 1.002



42,5 57,5



1.742 100,0



Studierende, die studienbedingt im Ausland waren



249 336



42,6 57,4



585 100,0



399 469



46,0 54,0



868 100,0



34 65



34,5 65,5



99 100,0



53 123



30,0 70,0



175 100,0



55.9 Fand der bzw. fanden die von Ihnen durchgeführten studienbezogenen Auslandsaufenthalt(e) im Rahmen eines Programms statt? Auslandsstudium nein, ich habe den Aufenthalt selbst organisiert ja, ERASMUS ja, anderes EU-Programm ja, DAAD-Programm ja, Programm meiner Hochschule in Deutschland



Studierende, die zum Studium im Ausland waren



232 599 5 51



20,5 53,0 0,4 4,5



83 197 2 20



20,5 49,0 0,6 4,9



121 327 2 24



21,3 57,5 0,3 4,3



11 16 0 0



23,2 34,4 0,0 0,0



16 53 0 6



15,7 52,6 0,0 5,8



183



16,2



73



18,0



74



13,0



18



39,4



16



16,0
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insgesamt abs. % ja, Programm meiner Gasthochschule im Ausland ja, anderes Programm ja, mehrere Programme



31 31 0



2,7 2,7 0,0



1.130 100,0



Auslandspraktikum nein, ich habe den Aufenthalt selbst organisiert ja, ERASMUS ja, anderes EU-Programm ja, DAAD-Programm ja, Programm meiner Hochschule in Deutschland ja, Programm meiner Gasthochschule im Ausland ja, anderes Programm ja, mehrere Programme



16 12 0



3,9 3,1 0,0



403 100,0



11 10 0



2,0 1,7 0,0



569 100,0



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. % 0 1 0



0,0 3,0 0,0



46 100,0



4 6 0



3,8 6,1 0,0



101 100,0



Studierende, die zum Praktikum im Ausland waren



445 44 10 27



73,9 7,3 1,7 4,5



109 13 0 11



66,9 7,8 0,0 6,6



223 15 5 16



75,8 5,2 1,8 5,5



48 7 0 0



77,2 11,2 0,0 0,0



59 9 5 0



77,0 12,1 6,2 0,0



34



5,6



13



8,1



17



5,8



1



2,4



2



2,4



2 40 0



0,3 6,7 0,0



1 17 0



0,5 10,1 0,0



1 16 0



0,4 5,5 0,0



0 6 0



0,0 9,2 0,0



0 2 0



0,0 2,3 0,0



602 100,0



Sprachkurs im Ausland nein, ich habe den Aufenthalt selbst organisiert ja, ERASMUS ja, anderes EU-Programm ja, DAAD-Programm ja, Programm meiner Hochschule in Deutschland ja, Programm meiner Gasthochschule im Ausland ja, anderes Programm ja, mehrere Programme



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



164 100,0



294 100,0



62 100,0



76 100,0



Studierende, die zum Sprachkurs im Ausland waren



100 5 2 14



51,9 2,5 1,0 7,3



44 1 0 4



63,7 1,3 0,0 6,0



50 3 2 7



44,7 2,7 1,7 6,6



1 0 0 0



57,7 0,0 0,0 0,0



2 1 0 2



40,8 17,4 0,0 41,7



26



13,5



8



12,0



17



14,8



0



0,0



0



0,0



13 33 0



6,9 16,9 0,0



1 11 0



1,0 15,9 0,0



12 22 0



10,3 19,2 0,0



1 0 0



42,3 0,0 0,0



0 0 0



0,0 0,0 0,0



193 100,0



69 100,0



113 100,0



2 100,0



6 100,0



55.10 Wie haben Sie den bzw. die studienbezogenen Auslandsaufenthalte finanziert? (mehrere Nennungen möglich)



Auslandsstudium Eltern/Partner(in) BAföG eigener Verdienst aus Tätigkeiten vor dem Auslandsaufenthalt eigener Verdienst aus Tätigkeiten während des Auslandsaufenthalts EU-Stipendium (z. B. ERASMUS) deutsches Stipendium (z.B. Begabtenförderung, DAAD, Deutschland-, Aufstiegsstipendium) sonstiges Stipendium Bildungskredit von der KfW Bankengruppe andere Finanzierungsquelle Mehrfachnennung: Summe der Personen



763 365



66,9 32,0



539



Studierende, die zum Studium im Ausland waren



284 107



70,0 26,4



396 198



68,9 34,4



22 25



46,7 54,1



56 33



56,0 32,8



47,3



181



44,5



269



46,7



26



55,6



59



58,3



114 519



10,0 45,5



33 173



8,2 42,5



67 279



11,7 48,5



4 11



8,3 23,2



6 51



6,3 50,9



187 139 39 97



16,4 12,2 3,4 8,5



78 54 9 43



19,2 13,2 2,2 10,5



85 66 17 45



14,7 11,5 2,9 7,8



7 7 8 1



14,9 14,9 17,9 3,0



16 9 5 7



15,5 9,0 5,1 6,8



1.140 100,0



406 100,0



575 100,0



46 100,0



101 100,0



192



studierendenwerk hamburg · sozialerhebung 2013



Hamburger Sozialerhebung: Sonderauszählung (Hochschulart nach Geschlecht) für das Studierendenwerk Hamburg



52



Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Auslandspraktikum Eltern/Partner(in) BAföG eigener Verdienst aus Tätigkeiten vor dem Auslandsaufenthalt eigener Verdienst aus Tätigkeiten während des Auslandsaufenthalts EU-Stipendium (z. B. ERASMUS) deutsches Stipendium (z.B. Begabtenförderung, DAAD, Deutschland-, Aufstiegsstipendium) sonstiges Stipendium Bildungskredit von der KfW Bankengruppe andere Finanzierungsquelle



287 62



46,9 10,1



323



Mehrfachnennung: Summe der Personen



611 100,0



Mehrfachnennung: Summe der Personen



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



Studierende, die zum Praktikum im Ausland waren



79 21



47,3 12,4



147 23



48,9 7,6



22 7



35,1 11,6



37 10



49,1 13,2



52,9



81



48,2



168



56,2



30



49,6



41



53,5



153 53



25,0 8,6



46 17



27,4 9,8



53 20



17,6 6,5



33 7



54,0 11,2



18 10



23,7 12,9



115 47 18 71



18,7 7,7 2,9 11,6



31 13 5 17



18,2 8,0 2,8 10,3



60 33 7 28



20,1 10,9 2,5 9,3



13 0 6 15



20,9 0,0 9,2 24,9



8 1 0 10



10,4 1,4 0,0 13,6



Sprachkurs im Ausland Eltern/Partner(in) BAföG eigener Verdienst aus Tätigkeiten vor dem Auslandsaufenthalt eigener Verdienst aus Tätigkeiten während des Auslandsaufenthalts EU-Stipendium (z. B. ERASMUS) deutsches Stipendium (z.B. Begabtenförderung, DAAD, Deutschland-, Aufstiegsstipendium) sonstiges Stipendium Bildungskredit von der KfW Bankengruppe andere Finanzierungsquelle



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



98 21



52,1 11,4



104



168 100,0



300 100,0



61 100,0



Studierende, die zum Sprachkurs im Ausland waren



76 100,0



39 8



59,3 13,0



55 13



49,2 11,5



1 0



42,3 0,0



3 0



58,3 0,0



55,2



35



53,8



63



56,1



2 100,0



3



46,1



10 5



5,1 2,7



2 1



3,5 1,3



5 4



4,7 3,8



1 0



42,3 0,0



0 0



0,0 0,0



29 19 2 8



15,3 9,8 0,8 4,3



11 8 2 2



16,6 11,5 2,4 3,7



16 11 0 5



13,9 9,9 0,0 4,2



0 0 0 0



0,0 0,0 0,0 0,0



2 0 0 0



41,7 0,0 0,0 0,0



189 100,0



65 100,0



112 100,0



2 100,0



6 100,0



56. Beabsichtigen Sie, während des Studiums einen - ggf. einen weiteren - studienbezogenen Auslandsaufenthalt durchzuführen? nein, kein Interesse nein, sehe keine Realisierungschance weiß ich noch nicht ja



1.699 3.513 1.978 2.271



18,0 37,1 20,9 24,0



9.462 100,0



574 1.065 707 867



17,9 33,1 22,0 27,0



3.213 100,0



625 1.475 811 960



16,1 38,1 21,0 24,8



3.872 100,0



229 479 236 245



19,3 40,3 19,9 20,6



1.190 100,0



259 465 207 177



23,4 42,0 18,7 16,0



1.108 100,0



56.1 Falls ja: Welche Art von Aufenthalt beabsichtigen Sie? Studiengang im Ausland (z. B. Masterstudium) Teilstudium im Ausland (Auslandssemester) Praktikum im Ausland Sprachkurs im Ausland weiß ich noch nicht Mehrfachnennung: Summe der Personen



Studierende, die beabsichtigen, einen (weiteren) studienbedingten Auslandsaufenthalt durchzuführen



415



18,2



185



21,2



157



16,3



43



17,8



27



14,8



1.462 1.104 266 132



64,0 48,3 11,7 5,8



596 363 96 55



68,4 41,6 11,0 6,3



624 457 112 64



64,6 47,3 11,6 6,6



121 161 38 9



49,7 66,2 15,7 3,6



107 110 14 4



58,8 60,6 7,8 2,4



2.283 100,0



871 100,0



966 100,0



243 100,0



181 100,0
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insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



57. Wie stark hindern Sie die folgenden Aspekte daran, ein (Teil-)Studium im Ausland durchzuführen? nicht ausreichende Fremdsprachenkenntnisse gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



4.467 1.427 1.073 662 309



56,3 18,0 13,5 8,3 3,9



7.938 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



1,9 | 1,2



1.469 486 365 200 67



56,8 18,8 14,1 7,7 2,6



2.587 100,0 1,8 | 1,1



1.880 547 395 278 129



3.228 100,0 1,8 | 1,2



Schwierigkeiten, Informationen über Mobilitätsprogramme zu bekommen gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



3.757 1.838 1.474 557 140



48,4 23,7 19,0 7,2 1,8



7.767 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



1,9 | 1,1



1.245 624 452 183 45



2.549 100,0 1,9 | 1,0



zu hoher Zeitaufwand für die Organisation des Aufenthalts gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



1.711 1.185 1.763 2.163 1.031



21,8 15,1 22,5 27,5 13,1



7.854 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



Wohnprobleme im Gastland gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



3,0 | 1,3 2.542 1.598 1.741 1.326 485



33,0 20,8 22,6 17,2 6,3



7.692 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,4 | 1,3



Trennung von Partner(in), Kind(ern), Freunden gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



2.421 937 1.122 1.455 1.898



30,9 12,0 14,3 18,6 24,2



7.834 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,9 | 1,6



48,9 24,5 17,7 7,2 1,8



576 382 577 711 306



22,6 15,0 22,6 27,9 12,0



2.551 100,0 2,9 | 1,3 886 510 593 399 117



35,4 20,3 23,7 15,9 4,7



2.506 100,0



58,2 16,9 12,2 8,6 4,0



1.563 708 598 236 63



49,3 22,4 18,9 7,4 2,0



3.168 100,0



526 220 181 92 48



49,3 20,6 16,9 8,7 4,5



1.067 100,0



553 163 121 87 63



56,1 16,5 12,3 8,8 6,3



987 100,0



2,0 | 1,2



1,9 | 1,3



463 266 222 54 13



454 221 194 78 17



45,5 26,1 21,8 5,3 1,2



1.018 100,0



47,1 22,9 20,1 8,0 1,8



964 100,0



1,9 | 1,1



1,9 | 1,0



1,9 | 1,1



741 492 664 839 467



183 179 258 312 118



195 121 257 274 133



23,1 15,4 20,7 26,2 14,6



3.204 100,0 2,9 | 1,4 1.071 597 693 555 222



34,1 19,0 22,1 17,7 7,1



3.138 100,0



17,4 17,0 24,6 29,7 11,2



1.050 100,0



19,9 12,3 26,2 27,9 13,6



980 100,0



3,0 | 1,3



3,0 | 1,3



303 262 223 170 51



264 215 216 187 88



30,0 26,0 22,1 16,9 5,1



1.009 100,0



27,2 22,2 22,3 19,3 9,1



971 100,0



2,3 | 1,2



2,4 | 1,3



2,4 | 1,2



2,6 | 1,3



897 328 384 483 446



913 371 465 585 863



341 124 147 192 244



248 106 113 181 335



35,3 12,9 15,1 19,0 17,6



2.539 100,0 2,7 | 1,5



28,6 11,6 14,5 18,3 27,0



3.198 100,0 3,0 | 1,6



32,5 11,8 14,1 18,3 23,3



1.047 100,0 2,9 | 1,6



25,2 10,8 11,5 18,4 34,1



982 100,0 3,3 | 1,6
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insgesamt abs. %



erwartete finanzielle Mehrbelastung gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



830 611 1.000 2.098 3.365



10,5 7,7 12,6 26,5 42,6



7.904 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,8 | 1,3



Universität männlich weiblich abs. % abs. % 342 258 384 694 889



2.567 100,0 3,6 | 1,4



den Wegfall von Leistungen bzw. Verdienstmöglichkeiten gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



1.697 971 1.170 1.588 2.362



21,8 12,5 15,0 20,4 30,3



7.788 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,2 | 1,5



13,3 10,1 15,0 27,0 34,6



644 380 371 518 624



25,4 15,0 14,6 20,4 24,6



2.538 100,0 3,0 | 1,5



337 211 371 833 1.487



3.239 100,0 3,9 | 1,3 674 350 453 675 1.022



2.822 1.670 1.885 801 412



37,2 22,0 24,8 10,6 5,4



7.590 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



mangelnde Motivation gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



2,3 | 1,2 3.072 1.781 1.632 872 400



39,6 23,0 21,0 11,2 5,2



7.756 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,2 | 1,2



starre Struktur des Studiengangs in Deutschland gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



1.717 1.112 1.450 1.802 1.614



22,3 14,4 18,8 23,4 21,0



7.695 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,1 | 1,5



988 529 602 252 112



39,8 21,3 24,2 10,2 4,5



2.484 100,0 2,2 | 1,2 932 567 549 341 150



36,7 22,3 21,6 13,4 5,9



2.539 100,0



3,3 | 1,5 1.128 664 756 355 175



2.608 1.519 2.093 915 392



34,7 20,2 27,8 12,2 5,2



7.528 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,3 | 1,2



36,6 21,6 24,6 11,5 5,7



3.078 100,0 2,3 | 1,2 1.373 736 601 291 141



43,7 23,4 19,1 9,3 4,5



3.141 100,0



98 77 118 326 421



9,4 7,4 11,3 31,4 40,5



1.039 100,0



51 57 122 226 536



5,1 5,8 12,3 22,8 54,0



991 100,0



3,9 | 1,3



4,1 | 1,2



207 117 174 206 324



166 110 159 175 370



20,1 11,4 17,0 20,0 31,5



1.028 100,0



16,9 11,2 16,2 17,9 37,8



979 100,0



3,3 | 1,5



3,5 | 1,5



350 248 262 94 45



336 208 249 92 75



35,1 24,8 26,2 9,4 4,5



35,0 21,7 25,9 9,6 7,8



999 100,0



960 100,0



2,2 | 1,2



2,3 | 1,3



350 229 276 135 43



388 235 191 100 61



33,9 22,2 26,7 13,0 4,2



1.033 100,0



39,8 24,1 19,6 10,3 6,2



974 100,0



2,3 | 1,3



2,1 | 1,2



2,3 | 1,2



2,2 | 1,2



612 366 473 597 473



685 384 592 710 749



210 170 180 259 200



199 183 189 225 172



24,3 14,5 18,8 23,7 18,8



2.522 100,0 3,0 | 1,5 875 489 664 317 121



35,5 19,8 26,9 12,8 4,9



2.468 100,0 2,3 | 1,2



22,0 12,3 19,0 22,8 24,0



3.121 100,0 3,1 | 1,5



Schwierigkeiten, einen Platz an der Wunschhochschule zu bekommen gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



21,2 11,0 14,3 21,3 32,2



3.174 100,0



Schwierigkeiten, Zugangskriterien der Mobilitätsprogramme zu erfüllen gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



10,4 6,5 11,5 25,7 45,9



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. %



1.048 607 861 374 171



34,2 19,8 28,1 12,2 5,6



3.061 100,0 2,4 | 1,2



20,6 16,7 17,6 25,4 19,6



1.019 100,0



20,5 18,9 19,5 23,3 17,8



967 100,0



3,1 | 1,4



3,0 | 1,4



325 210 297 119 34



340 197 255 97 60



33,0 21,3 30,2 12,1 3,5



35,9 20,7 26,9 10,2 6,3



986 100,0



948 100,0



2,3 | 1,2



2,3 | 1,2
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insgesamt abs. %



erwartete Verlängerung des Studiums gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



1.532 788 1.076 1.985 2.391



19,7 10,1 13,8 25,5 30,8



7.771 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,4 | 1,5



vermuteter geringer persönlicher Nutzen gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



3.890 1.507 1.173 678 418



50,7 19,7 15,3 8,8 5,5



7.666 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,0 | 1,2



Universität männlich weiblich abs. % abs. % 540 274 394 655 672



21,3 10,8 15,5 25,8 26,5



2.535 100,0 3,3 | 1,5 1.151 497 419 286 163



45,8 19,8 16,7 11,4 6,5



2.515 100,0 2,1 | 1,3



576 275 404 817 1.099



18,2 8,7 12,7 25,8 34,6



3.171 100,0 3,5 | 1,5 1.773 552 408 226 149



57,0 17,8 13,1 7,3 4,8



3.109 100,0 1,9 | 1,2



vermutete Probleme mit Anerkennung der im Ausland erbrachten Leistungen gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



2.439 1.221 1.426 1.418 1.174



31,8 15,9 18,6 18,5 15,3



7.678 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



sonstiger Hinderungsgrund gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



arithm. Mittel | Standardabw.



850 447 486 425 308



33,8 17,7 19,3 16,9 12,2



2.516 100,0



968 446 527 603 564



31,2 14,4 17,0 19,4 18,1



3.108 100,0



2,7 | 1,5



2,6 | 1,4



2,8 | 1,5



404 17 71 72 401



135 3 28 24 140



165 5 20 27 157



41,9 1,7 7,4 7,4 41,6



41,0 0,8 8,5 7,3 42,4



44,2 1,4 5,2 7,2 42,0



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. % 195 130 140 268 304



18,8 12,6 13,5 25,9 29,3



1.037 100,0



207 100 124 227 304



21,5 10,4 12,9 23,6 31,6



962 100,0



3,3 | 1,5



3,3 | 1,5



417 233 219 96 53



517 211 115 63 52



41,0 22,8 21,5 9,5 5,2



1.019 100,0



54,0 22,1 12,0 6,6 5,4



958 100,0



2,2 | 1,2



1,9 | 1,2



313 165 204 172 168



290 151 201 202 126



30,6 16,1 19,9 16,8 16,5



1.021 100,0 2,7 | 1,5 50 8 17 14 49



36,1 5,8 12,6 10,1 35,5



29,9 15,6 20,7 20,8 13,0



970 100,0 2,7 | 1,4 53 1 5 7 54



44,3 0,6 4,4 5,6 45,1



965 100,0



330 100,0



374 100,0



138 100,0



119 100,0



3,1 | 1,9



3,1 | 1,8



3,0 | 1,9



3,0 | 1,7



3,1 | 1,9



58. Wie gut beherrschen Sie - neben Ihrer Muttersprache - die folgenden Sprachen?



(In die Mittelwertberechnung sind Personen ohne Kenntnisse nicht einbezogen. Die Frage nach Deutschkenntnissen richtet sich nur an Studierende, die eine andere oder eine doppelte Staatsangehörigkeit haben.)



58.1 Deutsch



keine Kenntnisse (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr gute Kenntnisse (5)



4 10 12 39 211



1,4 3,6 4,5 14,2 76,3



276 100,0



1 4 7 18 66



1,5 4,0 7,7 18,5 68,3



97 100,0



0 3 3 20 98



0,0 2,4 2,4 16,1 79,1



124 100,0



1 3 1 1 16



6,2 13,4 4,5 6,2 69,8



22 100,0



1 0 0 0 26



3,7 0,0 0,0 0,0 96,3



27 100,0
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58.2 Englisch



keine Kenntnisse (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr gute Kenntnisse (5)



insgesamt abs. %



Universität männlich weiblich abs. % abs. %



45 93 1.304 3.649 4.319



12 26 380 1.252 1.521



0,5 1,0 13,9 38,8 45,9



9.410 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



58.3 Französisch



keine Kenntnisse (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr gute Kenntnisse (5)



4,3 | 0,7 3.387 2.883 2.035 731 375



36,0 30,6 21,6 7,8 4,0



9.410 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



58.4 Spanisch



keine Kenntnisse (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr gute Kenntnisse (5)



2,8 | 0,9 5.481 2.059 1.093 445 332



58,2 21,9 11,6 4,7 3,5



9.410 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



58.5 andere Sprache keine Kenntnisse (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr gute Kenntnisse (5)



2,8 | 1,0 6.350 872 903 650 634



67,5 9,3 9,6 6,9 6,7



9.410 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,3 | 1,1



0,4 0,8 11,9 39,2 47,7



3.192 100,0 4,3 | 0,7 1.296 989 618 194 95



40,6 31,0 19,4 6,1 3,0



3.192 100,0 2,7 | 0,8 1.932 705 336 119 99



60,5 22,1 10,5 3,7 3,1



3.192 100,0 2,7 | 0,9 2.209 295 299 195 195



69,2 9,2 9,4 6,1 6,1



3.192 100,0 3,3 | 1,1



16 47 527 1.379 1.894



0,4 1,2 13,6 35,7 49,0



3.865 100,0 4,3 | 0,8 1.096 1.131 1.003 410 225



28,4 29,3 25,9 10,6 5,8



3.865 100,0 2,9 | 0,9 2.038 864 530 252 181



52,7 22,3 13,7 6,5 4,7



3.865 100,0 2,9 | 1,0 2.361 389 457 340 319



61,1 10,1 11,8 8,8 8,2



3.865 100,0 3,4 | 1,1



Fachhochschule männlich weiblich abs. % abs. % 5 10 214 511 433



0,5 0,9 18,3 43,5 36,9



1.173 100,0



11 8 174 472 436



1,0 0,7 15,8 42,9 39,7



1.101 100,0



4,2 | 0,7



4,2 | 0,7



590 376 166 29 14



376 362 235 93 36



50,3 32,0 14,1 2,4 1,2



1.173 100,0



34,1 32,9 21,3 8,4 3,2



1.101 100,0



2,5 | 0,7



2,7 | 0,9



810 253 70 16 24



662 221 142 49 27



69,0 21,6 6,0 1,4 2,1



1.173 100,0



60,2 20,1 12,9 4,4 2,4



1.101 100,0



2,5 | 0,9



2,7 | 0,9



979 70 48 35 42



758 115 89 72 67



83,4 6,0 4,1 3,0 3,6



1.173 100,0 3,3 | 1,2



68,9 10,4 8,1 6,5 6,1



1.101 100,0 3,3 | 1,1



59. Welche ist Ihre Muttersprache? Deutsch Englisch Französisch Spanisch andere Sprachen



8.788 80 28 61 788



94,0 0,9 0,3 0,7 8,4



Mehrfachnennung: Summe der Personen



9.350 100,0



3.001 35 9 18 241



94,7 1,1 0,3 0,6 7,6



3.169 100,0



3.570 31 8 23 385



93,0 0,8 0,2 0,6 10,0



3.839 100,0



1.113 7 8 8 72



94,9 0,6 0,7 0,7 6,1



1.173 100,0



1.039 8 2 12 74



95,4 0,7 0,2 1,1 6,8



1.090 100,0
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Die wirtschaftliche und soziale Lage der Studierenden in Hamburg 2013



Sozialerhebung für das Studierendenwerk Hamburg Online-Befragung Studierender im Wintersemester 2013/14 an Hamburger Hochschulen Differenzierung: - alle Studierende - Hamburger Hochschulen (Uni, HAW, TUHH, übrige)



DZHW:Grundauszählung April 2014
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



Studienmerkmale 1. Welches Hauptfach bzw. welche Fächer studieren Sie im Wintersemester 2013/14? Studienfächer aggregiert zu Studiengattungen (nach 1. Studienfach) Agrarwissenschaften Bauwesen, Architektur Geowissenschaften, Physik Biologie, Chemie Elektrotechnik Sprach-, Kulturwissenschaften Kunst, Kunstwissenschaften Maschinenbau Mathematik, Informatik Human-, Zahn-, Tiermedizin Pädagogik Psychologie Rechtswissenschaften Sozialwissenschaften, Sozialwesen Wirtschaftswissenschaften Wirtschaftsingenieurwesen Gesundheitswissenschaften



101 166 381 474 216 1.371 542 1.127 439 417 334 312 731 802 996 131 180



1,2 1,9 4,4 5,4 2,5 15,7 6,2 12,9 5,0 4,8 3,8 3,6 8,4 9,2 11,4 1,5 2,1



8.719 100,0



31 0 380 415 2 1.236 203 8 278 412 290 308 590 317 692 85 36



0,6 0,0 7,2 7,8 0,0 23,4 3,8 0,1 5,3 7,8 5,5 5,8 11,2 6,0 13,1 1,6 0,7



5.283 100,0



Studienfächer aggregiert zu Fächergruppen (nach 1. Studienfach) Ingenieurwissenschaften Sprach- und Kulturwissenschaften Mathematik, Naturwissenschaften Medizin, Gesundheitswissenschaften Rechts-, Wirtschaftswissenschaften Sozialwissenschaften, Sozialwesen, Psychologie, Pädagogik



0 82 0 5 68 0 0 406 47 0 0 0 0 0 20 37 1



0,0 12,4 0,0 0,7 10,3 0,0 0,0 61,1 7,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 2,9 5,6 0,1



665 100,0



69 3 0 51 146 111 40 670 113 3 41 0 9 343 282 9 143



3,4 0,1 0,0 2,5 7,2 5,5 2,0 33,0 5,5 0,1 2,0 0,0 0,4 16,9 13,9 0,4 7,0



2.032 100,0



1 81 0 0 0 17 299 43 0 0 3 0 129 137 2 0 0



0,1 11,3 0,1 0,1 0,0 2,4 42,0 6,0 0,0 0,0 0,4 0,0 18,1 19,2 0,3 0,0 0,0



712 100,0



1.606 1.912 1.396 597 1.761



18,4 21,9 16,0 6,8 20,2



69 1.439 1.104 448 1.308



1,3 27,2 20,9 8,5 24,7



590 0 51 1 23



88,8 0,0 7,7 0,1 3,5



822 151 233 146 296



40,5 7,4 11,5 7,2 14,6



124 316 2 0 131



17,4 44,4 0,2 0,0 18,4



1.448



16,6



915



17,3



0



0,0



384



18,9



140



19,6



8.719 100,0



5.283 100,0



665 100,0



2.032 100,0



712 100,0



2. Welchen Abschluss streben Sie in Ihrem derzeitigen Studiengang an? (Bitte nur den Abschluss ankreuzen, den Sie zunächst erwerben wollen.)



Bachelor (nicht Lehramt) Bachelor mit dem Ziel Lehramt Master (nicht Lehramt) Master mit dem Ziel Lehramt Fachhochschuldiplom Diplom einer Universität/Kunsthochschule o. ä. Magister Staatsexamen (ohne Lehramt) Staatsexamen für ein Lehramt kirchliche Prüfung Promotion anderer Abschluss (einschließlich Abschluss im Ausland) keinen Abschluss



5.164 589 2.014 588 2



50,3 5,7 19,6 5,7 0,0



2.356 526 1.258 574 1



36,6 8,2 19,5 8,9 0,0



450 8 209 3 0



65,8 1,1 30,6 0,5 0,0



1.913 6 321 0 1



84,2 0,3 14,1 0,0 0,0



436 50 219 11 0



51,5 5,9 25,9 1,3 0,0



108 98 1.129 52 30 473



1,0 0,9 11,0 0,5 0,3 4,6



76 93 1.013 51 30 453



1,2 1,4 15,7 0,8 0,5 7,0



11 1 0 0 0 1



1,6 0,1 0,0 0,0 0,0 0,1



10 2 0 0 0 14



0,4 0,1 0,0 0,0 0,0 0,6



10 0 112 2 0 3



1,2 0,0 13,3 0,2 0,0 0,4



10 16



0,1 0,2



5 10



0,1 0,2



0 1



0,0 0,1



3 4



0,1 0,2



3 0



0,3 0,0



10.273 100,0



6.446 100,0



684 100,0



2.273 100,0



845 100,0
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



3. Betreiben Sie Ihr Studium entsprechend der offiziellen Regelung Ihrer Hochschule als ...? Vollzeitstudium Teilzeitstudium Berufsbegleitendes Studium Duales Studium



9.680 220 149 197



94,5 2,1 1,5 1,9



10.246 100,0



6.113 190 111 1



95,3 3,0 1,7 0,0



672 3 0 10



98,1 0,4 0,0 1,5



2.033 20 38 185



89,3 0,9 1,7 8,1



839 6 0 2



99,1 0,7 0,0 0,2



6.415 100,0



684 100,0



2.275 100,0



846 100,0



5.338 562 453



640 31 1



2.098 126 14



736 89 3



3.1 Art des Studiums Erststudium Postgraduales Studium Promotion



8.830 813 474



87,3 8,0 4,7



10.117 100,0



84,0 8,8 7,1



6.354 100,0



95,3 4,6 0,1



93,7 5,6 0,6



88,8 10,7 0,4



671 100,0



2.238 100,0



828 100,0



448 225



1.831 411



545 286



4. Haben Sie bereits einen Hochschulabschluss erworben? nein ja



6.620 3.511



65,3 34,7



10.131 100,0



3.783 2.576



59,5 40,5



6.359 100,0



66,5 33,5



673 100,0



81,7 18,3



2.242 100,0



65,6 34,4



832 100,0



4.1 Falls ja: Welchen bzw. welche Abschlüsse haben Sie bereits erworben? nur Studierende, die bereits einen Abschluss erworben haben



Bachelor (nicht Lehramt) Bachelor mit dem Ziel Lehramt Master (nicht Lehramt) Master mit dem Ziel Lehramt Fachhochschuldiplom Diplom einer Universität/Kunsthochschule o. ä. Magister Staatsexamen (ohne Lehramt) Staatsexamen für ein Lehramt kirchliche Prüfung Promotion anderer Abschluss (einschließlich Abschluss im Ausland)



1.967 511 192 24 82



59,1 15,4 5,8 0,7 2,5



1.228 483 171 22 51



50,6 19,9 7,0 0,9 2,1



201 3 4 0 0



95,2 1,3 1,8 0,0 0,0



319 6 13 0 26



80,4 1,6 3,4 0,0 6,6



214 20 2 2 6



76,7 7,1 0,7 0,6 2,0



270 135 64 45 0 15



8,1 4,1 1,9 1,3 0,0 0,4



227 118 59 40 0 13



9,3 4,9 2,4 1,6 0,0 0,5



4 0 0 0 0 0



1,7 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0



21 4 0 2 0 1



5,2 1,0 0,0 0,6 0,0 0,3



18 11 4 3 0 0



6,5 3,8 1,3 0,9 0,0 0,0



21



0,6



17



0,7



0



0,0



3



0,8



2



0,6



3.326 100,0



2.429 100,0



211 100,0



396 100,0



279 100,0



5. Haben Sie seit Ihrer Erstimmatrikulation das Hauptstudienfach oder den angestrebten Abschluss gewechselt? nein ja, Fach und Abschluss ja, nur das Fach ja, nur den Abschluss



8.259 840 1.037 124



80,5 8,2 10,1 1,2



10.260 100,0



5.111 608 637 80



79,4 9,5 9,9 1,2



6.437 100,0



610 20 51 3



89,3 2,9 7,4 0,4



684 100,0



1.807 154 284 26



79,6 6,8 12,5 1,1



2.271 100,0



706 56 65 15



83,8 6,7 7,7 1,8



843 100,0



5.1 In welchem Fach waren Sie bei der Erstimmatrikulation eingeschrieben? nur Studierende, die das Fach gewechselt haben (Ausgabe in Fächergruppen)



Ingenieurwissenschaften Sprach- und Kulturwissenschaften Mathematik, Naturwissenschaften Medizin, Gesundheitswissenschaften



336 425 394 47



19,3 24,4 22,6 2,7



128 329 287 36



11,1 28,5 24,8 3,1



33 3 22 2



48,5 3,9 32,5 2,5



145 53 67 10



35,7 13,0 16,5 2,5



29 41 18 0



26,0 36,3 15,7 0,0
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. % Rechts-, Wirtschaftswissenschaften Sozialwissenschaften, Sozialwesen, Psychologie, Pädagogik



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



323



18,5



222



19,2



8



11,3



83



20,4



9



8,3



218



12,5



154



13,3



1



1,2



49



12,0



15



13,7



1.744 100,0



1.156 100,0



67 100,0



406 100,0



113 100,0



5.2 Welchen Abschluss haben Sie bei Ihrer Erstimmatrikulation angestrebt? Bachelor (nicht Lehramt) Bachelor mit dem Ziel Lehramt Master (nicht Lehramt) Master mit dem Ziel Lehramt Fachhochschuldiplom Diplom einer Universität/Kunsthochschule o. ä. Magister Staatsexamen (ohne Lehramt) Staatsexamen für ein Lehramt kirchliche Prüfung Promotion anderer Abschluss (einschließlich Abschluss im Ausland)



nur Studierende, die den Abschluss gewechselt haben



329 25 5 14 8



38,5 3,0 0,6 1,7 0,9



252 23 5 12 4



41,1 3,7 0,8 1,9 0,6



9 0 0 0 0



41,7 0,0 0,0 0,0 0,0



42 3 0 1 4



26,7 1,6 0,0 0,6 2,5



25 0 0 1 0



42,6 0,0 0,0 2,6 0,0



231 89 137 10 3 0



27,1 10,5 16,1 1,2 0,4 0,1



145 69 96 6 2 0



23,7 11,2 15,6 1,0 0,3 0,1



7 2 3 0 0 0



34,2 8,1 16,1 0,0 0,0 0,0



57 14 35 2 0 0



36,2 8,9 21,9 1,5 0,0 0,0



20 5 3 1 1 0



35,2 8,5 6,0 2,6 2,6 0,0



0



0,0



0



0,0



0



0,0



0



0,0



0



0,0



853 100,0



614 100,0



21 100,0



158 100,0



58 100,0



5.3 Wie viele Semester waren Sie in dem ursprünglich gewählten Studiengang eingeschrieben? 1 - 2 Semester 3 - 4 Semester 5 - 6 Semester 7 - 8 Semester 9 und mehr Semester



964 438 211 133 106



52,1 23,7 11,4 7,2 5,7



1.851 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,6 | 2,9



nur Studierende mit Studiengangwechsel



695 254 122 75 74



57,0 20,8 10,0 6,1 6,1



1.220 100,0 3,5 | 2,8



40 10 9 7 2



59,2 14,7 13,7 9,9 2,5



68 100,0 3,3 | 2,3



174 139 62 39 22



40,0 31,9 14,2 8,9 5,0



53 35 18 12 9



41,7 27,4 14,2 9,8 6,8



435 100,0



127 100,0



3,8 | 2,8



4,4 | 3,6



6. Sind Sie derzeit in einem Masterstudiengang eingeschrieben? nur Studierende im Masterstudium



ja, vorläufige Zulassung (Bachelorstudium noch nicht endgültig abgeschlossen) ja, Zulassungsvoraussetzungen erfüllt



352 2.288



13,4 86,6



2.640 100,0



295 1.562



15,9 84,1



1.857 100,0



7 209



3,2 96,8



216 100,0



31 295



9,6 90,4



326 100,0



17 217



7,3 92,7



234 100,0



6.1 Aufgrund welcher Zugangsvoraussetzungen sind Sie in das Masterstudium - ggf. vorläufig aufgenommen worden? erster Studienabschluss (Bachelor, Diplom, Magister, Staatsexamen) Meisterabschluss oder vergleichbare Fortbildung abgeschlossene Berufsausbildung, mindestens 3-jährige Berufserfahrung und Eignungsfeststellungsprüfung



nur Studierende im Masterstudium



2.571



99,3



1.811



99,5



208



98,7



320



99,3



225



98,2



6



0,2



3



0,2



2



0,8



0



0,0



2



0,7



11



0,4



6



0,3



1



0,4



2



0,7



3



1,1



2.589 100,0



1.819 100,0



211 100,0



322 100,0



229 100,0
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



6.2 Waren Sie im Zeitraum nach dem Erwerb dieses Abschlusses und dem Beginn des Masterstudiums erwerbstätig? nein ja, der erste Abschluss war Voraussetzung für die ausgeübte Tätigkeit ja, für die ausgeübte Tätigkeit war allerdings kein Hochschulabschluss notwendig



nur Studierende im Masterstudium



1.912



74,8



1.393



77,1



166



80,9



214



68,2



137



60,9



260



10,2



137



7,6



20



9,9



59



18,6



43



19,1



384



15,0



276



15,3



19



9,2



41



13,2



45



20,0



2.556 100,0



1.806 100,0



205 100,0



314 100,0



224 100,0



7. Seit wie vielen Semestern (einschl. Wintersemester 2013/14) sind Sie im derzeitigen Studiengang eingeschrieben? seit 1-2 Semestern seit 3-4 Semestern seit 5-6 Semestern seit 7-8 Semestern seit 9-10 Semestern seit 11-12 Semestern seit 13-14 Semestern mehr als 14 Semester



2.760 2.690 2.266 1.275 578 289 167 198



27,0 26,3 22,2 12,5 5,7 2,8 1,6 1,9



10.223 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



4,6 | 3,6



1.714 1.667 1.363 739 408 221 126 167



26,8 26,0 21,3 11,5 6,4 3,4 2,0 2,6



6.405 100,0 4,8 | 3,9



204 191 177 61 25 10 3 9



30,1 28,1 26,0 9,0 3,7 1,4 0,5 1,3



680 100,0 4,0 | 2,9



599 627 530 344 91 38 25 17



26,4 27,6 23,3 15,1 4,0 1,7 1,1 0,8



2.273 100,0 4,5 | 3,0



234 202 190 128 51 21 12 3



27,8 24,0 22,5 15,2 6,1 2,5 1,5 0,4



842 100,0 4,4 | 3,1



8. Wie viele Semester (einschl. Wintersemester 2013/14) sind Sie bisher insgesamt an Hochschulen eingeschrieben?



(Semester im derzeitigen Studiengang plus ggf. in einem anderen Studiengang absolvierte Semester sowie Urlaubssemester, Praxissemester und Semester an ausländischen Hochschulen)



seit 1-2 Semestern seit 3-4 Semestern seit 5-6 Semestern seit 7-8 Semestern seit 9-10 Semestern seit 11-12 Semestern seit 13-14 Semestern mehr als 14 Semester



1.279 1.450 1.807 1.554 1.409 1.122 646 919



12,6 14,2 17,7 15,3 13,8 11,0 6,3 9,0



10.185 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



7,7 | 5,2



738 816 988 948 947 773 440 726



11,6 12,8 15,5 14,9 14,9 12,1 6,9 11,4



6.375 100,0 8,2 | 5,5



102 121 149 85 90 69 41 22



15,0 17,8 21,9 12,6 13,3 10,2 6,1 3,2



679 100,0 6,4 | 4,2



310 396 526 378 256 181 109 109



13,7 17,5 23,2 16,7 11,3 8,0 4,8 4,8



2.265 100,0 6,7 | 4,4



125 115 142 139 113 95 55 57



14,8 13,6 16,9 16,5 13,5 11,3 6,6 6,8



842 100,0 7,1 | 4,5



9. An welcher Hamburger Hochschule sind Sie im Wintersemester 2013/14 immatrikuliert? (Hochschulen aggregiert zu Hochschularten)



Universität Musik-, Kunsthochschule Fachhochschule



7.513 308 2.445



73,2 3,0 23,8



6.454 100,0 0 0,0 0 0,0



685 100,0 0 0,0 0 0,0



0 0,0 0 0,0 2.279 100,0



373 308 166



44,0 36,4 19,6



10.266 100,0



6.454 100,0



685 100,0



2.279 100,0



847 100,0



10. Haben Sie Ihr Studium zwischendurch (offiziell oder inoffiziell) unterbrochen? nein ja



8.864 1.384



86,5 13,5



10.248 100,0



5.515 921



85,7 14,3



6.435 100,0



620 63



90,7 9,3



683 100,0



1.978 280



87,6 12,4



2.258 100,0



732 114



86,5 13,5



846 100,0
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insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



10.1 Aus welchem Grund haben Sie Ihr Studium unterbrochen? (mehrere Nennungen möglich)



Schwangerschaft/Kindererziehung Betreuung von pflegebedürftigen Angehörigen andere familiäre Gründe akute gesundheitliche Probleme chronische Krankheit/Behinderung finanzielle Probleme Erwerbstätigkeit Zweifel am Sinn des Studiums um andere Erfahrungen zu sammeln sonstiger Grund Mehrfachnennung: Summe der Personen



nur Studierende, die das Studium unterbrochen haben



163



12,3



116



13,1



3



4,1



33



12,4



10



9,2



67 156 254 96 250 327 283 405 256



5,1 11,8 19,2 7,2 18,9 24,7 21,4 30,6 19,4



45 104 160 60 162 215 187 259 180



5,1 11,8 18,2 6,8 18,4 24,3 21,2 29,3 20,4



2 5 10 2 6 9 11 33 14



2,7 8,6 16,7 2,8 9,8 14,0 18,3 54,2 23,6



15 38 62 28 59 75 63 82 38



5,7 14,4 23,4 10,4 22,3 28,5 23,8 31,1 14,3



6 8 20 6 23 26 21 30 24



5,1 7,1 18,4 5,6 20,5 23,4 19,2 27,0 21,4



1.323 100,0



882 100,0



61 100,0



264 100,0



111 100,0



10.2 Wie lange haben Sie Ihr Studium unterbrochen? 1 Semester 2 Semester 3 Semester 4 Semester 5 bis 7 Semester 8 bis 10 Semester mehr als 10 Semester



487 346 110 111 96 38 52



nur Studierende, die das Studium unterbrochen haben



39,3 27,9 8,9 9,0 7,8 3,0 4,2



1.240 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,1 | 4,6



317 226 78 71 66 27 40



38,4 27,4 9,4 8,6 8,0 3,3 4,8



824 100,0 3,3 | 5,3



37 15 0 3 1 2 1



63,3 26,2 0,0 4,5 1,4 2,9 1,6



59 100,0 1,9 | 2,4



89 62 26 31 25 7 10



35,6 24,8 10,5 12,3 9,9 2,8 4,1



42 41 6 7 3 2 1



40,8 40,3 5,6 7,1 3,4 1,6 1,1



251 100,0



102 100,0



3,1 | 3,1



2,1 | 1,9



11. Haben Sie während Ihrer Studienzeit innerhalb Deutschlands die Hochschule gewechselt? nein ja, einmal ja, mehrmals



8.149 1.871 257



79,3 18,2 2,5



10.277 100,0



5.015 1.250 178



77,8 19,4 2,8



6.443 100,0



605 72 6



88,6 10,6 0,8



683 100,0



1.824 403 51



80,1 17,7 2,2



2.277 100,0



684 141 22



80,8 16,6 2,6



847 100,0



11.1 An welcher Hochschule waren Sie vor Ihrem (letzten) Wechsel? (Hochschulen aggregiert zu Hochschularten)



Universität Pädagogische Hochschule Musik-, Kunsthochschule Theologische Hochschule Fachhochschule



1.590 4 36 1 380



nur Studierende, die die Hochschule gewechselt haben



79,1 0,2 1,8 0,0 18,9



2.011 100,0



1.142 4 15 0 181



85,1 0,3 1,1 0,0 13,5



1.342 100,0



48 0 0 0 26



65,0 0,0 0,0 0,0 35,0



74 100,0



302 0 0 0 132



69,5 0,0 0,0 0,0 30,5



434 100,0



95 0 21 1 40



60,5 0,0 13,3 0,6 25,6



157 100,0
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



6.2 Waren Sie im Zeitraum nach dem Erwerb dieses Abschlusses und dem Beginn des Masterstudiums erwerbstätig? nein ja, der erste Abschluss war Voraussetzung für die ausgeübte Tätigkeit ja, für die ausgeübte Tätigkeit war allerdings kein Hochschulabschluss notwendig



nur Studierende im Masterstudium



1.912



74,8



1.393



77,1



166



80,9



214



68,2



137



60,9



260



10,2



137



7,6



20



9,9



59



18,6



43



19,1



384



15,0



276



15,3



19



9,2



41



13,2



45



20,0



2.556 100,0



1.806 100,0



205 100,0



314 100,0



224 100,0



7. Seit wie vielen Semestern (einschl. Wintersemester 2013/14) sind Sie im derzeitigen Studiengang eingeschrieben? seit 1-2 Semestern seit 3-4 Semestern seit 5-6 Semestern seit 7-8 Semestern seit 9-10 Semestern seit 11-12 Semestern seit 13-14 Semestern mehr als 14 Semester



2.760 2.690 2.266 1.275 578 289 167 198



27,0 26,3 22,2 12,5 5,7 2,8 1,6 1,9



10.223 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



4,6 | 3,6



1.714 1.667 1.363 739 408 221 126 167



26,8 26,0 21,3 11,5 6,4 3,4 2,0 2,6



6.405 100,0 4,8 | 3,9



204 191 177 61 25 10 3 9



30,1 28,1 26,0 9,0 3,7 1,4 0,5 1,3



680 100,0 4,0 | 2,9



599 627 530 344 91 38 25 17



26,4 27,6 23,3 15,1 4,0 1,7 1,1 0,8



2.273 100,0 4,5 | 3,0



234 202 190 128 51 21 12 3



27,8 24,0 22,5 15,2 6,1 2,5 1,5 0,4



842 100,0 4,4 | 3,1



8. Wie viele Semester (einschl. Wintersemester 2013/14) sind Sie bisher insgesamt an Hochschulen eingeschrieben?



(Semester im derzeitigen Studiengang plus ggf. in einem anderen Studiengang absolvierte Semester sowie Urlaubssemester, Praxissemester und Semester an ausländischen Hochschulen)



seit 1-2 Semestern seit 3-4 Semestern seit 5-6 Semestern seit 7-8 Semestern seit 9-10 Semestern seit 11-12 Semestern seit 13-14 Semestern mehr als 14 Semester



1.279 1.450 1.807 1.554 1.409 1.122 646 919



12,6 14,2 17,7 15,3 13,8 11,0 6,3 9,0



10.185 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



7,7 | 5,2



738 816 988 948 947 773 440 726



11,6 12,8 15,5 14,9 14,9 12,1 6,9 11,4



6.375 100,0 8,2 | 5,5



102 121 149 85 90 69 41 22



15,0 17,8 21,9 12,6 13,3 10,2 6,1 3,2



679 100,0 6,4 | 4,2



310 396 526 378 256 181 109 109



13,7 17,5 23,2 16,7 11,3 8,0 4,8 4,8



2.265 100,0 6,7 | 4,4



125 115 142 139 113 95 55 57



14,8 13,6 16,9 16,5 13,5 11,3 6,6 6,8



842 100,0 7,1 | 4,5



9. An welcher Hamburger Hochschule sind Sie im Wintersemester 2013/14 immatrikuliert? (Hochschulen aggregiert zu Hochschularten)



Universität Musik-, Kunsthochschule Fachhochschule



7.513 308 2.445



73,2 3,0 23,8



6.454 100,0 0 0,0 0 0,0



685 100,0 0 0,0 0 0,0



0 0,0 0 0,0 2.279 100,0



373 308 166



44,0 36,4 19,6



10.266 100,0



6.454 100,0



685 100,0



2.279 100,0



847 100,0



10. Haben Sie Ihr Studium zwischendurch (offiziell oder inoffiziell) unterbrochen? nein ja



8.864 1.384



86,5 13,5



10.248 100,0



5.515 921



85,7 14,3



6.435 100,0



620 63



90,7 9,3



683 100,0



1.978 280



87,6 12,4



2.258 100,0



732 114



86,5 13,5



846 100,0
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insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



10.1 Aus welchem Grund haben Sie Ihr Studium unterbrochen? (mehrere Nennungen möglich)



Schwangerschaft/Kindererziehung Betreuung von pflegebedürftigen Angehörigen andere familiäre Gründe akute gesundheitliche Probleme chronische Krankheit/Behinderung finanzielle Probleme Erwerbstätigkeit Zweifel am Sinn des Studiums um andere Erfahrungen zu sammeln sonstiger Grund Mehrfachnennung: Summe der Personen



nur Studierende, die das Studium unterbrochen haben



163



12,3



116



13,1



3



4,1



33



12,4



10



9,2



67 156 254 96 250 327 283 405 256



5,1 11,8 19,2 7,2 18,9 24,7 21,4 30,6 19,4



45 104 160 60 162 215 187 259 180



5,1 11,8 18,2 6,8 18,4 24,3 21,2 29,3 20,4



2 5 10 2 6 9 11 33 14



2,7 8,6 16,7 2,8 9,8 14,0 18,3 54,2 23,6



15 38 62 28 59 75 63 82 38



5,7 14,4 23,4 10,4 22,3 28,5 23,8 31,1 14,3



6 8 20 6 23 26 21 30 24



5,1 7,1 18,4 5,6 20,5 23,4 19,2 27,0 21,4



1.323 100,0



882 100,0



61 100,0



264 100,0



111 100,0



10.2 Wie lange haben Sie Ihr Studium unterbrochen? 1 Semester 2 Semester 3 Semester 4 Semester 5 bis 7 Semester 8 bis 10 Semester mehr als 10 Semester



487 346 110 111 96 38 52



nur Studierende, die das Studium unterbrochen haben



39,3 27,9 8,9 9,0 7,8 3,0 4,2



1.240 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,1 | 4,6



317 226 78 71 66 27 40



38,4 27,4 9,4 8,6 8,0 3,3 4,8



824 100,0 3,3 | 5,3



37 15 0 3 1 2 1



63,3 26,2 0,0 4,5 1,4 2,9 1,6



59 100,0 1,9 | 2,4



89 62 26 31 25 7 10



35,6 24,8 10,5 12,3 9,9 2,8 4,1



42 41 6 7 3 2 1



40,8 40,3 5,6 7,1 3,4 1,6 1,1



251 100,0



102 100,0



3,1 | 3,1



2,1 | 1,9



11. Haben Sie während Ihrer Studienzeit innerhalb Deutschlands die Hochschule gewechselt? nein ja, einmal ja, mehrmals



8.149 1.871 257



79,3 18,2 2,5



10.277 100,0



5.015 1.250 178



77,8 19,4 2,8



6.443 100,0



605 72 6



88,6 10,6 0,8



683 100,0



1.824 403 51



80,1 17,7 2,2



2.277 100,0



684 141 22



80,8 16,6 2,6



847 100,0



11.1 An welcher Hochschule waren Sie vor Ihrem (letzten) Wechsel? (Hochschulen aggregiert zu Hochschularten)



Universität Pädagogische Hochschule Musik-, Kunsthochschule Theologische Hochschule Fachhochschule



1.590 4 36 1 380



nur Studierende, die die Hochschule gewechselt haben



79,1 0,2 1,8 0,0 18,9



2.011 100,0



1.142 4 15 0 181



85,1 0,3 1,1 0,0 13,5



1.342 100,0



48 0 0 0 26



65,0 0,0 0,0 0,0 35,0



74 100,0



302 0 0 0 132



69,5 0,0 0,0 0,0 30,5



434 100,0



95 0 21 1 40



60,5 0,0 13,3 0,6 25,6



157 100,0
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insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



11.2 Welche Rolle spielten die folgenden Gründe für die Wahl Ihrer gegenwärtigen Hochschule? bessere Studienbedingungen überhaupt keine Rolle (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 eine sehr große Rolle (5)



nur Studierende, die die Hochschule gewechselt haben



697 286 425 351 227



35,1 14,4 21,4 17,7 11,4



1.986 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,6 | 1,4



Studienangebot entspricht eher meinen Erwartungen überhaupt keine Rolle (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 eine sehr große Rolle (5)



360 126 291 518 702



18,0 6,3 14,6 25,9 35,2



1.996 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



Ruf der Hochschule



überhaupt keine Rolle (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 eine sehr große Rolle (5)



Wechsel des Studiengangs überhaupt keine Rolle (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 eine sehr große Rolle (5)



geringere Lebenshaltungskosten überhaupt keine Rolle (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 eine sehr große Rolle (5)



2,3 | 1,4 287 103 200 330 418



21,5 7,7 14,9 24,7 31,2



1.338 100,0



728 431 469 245 110



556 309 291 117 47



36,7 21,7 23,7 12,3 5,5



42,1 23,4 22,0 8,8 3,6



1.319 100,0



2,3 | 1,2



2,1 | 1,1



683 92 160 261 773



515 68 106 144 490



34,7 4,7 8,1 13,2 39,3



3,2 | 1,8 1.391 261 173 67 64



71,1 13,3 8,9 3,4 3,3



1.955 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



1.325 100,0



3,4 | 1,5



1.968 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



41,1 15,9 20,6 13,8 8,6



3,5 | 1,5



1.983 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



545 211 273 183 114



1,5 | 1,0



38,9 5,2 8,0 10,9 37,0



1.324 100,0 3,0 | 1,8 942 167 115 38 43



72,2 12,8 8,8 2,9 3,3



1.305 100,0 1,5 | 1,0



18 13 15 21 6



24,8 18,2 20,7 28,2 8,2



73 100,0 2,8 | 1,3 5 3 14 21 32



7,1 4,5 18,6 27,3 42,5



76 100,0 3,9 | 1,2 16 10 17 24 10



20,9 12,6 22,7 31,2 12,6



76 100,0 3,0 | 1,3 25 3 8 15 24



33,1 4,6 10,6 19,8 31,9



74 100,0 3,1 | 1,7 47 16 7 2 2



64,1 21,7 9,5 2,4 2,4



73 100,0 1,6 | 0,9



102 46 91 112 75



23,9 10,8 21,4 26,3 17,6



29 15 46 35 31



18,7 9,7 29,3 22,3 20,0



426 100,0



156 100,0



3,0 | 1,4



3,2 | 1,4



53 13 54 130 172



12,5 3,2 12,9 30,7 40,7



12 6 22 37 78



8,0 4,0 14,2 23,5 50,3



422 100,0



156 100,0



3,8 | 1,3



4,0 | 1,2



122 87 124 72 21



28,6 20,3 29,0 17,0 5,0



33 24 37 31 31



21,1 15,4 23,8 19,8 20,0



426 100,0



157 100,0



2,5 | 1,2



3,0 | 1,4



95 8 37 83 189



23,1 2,0 8,9 20,2 45,7



46 12 9 18 68



30,3 7,6 5,6 12,0 44,4



413 100,0



153 100,0



3,6 | 1,6



3,3 | 1,8



293 56 35 19 16



105 21 16 8 3



69,9 13,3 8,4 4,5 3,9



68,7 13,6 10,7 5,2 1,8



420 100,0



153 100,0



1,6 | 1,1



1,6 | 1,0
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insgesamt abs. %



attraktivere Stadt



überhaupt keine Rolle (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 eine sehr große Rolle (5)



513 99 247 478 658



25,7 5,0 12,4 24,0 33,0



1.995 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



persönliche Gründe



überhaupt keine Rolle (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 eine sehr große Rolle (5)



arithm. Mittel | Standardabw.



Uni abs. % 279 69 150 333 504



20,9 5,1 11,2 24,9 37,8



1.335 100,0



3,3 | 1,6



3,5 | 1,5



91 10 37 88 624



58 7 20 57 493



10,7 1,2 4,3 10,4 73,4



9,2 1,1 3,2 9,0 77,5



850 100,0



635 100,0



4,3 | 1,3



4,4 | 1,2



TUHH abs. % 23 4 10 14 22



31,5 5,8 13,8 18,8 30,2



74 100,0 3,1 | 1,7 5 0 1 5 20



16,8 0,0 3,9 15,4 63,9



31 100,0 4,1 | 1,5



HAW abs. % 172 18 61 100 74



40,5 4,3 14,4 23,6 17,3



übrige abs. % 38 8 26 30 55



24,1 5,1 16,7 19,2 34,9



425 100,0



156 100,0



2,7 | 1,6



3,4 | 1,6



19 0 8 21 80



15,1 0,0 6,3 16,6 62,0



128 100,0 4,1 | 1,4



7 2 7 5 30



13,2 3,0 14,5 10,5 58,8



52 100,0 4,0 | 1,4



12. Welche der drei folgenden Aussagen trifft am ehesten auf Ihre derzeitige Studien- und Lebenssituation zu? Studium und Hochschule bilden den Mittelpunkt, auf den fast alle meine Interessen und Aktivitäten ausgerichtet sind. Studium und Hochschule sind mir gleich wichtig wie andere Interessen und Aktivitäten außerhalb der Hochschule. Studium und Hochschule stehen eher im Hintergrund, weil meine Interessen und Aktivitäten außerhalb der Hochschule vorrangig sind.



4.536



44,2



2.777



43,2



354



51,7



938



41,2



456



54,1



4.973



48,5



3.119



48,5



304



44,4



1.185



52,1



355



42,1



751



7,3



539



8,4



27



3,9



151



6,7



32



3,8



10.261 100,0



6.435 100,0



685 100,0



2.274 100,0



844 100,0
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insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



Zeitaufwand für Studium und Geld verdienen 13. Wie viele Stunden haben Sie im Wintersemester 2013/14 während der letzten für Sie typischen Semesterwoche täglich für folgende Aktivitäten aufgewandt? 13.1 Lehrveranstaltungen



(Vorlesungen, Seminare, Praktika usw.)



keine Zeit investiert 1 bis 10 Stunden 11 bis 20 Stunden 21 bis 30 Stunden 31 bis 40 Stunden 41 bis 50 Stunden mehr als 50 Stunden



1.016 1.753 4.134 2.321 586 135 23



10,2 17,6 41,5 23,3 5,9 1,4 0,2



9.969 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



16,3 | 10,2



700 1.319 2.731 1.161 219 79 12



11,3 21,2 43,9 18,7 3,5 1,3 0,2



6.222 100,0 14,8 | 9,7



53 83 267 206 43 7 1



8,0 12,6 40,5 31,3 6,4 1,1 0,1



660 100,0 17,9 | 9,7



199 224 756 712 294 42 8



8,9 10,0 33,8 31,9 13,1 1,9 0,3



2.234 100,0 19,9 | 11,0



61 122 371 236 30 7 3



7,4 14,7 44,7 28,4 3,6 0,8 0,4



831 100,0 17,0 | 9,3



13.2 Sonstiger studienbezogener Aufwand



(Vor- und Nachbereitung, Fachlektüre, Studien-, Haus- und Abschlussarbeiten, Bücher ausleihen, Sprechstunden usw.)



keine Zeit investiert 1 bis 10 Stunden 11 bis 20 Stunden 21 bis 30 Stunden 31 bis 40 Stunden 41 bis 50 Stunden mehr als 50 Stunden arithm. Mittel | Standardabw.



446 3.150 3.479 1.687 718 313 176



4,5 31,6 34,9 16,9 7,2 3,1 1,8



251 1.945 2.177 1.088 448 202 110



4,0 31,3 35,0 17,5 7,2 3,3 1,8



9.969 100,0



6.221 100,0



16,6 | 12,1



16,8 | 12,1



20 175 239 117 55 33 21



3,1 26,6 36,3 17,7 8,3 4,9 3,2



660 100,0 18,9 | 13,9



149 807 793 306 118 37 25



6,7 36,1 35,5 13,7 5,3 1,7 1,1



2.234 100,0 14,4 | 10,8



24 216 263 175 93 41 18



2,9 26,0 31,6 21,1 11,2 4,9 2,2



831 100,0 19,4 | 12,9



13.3 Studienbezogener Aufwand insgesamt



(Summe aus Zeiten für Lehrveranstaltungen und sonstigem studienbezogenem Aufwand)



keine Zeit investiert 1 bis 10 Stunden 11 bis 20 Stunden 21 bis 30 Stunden 31 bis 40 Stunden 41 bis 50 Stunden mehr als 50 Stunden arithm. Mittel | Standardabw.



130 410 1.210 2.716 2.831 1.629 1.042



1,3 4,1 12,1 27,2 28,4 16,3 10,4



77 288 901 1.831 1.662 875 588



1,2 4,6 14,5 29,4 26,7 14,1 9,5



9.969 100,0



6.222 100,0



33,0 | 14,3



31,7 | 14,2



3.039 2.757 2.938 767 316 112 40



1.757 1.701 1.943 496 206 86 33



2 19 46 138 213 153 88



0,3 2,9 7,0 21,0 32,3 23,2 13,3



660 100,0 36,8 | 14,0



43 82 198 539 699 434 239



1,9 3,7 8,9 24,1 31,3 19,4 10,7



2.234 100,0 34,2 | 14,1



9 19 63 202 251 164 123



1,1 2,3 7,5 24,3 30,3 19,8 14,8



831 100,0 36,4 | 14,4



13.4 Tätigkeiten gegen Bezahlung (Job, freiberufliche oder selbständige Tätigkeit)



keine Zeit investiert 1 bis 10 Stunden 11 bis 20 Stunden 21 bis 30 Stunden 31 bis 40 Stunden 41 bis 50 Stunden mehr als 50 Stunden arithm. Mittel | Standardabw.



30,5 27,7 29,5 7,7 3,2 1,1 0,4



28,2 27,3 31,2 8,0 3,3 1,4 0,5



260 235 135 15 10 2 2



39,5 35,7 20,4 2,3 1,5 0,4 0,3



9.969 100,0



6.221 100,0



660 100,0



10,2 | 10,5



10,8 | 10,8



6,8 | 8,3



765 560 627 170 88 22 2



34,2 25,1 28,1 7,6 3,9 1,0 0,1



2.234 100,0 9,9 | 10,4



251 254 227 83 12 2 3



30,2 30,6 27,3 10,0 1,4 0,2 0,4



831 100,0 9,4 | 9,5
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insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



13.5 Studien- und Erwerbsaufwand insgesamt



(Summe aus Zeiten für studienbezogenem Aufwand und Tätigkeiten gegen Bezahlung)



keine Zeit investiert 1 bis 10 Stunden 11 bis 20 Stunden 21 bis 30 Stunden 31 bis 40 Stunden 41 bis 50 Stunden mehr als 50 Stunden arithm. Mittel | Standardabw.



0 102 335 1.335 2.680 2.821 2.696



0,0 1,0 3,4 13,4 26,9 28,3 27,0



0 75 252 914 1.659 1.725 1.596



0,0 1,2 4,1 14,7 26,7 27,7 25,6



0 7 12 86 178 202 175



0,0 1,1 1,8 13,1 27,0 30,6 26,5



660 100,0



0 17 52 254 625 642 645



0,0 0,8 2,3 11,4 28,0 28,7 28,9



0,0 0,2 2,2 9,1 25,7 29,8 33,0



9.969 100,0



6.221 100,0



43,2 | 14,4



42,5 | 14,7



1.432



14,4



1.069



17,2



80



12,2



210



9,4



68



8,2



1.252



12,6



863



13,9



32



4,8



274



12,3



80



9,6



5.781



58,0



3.344



53,7



492



74,6



1.391



62,2



543



65,3



1.504



15,1



945



15,2



55



8,4



360



16,1



140



16,8



43,5 | 14,5



2.234 100,0



0 2 19 76 213 247 274



44,1 | 13,7



831 100,0 45,8 | 14,1



13.6 Studien-Erwerbs-Typ



(aggregiert aus Angaben im Zeitbudget)



Teilzeitstudium (< 25 h/Wo); geringe Erwerbsbelastung( 15 h/Wo) Vollzeitstudium (>= 25 h/Wo); geringe Erwerbsbelastung (= 25 h/Wo); hohe Erwerbsbelastung (> 15 h/Wo)



9.969 100,0



6.222 100,0



660 100,0



2.234 100,0



831 100,0



14. Wie beurteilen Sie Ihre zeitliche Belastung durch das Studium während der Vorlesungszeit? zu gering (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 zu hoch (5)



84 581 4.278 3.844 1.363



0,8 5,7 42,2 37,9 13,4



10.150 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,6 | 0,8



62 406 2.795 2.282 797



1,0 6,4 44,1 36,0 12,6



6.342 100,0 3,5 | 0,8



3 27 265 272 112



0,4 3,9 39,1 40,0 16,6



679 100,0 3,7 | 0,8



15 105 831 977 336



0,7 4,6 36,7 43,2 14,8



2.264 100,0 3,7 | 0,8



4 41 377 303 115



0,5 4,9 44,8 36,1 13,6



840 100,0 3,6 | 0,8
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insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



Vorbildung der Studierenden 15. Welche Studienberechtigung hatten Sie bei der Erstimmatrikulation? allgemeine Hochschulreife fachgebundene Hochschulreife Fachhochschulreife andere Studienberechtigung



9.136 243 719 162



89,0 2,4 7,0 1,6



10.260 100,0



6.139 69 113 113



95,4 1,1 1,8 1,8



6.435 100,0



656 11 6 9



96,2 1,6 0,9 1,4



683 100,0



1.599 129 519 26



70,4 5,7 22,8 1,1



2.272 100,0



716 34 80 14



84,8 4,1 9,5 1,7



845 100,0



16. In welchem Bundesland haben Sie Ihre Studienberechtigung erworben? Baden-Württemberg Bayern Berlin Brandenburg Bremen Hamburg Hessen Mecklenburg-Vorpommern Niedersachsen Nordrhein-Westfalen Rheinland-Pfalz Saarland Sachsen Sachsen-Anhalt Schleswig-Holstein Thüringen im Ausland



470 327 210 141 122 3.287 267 317 1.704 963 102 26 112 143 1.873 76 132



4,6 3,2 2,0 1,4 1,2 32,0 2,6 3,1 16,6 9,4 1,0 0,3 1,1 1,4 18,2 0,7 1,3



10.270 100,0



302 189 131 95 89 2.084 171 206 1.035 629 74 16 61 79 1.139 47 92



4,7 2,9 2,0 1,5 1,4 32,4 2,6 3,2 16,1 9,8 1,2 0,2 0,9 1,2 17,7 0,7 1,4



6.440 100,0



28 19 7 7 6 207 13 11 140 65 10 0 5 6 147 3 11



4,1 2,7 1,0 1,0 0,8 30,4 1,9 1,6 20,5 9,5 1,4 0,0 0,7 0,9 21,5 0,4 1,6



683 100,0



85 57 35 34 16 767 50 81 424 158 9 4 32 41 455 16 14



3,7 2,5 1,6 1,5 0,7 33,7 2,2 3,5 18,6 6,9 0,4 0,2 1,4 1,8 20,0 0,7 0,6



2.279 100,0



55 62 36 5 11 219 30 18 102 109 9 6 14 16 129 10 14



6,6 7,3 4,3 0,6 1,3 25,9 3,6 2,1 12,1 12,9 1,0 0,7 1,6 1,9 15,2 1,2 1,6



844 100,0



17. Wie viele Monate lagen bei Ihnen zwischen dem Erwerb der Studienberechtigung und der Erstimmatrikulation? 0 bis 3 Monate 4 bis 6 Monate 7 bis 9 Monate 10 bis 12 Monate 13 bis 18 Monate 19 bis 24 Monate 25 bis 36 Monate über 36 Monate



3.241 1.661 356 963 2.025 339 514 966



32,2 16,5 3,5 9,6 20,1 3,4 5,1 9,6



10.066 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



14,0 | 17,1



1.997 1.183 171 564 1.336 204 313 556



31,6 18,7 2,7 8,9 21,1 3,2 4,9 8,8



6.324 100,0 13,5 | 16,4



238 134 10 58 173 15 23 27



35,1 19,8 1,4 8,6 25,5 2,2 3,4 4,0



679 100,0 10,3 | 11,1



737 234 159 223 334 83 146 288



33,4 10,6 7,2 10,1 15,2 3,8 6,6 13,1



2.204 100,0 15,9 | 19,2



258 104 16 115 180 35 33 94



30,9 12,5 1,9 13,8 21,6 4,2 4,0 11,2



834 100,0 15,7 | 19,5



18. Hatten Sie vor der Erstimmatrikulation bereits eine Berufsausbildung erfolgreich abgeschlossen? nein ja



7.861 2.372



76,8 23,2



10.233 100,0



5.255 1.166



81,8 18,2



6.421 100,0



630 54



92,1 7,9



684 100,0



1.308 956



57,8 42,2



2.264 100,0



645 194



76,9 23,1



839 100,0
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insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



18.1 Wann haben Sie diese Berufsausbildung abgeschlossen? vor Erwerb der Hochschulreife nach Erwerb der Hochschulreife gleichzeitig mit dem Erwerb der Hochschulreife



nur Studierende mit Berufsausbildung



782 1.193



36,3 55,4



320 688



30,2 64,9



18 28



35,7 55,8



381 383



43,6 43,9



63 95



36,3 54,9



179



8,3



51



4,8



4



8,5



109



12,5



15



8,8



2.155 100,0



1.059 100,0



50 100,0



872 100,0



173 100,0
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insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



Finanzielle Situation im Wintersemester 2013/14 Bezugsgruppe "Normalstudierende"



Definition: Vollzeit-Studierende im Erststudium, die ledig sind und nicht bei den Eltern wohnen



Einnahmen Bei der Berechnung der arithmetischen Mittelwerte wurden nur Fälle berücksichtigt, die Einnahmen aus der jeweiligen Finanzierungsquelle beziehen (Ausschluss der Fälle mit 0 Euro).



19. Wie viel Geld steht Ihnen durchschnittlich im Monat während des Wintersemesters 2013/14 zur Verfügung? Geben Sie bitte für jede zutreffende Finanzierungsquelle den Betrag an.



Sollten Sie Ihren Lebensunterhalt auch mit unregelmäßigen Einnahmen (z.B. Verdienst aus Ferienarbeit) oder durch früher erworbenes Geld (Ersparnisse, Vermögen) bestreiten, geben Sie bitte nur den Betrag an, den Sie davon monatlich im Durchschnitt einsetzen.



19.1 Anteil der Studierenden, die entsprechende Leistungen beziehen (Mehrfachnennung)



von den Eltern vom Partner/von der Partnerin von anderen Verwandten (z.B. Großeltern, Geschwistern), Bekannten Ausbildungsförderung nach dem BAföG Bildungskredit Studienkredit von der KfW Bankengruppe Kredit zur Studienfinanzierung von einer anderen Bank/Sparkasse Kredite insgesamt eigener Verdienst aus Tätigkeiten während der Vorlesungszeit und/oder der vorlesungsfreien Zeit eigene Mittel, die vor dem Studium erworben/angespart wurden Waisengeld oder Waisenrente Stipendium andere Finanzierungsquelle



4.889 182



81,1 3,0



3.031 112



82,5 3,1



376 11



91,1 2,7



1.004 49



74,9 3,7



470 7



79,7 1,3



1.000 1.689 75 235



16,6 28,0 1,2 3,9



591 991 46 135



16,1 27,0 1,3 3,7



76 95 3 13



18,5 23,2 0,8 3,1



203 455 23 73



15,1 33,9 1,7 5,4



125 143 2 15



21,2 24,2 0,3 2,5



90 388



1,5 6,4



61 231



1,7 6,3



3 19



0,7 4,6



18 112



1,3 8,4



9 25



1,5 4,3



4.414



73,2



2.698



73,5



260



63,0



1.019



76,0



427



72,3



1.166 272 236 171



19,3 4,5 3,9 2,8



707 162 125 103



19,3 4,4 3,4 2,8



84 15 11 8



20,3 3,7 2,8 1,9



273 59 38 51



20,3 4,4 2,8 3,8



97 36 61 9



16,5 6,1 10,3 1,5



Mehrfachnennung: Summe der Personen



6.030 100,0



19.2 von den Eltern 0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € 251 bis 300 € 301 bis 350 € 351 bis 400 € 401 bis 450 € 451 bis 500 € 501 bis 550 € 551 bis 600 € 601 bis 650 € 651 bis 700 € 701 bis 750 € 751 bis 800 € 801 bis 850 €



1.141 198 199 147 524 229 310 194 319 186 301 183 343 251 295 202 243 140



18,9 3,3 3,3 2,4 8,7 3,8 5,1 3,2 5,3 3,1 5,0 3,0 5,7 4,2 4,9 3,3 4,0 2,3



3.672 100,0



642 112 129 88 319 118 191 119 185 101 184 117 214 161 198 144 149 95



17,5 3,1 3,5 2,4 8,7 3,2 5,2 3,2 5,0 2,8 5,0 3,2 5,8 4,4 5,4 3,9 4,0 2,6



412 100,0



37 10 12 11 34 19 18 16 18 15 27 17 27 23 33 18 17 9



8,9 2,3 2,9 2,7 8,2 4,6 4,4 3,9 4,4 3,7 6,5 4,1 6,6 5,5 8,0 4,2 4,2 2,3



1.341 100,0



337 59 42 37 133 69 65 37 91 44 58 32 64 46 42 27 52 24



25,1 4,4 3,1 2,7 9,9 5,1 4,8 2,8 6,7 3,3 4,4 2,4 4,8 3,5 3,2 2,0 3,9 1,8



590 100,0



120 16 16 11 37 23 36 22 24 24 32 16 38 19 22 13 24 11



20,3 2,8 2,7 1,8 6,3 3,9 6,1 3,7 4,1 4,1 5,5 2,7 6,5 3,2 3,7 2,3 4,1 1,9
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insgesamt abs. % 851 bis 900 € über 900 €



146 479



2,4 7,9



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



509,1 | 313,1



19.3 vom Partner/von der Partnerin 0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € über 250 €



5.848 47 37 15 23 7 54



97,0 0,8 0,6 0,2 0,4 0,1 0,9



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



205,2 | 186,3



Uni abs. % 90 316



2,4 8,6



TUHH abs. % 15 36



HAW abs. %



3,7 8,8



20 63



5.030 487 265 83 65 18 82



83,4 8,1 4,4 1,4 1,1 0,3 1,4



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



105,2 | 117,1



21 64



3,6 10,8



3.672 100,0



412 100,0



1.341 100,0



590 100,0



520,4 | 314,3



536,1 | 300,1



447,5 | 297,2



547,9 | 332,5



3.560 34 21 8 15 3 30



96,9 0,9 0,6 0,2 0,4 0,1 0,8



401 5 1 1 0 1 3



97,3 1,3 0,2 0,2 0,0 0,2 0,8



1.292 7 12 2 6 2 19



96,3 0,5 0,9 0,2 0,5 0,2 1,4



582 0 3 3 1 0 2



98,7 0,0 0,4 0,4 0,1 0,0 0,3



3.672 100,0



412 100,0



1.341 100,0



590 100,0



183,9 | 168,4



193,7 | 211,5



259,7 | 216,9



214,6 | 164,4



19.4 von anderen Verwandten (z.B. Großeltern, Geschwistern), Bekannten 0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € über 250 €



1,5 4,7



übrige abs. %



3.081 307 153 35 41 10 44



83,9 8,4 4,2 1,0 1,1 0,3 1,2



3.672 100,0 100,6 | 113,8



336 30 21 7 9 2 8



81,5 7,2 5,1 1,7 2,3 0,4 1,8



1.138 91 56 28 9 5 14



412 100,0



84,9 6,8 4,2 2,1 0,7 0,4 1,0



1.341 100,0



118,0 | 99,7



100,0 | 89,3



465 58 33 12 5 1 16



78,8 9,8 5,6 2,0 0,8 0,2 2,8



590 100,0 128,1 | 169,9



19.5 Ausbildungsförderung nach dem BAföG - aktueller Förderungsbetrag (gleichgültig ob als Zuschuss, unverzinsliches Staatsdarlehen oder als verzinsliches Bankdarlehen gewährt)



0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € 251 bis 300 € 301 bis 350 € 351 bis 400 € 401 bis 450 € 451 bis 500 € 501 bis 550 € 551 bis 600 € über 600 €



4.341 40 40 55 81 67 112 92 122 107 127 66 371 408



72,0 0,7 0,7 0,9 1,3 1,1 1,9 1,5 2,0 1,8 2,1 1,1 6,2 6,8



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



469,5 | 190,9



2.681 22 25 37 43 34 65 55 73 58 80 42 229 229



73,0 0,6 0,7 1,0 1,2 0,9 1,8 1,5 2,0 1,6 2,2 1,1 6,2 6,2



317 3 5 2 10 4 9 4 8 3 9 7 23 9



76,8 0,8 1,3 0,4 2,4 1,0 2,2 0,9 1,9 0,8 2,2 1,7 5,5 2,1



887 13 7 11 20 20 32 26 31 33 30 11 86 135



66,1 1,0 0,6 0,8 1,5 1,5 2,4 2,0 2,3 2,4 2,2 0,8 6,4 10,0



447 2 2 5 7 9 6 7 12 13 8 6 32 33



75,8 0,3 0,4 0,9 1,1 1,5 1,1 1,2 2,0 2,2 1,4 1,1 5,3 5,7



3.672 100,0



412 100,0



1.341 100,0



590 100,0



471,1 | 190,3



414,1 | 195,0



477,3 | 194,3



468,7 | 176,3



19.6 Bildungskredit



(beantragt beim Bundesverwaltungsamt, ausgezahlt durch die KfW Bankengruppe, max. 300 €)



0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 €



5.955 0 3 0 16 2



98,8 0,0 0,1 0,0 0,3 0,0



3.626 0 2 0 9 1



98,7 0,0 0,1 0,0 0,2 0,0



409 0 0 0 1 1



99,2 0,0 0,0 0,0 0,2 0,2



1.318 0 1 0 6 0



98,3 0,0 0,1 0,0 0,4 0,0



588 0 0 0 0 0



99,7 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0
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insgesamt abs. % über 250 € arithm. Mittel | Standardabw.



54



0,9



Uni abs. % 34



0,9



6.030 100,0



3.672 100,0



269,2 | 54,8



271,3 | 54,0



TUHH abs. % 2



0,4



412 100,0 262,5 | 49,1



HAW abs. % 16



1,2



1.341 100,0 263,4 | 60,4



übrige abs. % 2



0,3



590 100,0 300,0 | 0,0



19.7 Studienkredit von der KfW Bankengruppe (max. 650 €)



0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € über 250 €



5.795 1 5 1 13 8 206



96,1 0,0 0,1 0,0 0,2 0,1 3,4



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



448,1 | 160,1



3.537 1 3 1 10 3 116



96,3 0,0 0,1 0,0 0,3 0,1 3,2



400 0 1 0 1 0 11



96,9 0,0 0,2 0,0 0,2 0,0 2,7



5.940 2 2 4 5 11 65



98,5 0,0 0,0 0,1 0,1 0,2 1,1



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



384,5 | 180,0



94,6 0,0 0,1 0,0 0,1 0,4 4,8



575 0 0 0 0 0 15



97,5 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 2,5



3.672 100,0



412 100,0



1.341 100,0



590 100,0



444,7 | 164,9



414,6 | 161,5



458,8 | 154,7



456,1 | 150,4



19.8 Kredit zur Studienfinanzierung von einer anderen Bank/Sparkasse 0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € über 250 €



1.269 0 1 0 2 5 64



3.612 2 1 2 3 7 46



98,3 0,0 0,0 0,1 0,1 0,2 1,3



410 1 0 0 0 0 2



99,3 0,2 0,0 0,0 0,0 0,0 0,5



1.324 0 1 1 2 3 11



98,7 0,0 0,1 0,1 0,1 0,2 0,8



581 0 0 1 0 2 6



98,5 0,0 0,0 0,2 0,0 0,3 1,0



3.672 100,0



412 100,0



1.341 100,0



590 100,0



396,8 | 180,5



312,1 | 210,1



374,5 | 183,6



344,6 | 181,0



19.9 eigener Verdienst aus Tätigkeiten während der Vorlesungszeit und/oder der vorlesungsfreien Zeit (Bitte den Betrag eintragen, den Sie davon monatlich im Durchschnitt einsetzen.)



0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € 251 bis 300 € 301 bis 350 € 351 bis 400 € 401 bis 450 € 451 bis 500 € 501 bis 550 € 551 bis 600 € über 600 €



1.616 203 312 184 491 169 393 224 773 391 239 50 196 789



26,8 3,4 5,2 3,0 8,1 2,8 6,5 3,7 12,8 6,5 4,0 0,8 3,2 13,1



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



419,7 | 289,3



974 118 180 116 306 100 262 137 513 239 138 31 118 440



26,5 3,2 4,9 3,2 8,3 2,7 7,1 3,7 14,0 6,5 3,8 0,8 3,2 12,0



153 21 20 14 33 20 29 14 36 15 8 4 8 36



37,0 5,1 4,9 3,5 7,9 4,9 7,1 3,5 8,8 3,6 1,8 1,1 1,9 8,8



322 39 75 30 102 26 69 53 170 101 63 12 48 232



24,0 2,9 5,6 2,3 7,6 1,9 5,1 4,0 12,7 7,5 4,7 0,9 3,6 17,3



163 26 34 23 49 23 33 18 52 34 29 3 23 80



27,7 4,4 5,8 3,9 8,2 4,0 5,7 3,0 8,8 5,7 4,9 0,4 3,8 13,6



3.672 100,0



412 100,0



1.341 100,0



590 100,0



408,5 | 276,3



364,9 | 291,3



463,8 | 305,8



420,3 | 316,8



19.10 eigene Mittel, die vor dem Studium erworben/angespart wurden (Bitte den Betrag eintragen, den Sie davon monatlich im Durchschnitt einsetzen.)



0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 €



4.864 404 315 73 139 32



80,7 6,7 5,2 1,2 2,3 0,5



2.965 253 200 42 75 19



80,7 6,9 5,5 1,1 2,0 0,5



329 36 17 2 8 4



79,7 8,7 4,2 0,6 1,9 0,9



1.069 81 71 14 47 8



79,7 6,0 5,3 1,1 3,5 0,6



493 34 26 14 8 1



83,5 5,7 4,3 2,3 1,4 0,2
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insgesamt abs. % über 250 €



204



3,4



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



158,0 | 160,8



19.11 Waisengeld oder Waisenrente 0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € über 250 €



5.758 10 23 44 76 44 75



95,5 0,2 0,4 0,7 1,3 0,7 1,2



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



19.12 Stipendium 0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € über 250 €



234,1 | 152,8 5.794 6 9 9 10 6 196



96,1 0,1 0,1 0,2 0,2 0,1 3,2



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



19.13 andere Finanzierungsquelle 0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € über 250 €



477,6 | 273,3 5.859 21 16 8 33 5 89



97,2 0,4 0,3 0,1 0,6 0,1 1,5



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



340,3 | 355,9



19.14 Summe der monatlichen Einnahmen 1 bis 400 € 401 bis 500 € 501 bis 600 € 601 bis 700 € 701 bis 800 € 801 bis 900 € 901 bis 1000 € 1001 bis 1100 € 1101 bis 1200 € 1201 bis 1300 € 1301 bis 1400 € 1401 bis 1500 € über 1500 €



62 128 332 584 846 974 856 649 488 351 239 183 337



1,0 2,1 5,5 9,7 14,0 16,2 14,2 10,8 8,1 5,8 4,0 3,0 5,6



6.030 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



971,2 | 308,0



Uni abs. % 119



3,2



TUHH abs. % 17



4,1



HAW abs. % 51



3,8



übrige abs. % 15



2,5



3.672 100,0



412 100,0



1.341 100,0



590 100,0



155,7 | 162,6



154,8 | 170,2



171,5 | 165,0



137,3 | 120,2



3.510 8 13 19 53 22 48



95,6 0,2 0,3 0,5 1,4 0,6 1,3



397 0 2 4 3 3 3



96,3 0,0 0,6 1,1 0,8 0,6 0,6



1.282 2 2 16 12 13 14



95,6 0,1 0,2 1,2 0,9 0,9 1,1



554 0 6 4 8 7 10



93,9 0,0 1,0 0,7 1,4 1,2 1,8



3.672 100,0



412 100,0



1.341 100,0



590 100,0



238,7 | 159,7



216,4 | 142,9



224,8 | 144,9



236,4 | 142,3



3.548 2 5 6 10 1 100



96,6 0,1 0,1 0,2 0,3 0,0 2,7



401 0 2 1 0 0 9



97,2 0,0 0,4 0,2 0,0 0,0 2,1



1.303 3 1 1 0 1 32



97,2 0,2 0,1 0,1 0,0 0,1 2,4



529 1 1 1 0 4 54



89,7 0,1 0,2 0,2 0,0 0,7 9,1



3.672 100,0



412 100,0



1.341 100,0



590 100,0



482,3 | 283,0



353,8 | 202,4



607,7 | 284,6



404,3 | 222,2



3.570 9 10 5 20 2 56



97,2 0,2 0,3 0,1 0,5 0,1 1,5



3.672 100,0 363,6 | 347,8 38 86 196 335 519 597 517 401 329 204 133 101 216



1,0 2,3 5,3 9,1 14,1 16,2 14,1 10,9 8,9 5,6 3,6 2,8 5,9



404 3 1 1 3 0 1



98,1 0,6 0,2 0,2 0,7 0,0 0,2



412 100,0 127,1 | 98,7 6 4 30 66 72 67 50 40 23 14 15 8 17



1,4 1,0 7,3 16,1 17,5 16,3 12,1 9,6 5,5 3,5 3,7 1,9 4,0



1.291 7 3 1 8 2 30



96,2 0,5 0,2 0,1 0,6 0,2 2,2



581 3 2 0 3 0 1



98,5 0,5 0,4 0,0 0,5 0,0 0,1



1.341 100,0



590 100,0



357,6 | 399,0



106,6 | 101,0



11 26 74 114 178 222 200 158 77 95 72 52 62



0,8 1,9 5,5 8,5 13,3 16,6 14,9 11,8 5,8 7,1 5,3 3,9 4,6



7 11 31 68 75 85 87 50 58 36 19 22 41



1,2 1,9 5,2 11,6 12,7 14,4 14,7 8,4 9,9 6,0 3,3 3,7 7,0



3.672 100,0



412 100,0



1.341 100,0



590 100,0



972,0 | 308,7



910,2 | 292,6



983,8 | 308,4



981,4 | 309,5
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insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



19.15 Falls Sie ein Stipendium bekommen: Kreuzen Sie bitte das für Ihr Stipendium Zutreffende an. Studierende, die ein Stipendium erhalten



Stipendium eines Begabtenförderungswerks Deutschlandstipendium Aufstiegsstipendium anderes mit staatlichen Mitteln finanziertes Stipendium (Geldgeber: Land, Kommune, Hochschule) Stipendium eines privaten Geldgebers (Industrie, Firma, privater Stifter)



221 20 22



52,9 4,7 5,2



135 7 13



50,9 2,6 4,8



9 0 0



47,3 0,0 0,0



21 1 8



41,9 2,0 15,7



54 12 1



66,6 14,8 1,3



89



21,3



73



27,7



3



17,5



6



11,8



6



7,5



66



15,8



37



14,0



7



35,2



15



28,6



8



9,8



417 100,0



265 100,0



19 100,0



51 100,0



81 100,0



Ausgaben Bezugsgruppe "Normalstudierende"



Definition: Vollzeit-Studierende im Erststudium, die ledig sind und nicht bei den Eltern wohnen Bei der Berechnung der arithmetischen Mittelwerte wurden nur Fälle berücksichtigt, die Einnahmen aus der jeweiligen Finanzierungsquelle beziehen (Ausschluss der Fälle mit 0 Euro).



20. Wie viel Geld geben Sie selbst durchschnittlich pro Monat im Wintersemester 2013/14 für die nachfolgend aufgeführten Positionen aus? 20.1 Anteil der Studierenden, die entsprechende Ausgaben haben (Mehrfachnennungen)



Miete Ernährung Kleidung Lernmittel laufende Ausgaben für ein Auto Ausgaben für öffentliche Verkehrsmittel Ausgaben für Fahrtkosten eigene Krankenversicherung, Arztkosten und Medikamente Telefon- und Internetkosten, Rundfunkund Fernsehgebühren, Porto Freizeit, Kultur und Sport



5.813 5.824 5.385 5.221 1.205 4.040 4.480



98,9 99,1 91,6 88,8 20,5 68,7 76,2



3.561 3.559 3.302 3.210 682 2.437 2.699



99,1 99,1 91,9 89,3 19,0 67,8 75,1



393 389 369 353 90 275 309



99,6 98,6 93,4 89,5 22,9 69,6 78,2



1.284 1.298 1.206 1.131 336 932 1.044



98,0 99,0 92,1 86,3 25,6 71,1 79,7



561 564 497 512 95 385 416



99,3 99,9 88,0 90,7 16,7 68,2 73,6



3.807



64,8



2.300



64,0



203



51,3



929



70,9



366



64,8



5.148 5.139



87,6 87,4



3.117 3.143



86,8 87,5



346 352



87,6 89,1



1.184 1.133



90,3 86,5



492 499



87,1 88,3



Mehrfachnennung: Summe der Personen



5.877 100,0



3.593 100,0



395 100,0



1.311 100,0



565 100,0



20.2 Miete



(einschließlich Nebenkosten für Strom, Heizung, Wasser, Müllabfuhr usw.)



0€ 1 bis 50 € 51 bis 100 € 101 bis 150 € 151 bis 200 € 201 bis 250 € 251 bis 300 € 301 bis 350 € 351 bis 400 € 401 bis 450 € 451 bis 500 € 501 bis 550 €



64 14 41 40 103 686 958 1.180 1.253 606 428 186



1,1 0,2 0,7 0,7 1,8 11,7 16,3 20,1 21,3 10,3 7,3 3,2



32 7 24 28 73 412 583 709 780 373 259 118



0,9 0,2 0,7 0,8 2,0 11,5 16,2 19,7 21,7 10,4 7,2 3,3



2 2 0 3 6 51 84 93 79 37 18 8



0,4 0,6 0,0 0,7 1,6 13,0 21,4 23,6 19,9 9,4 4,5 2,0



26 3 9 6 15 161 197 261 277 134 92 45



2,0 0,3 0,7 0,4 1,1 12,3 15,0 19,9 21,1 10,2 7,0 3,4



4 1 8 3 9 60 91 114 113 60 59 14



0,7 0,2 1,5 0,5 1,6 10,7 16,0 20,1 20,0 10,7 10,4 2,6
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insgesamt abs. % 551 bis 600 € über 600 €



135 183



2,3 3,1



5.877 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



366,9 | 115,4



Uni abs. % 80 114



2,2 3,2



3.593 100,0 367,4 | 116,0



TUHH abs. % 7 4



1,9 1,1



395 100,0 344,3 | 91,3



HAW abs. % 34 51



übrige abs. %



2,6 3,9



14 14



2,4 2,5



1.311 100,0



565 100,0



372,1 | 119,4



368,9 | 116,2



20.3 Ernährung



(Lebensmittel und Getränke einschl. Mahlzeiten in der Mensa, Restaurant u.ä.)



0€ 1 bis 25 € 26 bis 50 € 51 bis 75 € 76 bis 100 € 101 bis 125 € 126 bis 150 € 151 bis 175 € 176 bis 200 € 201 bis 225 € 226 bis 250 € 251 bis 275 € 276 bis 300 € über 300 €



53 7 78 105 669 259 1.101 214 1.639 145 634 34 604 336



0,9 0,1 1,3 1,8 11,4 4,4 18,7 3,6 27,9 2,5 10,8 0,6 10,3 5,7



34 3 54 64 418 158 668 118 1.008 92 389 24 351 211



0,9 0,1 1,5 1,8 11,6 4,4 18,6 3,3 28,1 2,6 10,8 0,7 9,8 5,9



5.877 100,0



3.593 100,0



arithm. Mittel | Standardabw.



195,3 | 80,0



194,8 | 80,4



6 0 6 6 53 29 78 10 104 14 38 2 39 11



1,4 0,0 1,4 1,5 13,4 7,2 19,8 2,6 26,4 3,5 9,6 0,4 9,9 2,8



395 100,0 184,5 | 74,5



13 2 15 25 142 56 242 66 373 27 150 8 123 69



1,0 0,2 1,1 1,9 10,8 4,3 18,5 5,0 28,5 2,1 11,4 0,6 9,4 5,3



1 1 3 10 56 17 108 19 150 12 57 1 88 43



1.311 100,0 195,0 | 79,8



0,1 0,2 0,5 1,8 9,8 3,0 19,1 3,3 26,5 2,1 10,1 0,2 15,5 7,6



565 100,0 206,3 | 81,0



20.4 Kleidung



(umgerechnet auf den monatlichen Durchschnittswert)



0€ 1 bis 25 € 26 bis 50 € 51 bis 75 € 76 bis 100 € 101 bis 125 € 126 bis 150 € 151 bis 175 € 176 bis 200 € über 200 €



arithm. Mittel | Standardabw.



492 1.463 2.381 348 855 53 154 6 95 30



8,4 24,9 40,5 5,9 14,6 0,9 2,6 0,1 1,6 0,5



291 861 1.470 209 531 30 111 6 65 18



8,1 24,0 40,9 5,8 14,8 0,8 3,1 0,2 1,8 0,5



5.877 100,0



3.593 100,0



53,8 | 42,0



55,1 | 43,1



26 115 164 28 49 2 7 0 3 1



6,6 29,1 41,6 7,0 12,4 0,6 1,8 0,0 0,7 0,2



395 100,0 47,8 | 34,7



104 339 527 83 190 17 23 0 18 8



7,9 25,9 40,2 6,4 14,5 1,3 1,8 0,0 1,4 0,6



68 147 215 26 83 3 12 0 9 3



1.311 100,0 52,4 | 41,0



12,0 26,0 38,0 4,7 14,7 0,5 2,1 0,0 1,5 0,6



565 100,0 52,4 | 41,2



20.5 Lernmittel



(Fachliteratur, Schreibwaren, Kopien, Chemikalien, Druckerpatronen usw., aber nicht: Anschaffungskosten für einen Computer, ein Instrument o.ä.)



0€ 1 bis 10 € 11 bis 20 € 21 bis 30 € 31 bis 40 € 41 bis 50 € über 50 €



arithm. Mittel | Standardabw.



656 1.786 1.469 701 227 649 389



11,2 30,4 25,0 11,9 3,9 11,0 6,6



383 1.077 919 438 147 398 231



10,7 30,0 25,6 12,2 4,1 11,1 6,4



5.877 100,0



3.593 100,0



27,6 | 28,1



27,4 | 27,6



41 165 93 38 11 26 21



10,5 41,7 23,6 9,6 2,7 6,7 5,2



395 100,0 22,0 | 24,8



180 430 312 156 36 134 62



13,7 32,8 23,8 11,9 2,8 10,2 4,7



52 108 140 67 33 89 75



1.311 100,0 24,8 | 24,2



9,3 19,2 24,8 11,9 5,8 15,8 13,3



565 100,0 38,6 | 37,6



20.6 laufende Ausgaben für ein Auto



(Versicherungsbeiträge, Kfz-Steuer und Ausgaben für Kraftstoff/Öl usw., umgerechnet auf den monatlichen Durchschnittsbetrag)



0€ 1 bis 25 € 26 bis 50 €



4.672 196 305



79,5 3,3 5,2



2.911 123 179



81,0 3,4 5,0



305 19 28



77,1 4,7 7,0



975 45 71



74,4 3,4 5,4



470 10 25



83,3 1,7 4,5
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insgesamt abs. % 51 bis 75 € 76 bis 100 € 101 bis 125 € 126 bis 150 € 151 bis 175 € 176 bis 200 € über 200 € arithm. Mittel | Standardabw.



125 257 51 110 22 66 71



2,1 4,4 0,9 1,9 0,4 1,1 1,2



Uni abs. % 65 145 24 59 9 38 39



1,8 4,0 0,7 1,6 0,3 1,1 1,1



5.877 100,0



3.593 100,0



90,7 | 76,4



89,0 | 80,0



TUHH abs. % 9 19 3 5 1 2 4



HAW abs. %



2,3 4,8 0,7 1,3 0,2 0,6 1,1



395 100,0 75,2 | 64,5



34 75 21 39 9 21 22



2,6 5,7 1,6 3,0 0,7 1,6 1,7



1.311 100,0 97,8 | 72,2



übrige abs. % 17 18 3 8 3 5 5



3,0 3,2 0,6 1,4 0,4 0,9 1,0



565 100,0 92,6 | 73,7



20.7 Ausgaben für öffentliche Verkehrsmittel



(für Fahrten zur Hochschule, zu den Eltern, zu Freunden usw.- ggf. Beitrag für ein Semesterticket umgelegt auf den monatlichen Durchschnittsbetrag)



0€ 1 bis 10 € 11 bis 20 € 21 bis 30 € 31 bis 40 € 41 bis 50 € über 50 €



arithm. Mittel | Standardabw.



1.837 248 755 1.247 415 647 729



31,3 4,2 12,8 21,2 7,1 11,0 12,4



1.156 146 466 697 277 412 438



32,2 4,1 13,0 19,4 7,7 11,5 12,2



5.877 100,0



3.593 100,0



42,0 | 35,1



42,3 | 35,6



1.397 1.178 1.777 433 407 157 197 62 107 160



893 712 1.112 254 246 94 98 35 57 92



120 23 55 91 22 38 45



30,4 5,8 14,0 23,0 5,7 9,7 11,3



395 100,0 39,8 | 34,4



378 57 168 338 66 132 172



28,9 4,3 12,8 25,8 5,0 10,1 13,1



1.311 100,0 41,1 | 33,1



180 20 65 115 48 63 72



31,8 3,6 11,6 20,4 8,6 11,2 12,8



565 100,0 44,3 | 36,7



20.8 Ausgaben für Fahrtkosten



(für ein Auto und/oder öffentliche Verkehrsmittel)



0€ 1 bis 25 € 26 bis 50 € 51 bis 75 € 76 bis 100 € 101 bis 125 € 126 bis 150 € 151 bis 175 € 176 bis 200 € über 200 €



arithm. Mittel | Standardabw.



23,8 20,0 30,2 7,4 6,9 2,7 3,4 1,1 1,8 2,7



24,9 19,8 31,0 7,1 6,8 2,6 2,7 1,0 1,6 2,5



5.877 100,0



3.593 100,0



62,3 | 62,3



60,6 | 61,8



86 93 120 27 27 10 13 4 7 8



21,8 23,4 30,3 6,9 6,7 2,5 3,4 1,1 1,7 2,1



395 100,0 57,4 | 55,6



267 276 358 111 93 45 63 18 33 46



20,3 21,0 27,3 8,5 7,1 3,5 4,8 1,3 2,6 3,5



1.311 100,0 68,2 | 66,1



149 96 179 40 42 7 23 5 9 14



26,4 17,0 31,8 7,0 7,4 1,3 4,1 0,9 1,7 2,5



565 100,0 62,1 | 59,5



20.9 eigene Krankenversicherung, Arztkosten und Medikamente



(ggf. einschl. Beitrag zur Pflegeversicherung), Arztkosten und Medikamente (soweit sie nicht von der Versicherung getragen werden)



0€ 1 bis 25 € 26 bis 50 € 51 bis 75 € 76 bis 100 € 101 bis 125 € 126 bis 150 € 151 bis 175 € 176 bis 200 € über 200 €



arithm. Mittel | Standardabw.



2.070 758 290 476 1.711 121 171 147 73 60



35,2 12,9 4,9 8,1 29,1 2,1 2,9 2,5 1,2 1,0



1.293 461 178 269 1.035 73 110 84 51 40



36,0 12,8 5,0 7,5 28,8 2,0 3,1 2,3 1,4 1,1



5.877 100,0



3.593 100,0



76,4 | 50,5



77,0 | 52,2



192 43 19 32 88 6 6 3 2 4



48,7 10,8 4,9 8,0 22,3 1,5 1,5 0,7 0,4 1,1



395 100,0 71,9 | 51,6



381 179 59 133 409 34 40 50 15 10



1.311 100,0 77,1 | 48,1



20.10 Telefon- und Internetkosten, Rundfunk- und Fernsehgebühren, Porto 0€ 1 bis 10 €



729 552



12,4 9,4



475 312



13,2 8,7



49 74



12,4 18,7



29,1 13,6 4,5 10,2 31,2 2,6 3,1 3,8 1,2 0,8



127 108



9,7 8,2



199 75 33 41 174 9 14 9 6 5



35,2 13,3 5,9 7,3 30,7 1,5 2,5 1,7 1,0 0,9



565 100,0 73,0 | 45,4 73 57



12,9 10,2
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insgesamt abs. % 11 bis 20 € 21 bis 30 € 31 bis 40 € 41 bis 50 € über 50 € arithm. Mittel | Standardabw.



20.11 Freizeit, Kultur und Sport 0€ 1 bis 25 € 26 bis 50 € 51 bis 75 € 76 bis 100 € 101 bis 125 € 126 bis 150 € 151 bis 175 € 176 bis 200 € über 200 €



arithm. Mittel | Standardabw.



1.231 1.143 734 765 723



21,0 19,4 12,5 13,0 12,3



Uni abs. % 770 703 414 474 444



21,4 19,6 11,5 13,2 12,4



5.877 100,0



3.593 100,0



34,5 | 20,8



34,6 | 21,0



738 1.246 1.863 417 894 74 285 23 220 116



450 764 1.148 235 549 44 174 15 148 67



12,6 21,2 31,7 7,1 15,2 1,3 4,9 0,4 3,7 2,0



12,5 21,3 31,9 6,5 15,3 1,2 4,9 0,4 4,1 1,9



5.877 100,0



3.593 100,0



67,5 | 64,9



67,7 | 61,7



TUHH abs. % 86 74 47 45 20



21,7 18,8 11,9 11,5 5,0



395 100,0 28,0 | 18,4 43 106 114 32 58 5 13 2 15 6



10,9 26,9 28,9 8,2 14,7 1,3 3,3 0,4 3,9 1,5



395 100,0 63,1 | 62,9



HAW abs. % 260 252 202 174 188



19,8 19,2 15,4 13,3 14,4



1.311 100,0 36,1 | 20,7 177 274 416 90 184 18 78 5 34 33



13,5 20,9 31,8 6,9 14,1 1,4 6,0 0,4 2,6 2,5



1.311 100,0 68,1 | 76,1



übrige abs. % 114 110 69 71 70



20,2 19,4 12,3 12,5 12,5



565 100,0 34,2 | 20,4 66 101 179 57 100 7 20 2 22 11



11,7 17,9 31,8 10,2 17,7 1,2 3,5 0,3 3,8 1,9



565 100,0 68,3 | 58,6



Einschätzung der finanziellen Situation Bezugsgruppe "Normalstudierende"



Definition: Vollzeit-Studierende im Erststudium, die ledig sind und nicht bei den Eltern wohnen



21. Inwieweit treffen die nachfolgenden Aussagen auf Ihre finanzielle Situation zu?



(Aussagen, die für die jeweilige Situation unpassend sind, werden in der Zeile "passt nicht" gezählt, aber nicht in die Mittelwertberechnung einbezogen.)



meine Eltern unterstützen mich finanziell so gut sie können passt nicht trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



615 474 345 438 845 3.292



10,2 7,9 5,7 7,3 14,1 54,8



6.009 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



4,1 | 1,3



341 282 221 247 517 2.050



9,3 7,7 6,0 6,8 14,1 56,0



3.659 100,0 4,2 | 1,3



ich habe den Eindruck, meine Eltern finanziell zu überfordern passt nicht trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



623 1.642 1.140 991 949 639



10,4 27,4 19,1 16,6 15,9 10,7



5.984 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,6 | 1,4



357 1.002 695 619 586 386



3.645 100,0 2,6 | 1,4



ich will finanziell nicht auf meine Eltern angewiesen sein passt nicht trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3



238 269 389 875



4,0 4,5 6,5 14,6



9,8 27,5 19,1 17,0 16,1 10,6



132 154 246 540



3,6 4,2 6,8 14,9



29 14 23 27 69 249



7,0 3,4 5,6 6,5 16,9 60,6



412 100,0



172 143 79 111 175 657



12,9 10,7 5,9 8,3 13,1 49,2



1.337 100,0



69 34 21 53 80 331



11,7 5,7 3,6 9,0 13,6 56,3



588 100,0



4,4 | 1,1



4,0 | 1,4



4,3 | 1,2



21 109 98 80 70 34



177 397 229 188 182 156



62 133 115 102 111 61



5,2 26,4 23,8 19,4 16,9 8,3



412 100,0 2,5 | 1,3 8 21 42 73



1,9 5,1 10,3 17,9



13,3 29,9 17,2 14,2 13,7 11,8



1.329 100,0 2,5 | 1,4 66 72 56 163



5,0 5,4 4,2 12,2



10,7 22,8 19,6 17,4 19,0 10,5



584 100,0 2,7 | 1,4 31 21 44 97



5,2 3,6 7,6 16,6
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Stufe 4 trifft völlig zu (5)



insgesamt abs. %



Uni abs. %



1.225 2.982



788 1.773



20,5 49,9



5.978 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



4,1 | 1,2



TUHH abs. %



21,7 48,8



3.633 100,0 4,1 | 1,2



104 161



410 100,0 3,8 | 1,2



es macht mir nichts aus, neben dem Studium Geld verdienen zu müssen passt nicht trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



496 588 953 1.162 1.313 1.474



8,3 9,8 15,9 19,4 21,9 24,6



5.987 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,4 | 1,3



294 315 585 700 814 937



3.644 100,0 3,4 | 1,3



durch das Jobben wird sich meine Studienzeit verlängern passt nicht trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



782 1.432 793 678 893 1.411



13,1 23,9 13,2 11,3 14,9 23,6



5.989 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,0 | 1,6



ohne BAföG-Förderung könnte ich nicht studieren passt nicht trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



2.499 1.266 227 221 270 1.481



41,9 21,2 3,8 3,7 4,5 24,8



5.964 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,1 | 1,8



meine BAföG-Förderung ist angemessen passt nicht trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



3.103 1.076 501 390 381 482



52,3 18,1 8,4 6,6 6,4 8,1



5.932 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,5 | 1,5



8,1 8,6 16,1 19,2 22,3 25,7



458 945 502 432 525 788



12,5 25,9 13,8 11,8 14,4 21,6



3.650 100,0 2,9 | 1,6 1.517 784 145 127 164 898



41,7 21,6 4,0 3,5 4,5 24,7



3.635 100,0 3,1 | 1,8 1.927 598 302 244 230 313



53,3 16,6 8,3 6,8 6,4 8,7



3.614 100,0 2,6 | 1,5



meine BAföG-Förderung gibt mir eine sichere Planungsperspektive passt nicht trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



3.290 879 357 386 433 529



56,0 15,0 6,1 6,6 7,4 9,0



5.874 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,8 | 1,6



2.014 511 226 226 272 326



56,3 14,3 6,3 6,3 7,6 9,1



3.575 100,0 2,8 | 1,6



25,5 39,3



52 46 65 85 96 67



12,6 11,2 15,9 20,7 23,3 16,3



411 100,0 3,2 | 1,3 68 59 61 41 84 96



16,7 14,4 14,9 9,9 20,5 23,5



410 100,0



HAW abs. % 213 766



16,0 57,3



1.336 100,0



übrige abs. % 117 275



20,1 47,0



585 100,0



4,2 | 1,2



4,0 | 1,2



101 164 218 254 289 304



49 61 83 120 114 160



7,6 12,3 16,4 19,1 21,7 22,9



1.329 100,0



8,3 10,4 14,1 20,4 19,4 27,3



588 100,0



3,3 | 1,4



3,4 | 1,4



168 272 171 127 202 390



85 154 57 77 81 131



12,6 20,4 12,8 9,6 15,2 29,4



1.330 100,0



14,5 26,3 9,8 13,2 13,9 22,3



586 100,0



3,3 | 1,5



3,2 | 1,6



3,0 | 1,6



185 95 21 16 27 64



543 244 41 60 54 381



248 141 19 18 23 134



45,2 23,2 5,2 4,0 6,7 15,7



409 100,0



41,1 18,4 3,1 4,5 4,1 28,8



1.322 100,0



42,5 24,1 3,3 3,1 4,0 23,0



584 100,0



2,8 | 1,7



3,4 | 1,8



3,0 | 1,8



216 79 35 26 25 27



612 315 128 80 87 97



340 81 35 40 39 43



53,0 19,4 8,7 6,3 6,2 6,5



408 100,0



46,4 23,9 9,7 6,1 6,6 7,3



1.319 100,0



58,9 14,1 6,0 6,9 6,7 7,4



577 100,0



2,4 | 1,5



2,3 | 1,5



2,7 | 1,5



237 70 10 30 19 40



672 227 89 87 112 115



358 70 32 41 32 44



58,5 17,2 2,6 7,4 4,6 9,8



406 100,0 2,7 | 1,6



51,6 17,4 6,9 6,7 8,6 8,9



1.303 100,0 2,7 | 1,5



62,1 12,1 5,5 7,1 5,5 7,7



576 100,0 2,8 | 1,5
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insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



die Finanzierung meines Lebensunterhalts während des Studiums ist sichergestellt trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



472 871 1.155 1.347 2.148



7,9 14,5 19,3 22,5 35,8



5.993 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,6 | 1,3



285 522 694 835 1.320



7,8 14,3 19,0 22,8 36,1



3.656 100,0 3,7 | 1,3



18 54 70 101 165



4,5 13,1 17,2 24,8 40,3



408 100,0 3,8 | 1,2



112 205 277 319 414



8,4 15,5 20,9 24,0 31,2



1.327 100,0 3,5 | 1,3



übrige abs. % 56 88 111 90 244



9,5 14,9 18,9 15,3 41,4



588 100,0 3,6 | 1,4
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



Förderung nach dem BAföG 22. Werden Sie im Wintersemester 2013/14 nach dem BAföG gefördert? nein Antrag ist noch nicht entschieden ja



6.964 906 1.853



71,6 9,3 19,1



4.375 608 1.081



72,2 10,0 17,8



471 73 100



73,2 11,3 15,5



9.723 100,0



6.064 100,0



643 100,0



1.419 398 921 1.475 4.624 1.020



840 218 616 959 2.884 631



87 13 74 73 351 60



1.528 154 508



69,8 7,0 23,2



2.190 100,0



575 70 160



71,4 8,7 19,8



805 100,0



22.1 BAföG-Status elternabhängiges BAföG elternunabhängiges BAföG Antrag noch nicht entschieden kein BAföG, früher BAföG-Empfänger kein BAföG, keinen Antrag gestellt kein BAföG, Erstantrag abgelehnt



14,4 4,0 9,3 15,0 46,9 10,3



9.857 100,0



13,7 3,5 10,0 15,6 46,9 10,3



6.149 100,0



13,2 2,0 11,3 11,1 53,3 9,1



659 100,0



363 130 157 332 989 238



16,4 5,9 7,1 15,0 44,7 10,8



2.211 100,0



125 36 71 108 385 88



15,4 4,4 8,8 13,2 47,4 10,8



813 100,0



23. Haben Sie während Ihres Studiums schon einmal einen Antrag auf BAföG gestellt? nein ja, ich habe einmal einen Antrag gestellt, der wurde aber abgelehnt ja, in früheren Semestern wurde ich auch gefördert, ein Antrag auf Weiterförderung wurde dann aber abgelehnt ja, in früheren Semestern wurde ich auch gefördert, habe dann aber keinen Antrag auf Weiterförderung mehr gestellt: weil die Vorraussetzungen für eine Weiterförderung nicht gegeben waren ja, aus einem anderen Grund (als oben genannt) Antrag gestellt ohne nähere Angabe



nur Studierende ohne BAföG-Förderung



4.650



64,9



2.900



64,5



353



72,5



995



63,4



388



66,3



1.026



14,3



635



14,1



61



12,4



240



15,3



88



15,1



346



4,8



210



4,7



25



5,2



84



5,3



27



4,6



813



11,4



531



11,8



37



7,6



186



11,8



58



10,0



259 66



3,6 0,9



175 49



3,9 1,1



9 2



1,9 0,5



53 11



3,4 0,7



20 3



3,4 0,5



7.159 100,0



4.500 100,0



487 100,0



1.569 100,0



584 100,0



24. Aus welchem Grund haben Sie bisher keinen BAföG-Antrag gestellt bzw. werden Sie im Wintersemester 2013/14 nicht nach dem BAföG gefördert? (mehrere Nennungen möglich)



Einkommen der Eltern bzw. des Ehepartners/der Ehepartnerin ist zu hoch eigenes Einkommen/Vermögen ist zu hoch Förderungshöchstdauer wurde überschritten Studienfach wurde gewechselt notwendige Leistungsbescheinigung konnte nicht erbracht werden bei Studienbeginn war die maßgebliche Altersgrenze bereits überschritten das jetzige Studium ist eine nicht förderungsfähige weitere Hochschulausbildung (Zweitstudium, Ergänzungsstudium, Promotionsstudium) der zu erwartende Förderungsbetrag ist so gering, dass es sich nicht lohnt



nur Studierende ohne BAföG-Förderung



4.455



63,0



2.831



63,8



351



73,2



874



56,0



391



67,5



1.818



25,7



1.028



23,1



122



25,4



544



34,8



123



21,2



657 358



9,3 5,1



448 210



10,1 4,7



36 8



7,6 1,7



135 108



8,7 6,9



35 32



6,1 5,6



157



2,2



62



1,4



9



2,0



76



4,9



10



1,7



285



4,0



175



3,9



2



0,4



97



6,2



11



1,9



461



6,5



343



7,7



4



0,8



80



5,1



31



5,4



855



12,1



500



11,3



71



14,9



218



14,0



65



11,2



224



studierendenwerk hamburg · sozialerhebung 2013



Hamburger Sozialerhebung: Sonderauszählung (Hochschulen) für das Studierendenwerk Hamburg



23



Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. % will keine Schulden machen anderer Grund



1.212 675



17,1 9,5



Mehrfachnennung: Summe der Personen



7.077 100,0



Uni abs. % 745 402



16,8 9,1



4.441 100,0



TUHH abs. % 79 46



16,5 9,6



479 100,0



HAW abs. % 291 174



18,7 11,2



1.561 100,0



übrige abs. % 91 50



15,7 8,7



579 100,0



25. Wird das BAföG unabhängig vom Einkommen Ihrer Eltern gewährt? nein ja



1.374 385



78,1 21,9



1.759 100,0



813 211



nur BAföG-Geförderte



79,4 20,6



1.024 100,0



84 13



87,0 13,0



97 100,0



351 126



73,6 26,4



121 35



77,6 22,4



478 100,0



156 100,0



25.1 In welcher Form erhalten Sie BAföG? als Zuschuss und Darlehen (jeweils zur Hälfte) als Zuschuss (infolge einer Behinderung, Schwangerschaft, Pflege/Erziehung eines Kindes) als verzinsliches Darlehen (z.B. als Hilfe zum Studienabschluss, für eine weitere Ausbildung)



nur BAföG-Geförderte



1.672



95,5



968



95,5



94



98,2



459



95,1



146



95,4



28



1,6



17



1,7



1



0,9



7



1,5



3



2,0



50



2,8



29



2,8



1



0,9



16



3,4



4



2,6



1.750 100,0



1.014 100,0



96 100,0



482 100,0



153 100,0



293 182



106 40



25.2 Ist in Ihrem Förderungsbetrag ein Zuschlag enthalten für.... Ihre Kranken- und Pflegeversicherung nein ja



nur BAföG-Geförderte



1.132 576



66,3 33,7



1.708 100,0



die Betreuung Ihres Kindes/Ihrer Kinder nein ja



1.458 97



93,7 6,3



1.555 100,0



657 332



66,4 33,6



72 21



77,7 22,3



61,7 38,3



72,3 27,7



989 100,0



93 100,0



475 100,0



146 100,0



845 61



89 2



386 27



133 7



93,2 6,8



906 100,0



98,2 1,8



91 100,0



93,4 6,6



413 100,0



95,0 5,0



140 100,0
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



Geld verdienen während des Studiums 26. Sind Sie im Zeitraum nach der Vorlesungszeit im Sommersemester 2013 bis zum Beginn der Vorlesungszeit im Wintersemester 2013/14 einer Tätigkeit nachgegangen, mit der Sie Geld verdient haben? entfällt, weil ich im Sommersemester 2013 noch nicht eingeschrieben war nein ja, gelegentlich ja, häufig ja, laufend



1.351 2.040 1.770 1.016 3.734



13,6 20,6 17,9 10,3 37,7



9.911 100,0



829 1.235 1.079 654 2.380



13,4 20,0 17,5 10,6 38,5



6.177 100,0



108 202 139 56 161



16,2 30,3 20,8 8,5 24,1



665 100,0



268 479 335 204 939



12,0 21,6 15,0 9,2 42,2



2.224 100,0



142 123 209 99 246



17,3 15,0 25,6 12,1 30,0



819 100,0



27. Sind Sie seit Beginn der Vorlesungszeit des Wintersemesters 2013/14 einer Tätigkeit nachgegangen, mit der Sie Geld verdienen? nein ja



2.936 6.921



29,8 70,2



9.857 100,0



1.734 4.410



28,2 71,8



6.144 100,0



257 405



38,9 61,1



662 100,0



695 1.514



31,5 68,5



2.208 100,0



245 573



30,0 70,0



818 100,0



27.1 Häufigkeit der Erwerbstätigkeit ja, gelegentlich ja, häufig ja, laufend



1.514 950 4.398



22,1 13,8 64,1



6.862 100,0



941 576 2.856



erwerbstätige Studierende



21,5 13,2 65,3



4.373 100,0



114 69 218



28,5 17,3 54,3



401 100,0



295 205 1.001



19,7 13,6 66,7



1.501 100,0



155 97 316



27,4 17,0 55,6



568 100,0



27.2 Gründe für Nicht-Erwerbstätigkeit (mehrere Nennungen möglich)



nein, nicht erforderlich nein, wegen Studienbelastung nicht möglich nein, wegen Behinderung/gesundheilticher Beeinträchtigung nicht möglich nein, wegen Kindererziehung nicht möglich nein, wegen der Pflege von Angehörigen nicht möglich nein, ohne Erfolg Tätigkeit/Job gesucht



1.064



35,5



610



1.745



58,3



149



Mehrfachnennung: Summe der Personen



2.995 100,0



nicht erwerbstätige Studierende



34,5



94



35,7



273



38,5



85



34,2



1.002



56,7



182



69,4



405



57,2



154



61,5



5,0



96



5,4



5



2,0



37



5,2



10



4,0



217



7,2



137



7,8



5



1,9



58



8,2



15



6,0



29 351



1,0 11,7



19 221



1,1 12,5



0 26



0,0 9,9



8 70



1,1 9,8



3 35



1,0 13,9



1.768 100,0



262 100,0



708 100,0



250 100,0



27.3 Mit welcher Tätigkeit verdienten bzw. verdienen Sie Geld? (mehrere Nennungen möglich)



Aushilfstätigkeit (z.B. in einer Fabrik, einem Büro, einer Kneipe) studentische Hilfskraft wissenschaftliche Hilfskraft Tätigkeit in dem Beruf, der vor dem Studium erlernt wurde Absolvieren einer betrieblichen Ausbildung (integriert ins Studium) Berufstätigkeit im Rahmen eines berufsbegleitenden Studiums



erwerbstätige Studierende



2.558 2.426 389



37,4 35,5 5,7



1.738 1.460 245



39,9 33,5 5,6



133 185 33



33,2 46,2 8,2



507 539 77



33,9 36,0 5,2



170 236 34



29,9 41,6 6,0



703



10,3



399



9,2



12



3,1



230



15,4



61



10,8



65



1,0



3



0,1



5



1,3



58



3,9



0



0,0



80



1,2



46



1,1



5



1,2



29



1,9



1



0,2
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. % Durchführung eines Praktikums (Praktikumsvergütung) Tätigkeit, für die der erworbene Studienabschluss Voraussetzung ist Tätigkeit, für die im Studium erworbene Kenntnisse Voraussetzung sind freiberufliche Tätigkeit selbständige Tätigkeit im eigenen Unternehmen Nachhilfeunterricht andere Tätigkeit Mehrfachnennung: Summe der Personen



6.838 100,0



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



323



4,7



128



2,9



26



6,6



131



8,8



38



6,6



401



5,9



290



6,7



9



2,2



71



4,7



30



5,2



815 1.017



11,9 14,9



479 636



11,0 14,6



45 31



11,3 7,8



193 192



12,9 12,8



96 152



16,9 26,8



155 768 789



2,3 11,2 11,5



101 573 535



2,3 13,2 12,3



10 53 47



2,6 13,3 11,7



25 97 150



1,6 6,5 10,0



17 36 55



3,0 6,3 9,7



4.354 100,0



399 100,0



1.498 100,0



567 100,0



27.4 Wie hoch war Ihr durchschnittlicher Nettostundenlohn? bis 5 € 6 bis 7 € 8 bis 9 € 10 bis 11 € 12 bis 13 € 14 bis 15 € 16 bis 17 € 18 bis 19 € über 19 €



88 261 1.241 1.353 730 394 148 71 319



1,9 5,7 26,9 29,4 15,9 8,6 3,2 1,5 6,9



4.604 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



11,9 | 7,1



43 164 846 818 461 266 101 46 203



erwerbstätige Studierende



1,4 5,6 28,7 27,8 15,6 9,0 3,4 1,6 6,9



2.949 100,0 12,0 | 7,2



9 15 86 65 38 18 7 6 22



3,2 5,8 32,4 24,4 14,4 6,9 2,5 2,3 8,1



266 100,0 11,6 | 5,8



31 61 223 328 157 79 34 12 48



3,2 6,3 22,9 33,7 16,1 8,2 3,5 1,2 4,9



974 100,0 11,5 | 6,9



6 21 80 140 73 29 6 5 46



1,6 5,1 19,8 34,5 17,9 7,2 1,4 1,3 11,4



406 100,0 12,6 | 7,2



27.5 Inwieweit geben die folgenden Aussagen Ihre Gründe wieder, während des Studiums Geld zu verdienen? Ich verdiene während des Studiums Geld, ... erwerbstätige Studierende



weil es zur Bestreitung meines Lebensunterhalts unbedingt notwendig ist trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



669 632 758 1.015 3.647



9,9 9,4 11,3 15,1 54,3



6.721 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



damit ich mir etwas mehr leisten kann trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



3,9 | 1,4 492 561 999 1.910 2.655



7,4 8,5 15,1 28,9 40,1



6.616 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,9 | 1,2



408 428 461 638 2.338



9,6 10,0 10,8 14,9 54,7



4.273 100,0 4,0 | 1,4 313 330 601 1.207 1.759



7,4 7,8 14,3 28,7 41,8



4.211 100,0 3,9 | 1,2



79 54 55 74 128



20,2 13,9 14,1 18,9 32,9



390 100,0



129 95 164 235 860



8,7 6,4 11,0 15,8 58,0



1.482 100,0



50 55 77 67 310



8,9 9,8 13,8 12,0 55,5



558 100,0



3,3 | 1,5



4,1 | 1,3



4,0 | 1,4



20 32 49 138 153



120 152 245 408 525



37 47 102 151 212



5,0 8,2 12,5 35,2 39,0



391 100,0 3,9 | 1,1



8,3 10,5 16,9 28,1 36,2



1.450 100,0 3,7 | 1,3



6,7 8,5 18,6 27,5 38,6



547 100,0 3,8 | 1,2
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



um die Studiengebühren bezahlen zu können trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



2.468 774 819 898 1.600



37,6 11,8 12,5 13,7 24,4



6.558 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,8 | 1,6



Uni abs. % 1.585 505 514 540 1.013



38,1 12,1 12,4 13,0 24,4



4.156 100,0 2,7 | 1,6



TUHH abs. % 183 55 48 51 49



HAW abs. %



47,3 14,3 12,5 13,2 12,7



387 100,0



492 145 203 232 378



1.450 100,0



2,3 | 1,5



2,9 | 1,6



um praktische Erfahrungen zu sammeln, die mir im späteren Beruf von Nutzen sind trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



1.294 857 1.018 1.531 1.924



19,5 12,9 15,4 23,1 29,0



6.623 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,3 | 1,5



848 544 645 963 1.208



20,2 12,9 15,3 22,9 28,7



4.209 100,0 3,3 | 1,5



um Kontakte für eine mögliche spätere Beschäftigung zu knüpfen trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



1.912 1.037 1.062 1.289 1.296



29,0 15,7 16,1 19,5 19,7



6.597 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,9 | 1,5



um finanziell unabhängig von den Eltern zu sein trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



771 697 1.112 1.741 2.271



11,7 10,6 16,9 26,4 34,5



6.591 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,6 | 1,4



1.284 658 701 754 792



30,6 15,7 16,7 18,0 18,9



4.188 100,0 2,8 | 1,5 476 444 722 1.106 1.438



11,4 10,6 17,3 26,4 34,4



4.185 100,0 3,6 | 1,3



weil ich andere mitfinanzieren muss (Partner/Partnerin, Kind) trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



5.371 327 258 196 348



82,6 5,0 4,0 3,0 5,3



6.499 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



1,4 | 1,1



3.391 207 165 134 232



82,1 5,0 4,0 3,2 5,6



4.129 100,0 1,5 | 1,1



60 60 62 96 108



15,5 15,5 16,1 24,9 28,0



387 100,0



296 193 221 349 400



3.499 1.000 933 590 534



53,4 15,3 14,2 9,0 8,1



6.557 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,0 | 1,3



2.209 645 591 376 343



53,0 15,5 14,2 9,0 8,2



4.164 100,0 2,0 | 1,3



20,3 13,2 15,2 23,9 27,4



1.458 100,0



202 70 51 71 154



36,9 12,7 9,4 12,9 28,1



548 100,0 2,8 | 1,7 87 58 82 119 205



15,8 10,6 14,9 21,6 37,2



552 100,0



3,3 | 1,4



3,2 | 1,5



3,5 | 1,5



114 74 59 78 61



380 242 213 333 289



131 60 86 123 151



29,5 19,0 15,4 20,2 15,9



387 100,0



26,1 16,6 14,6 22,8 19,8



1.456 100,0



23,7 10,8 15,6 22,3 27,5



550 100,0



2,7 | 1,5



2,9 | 1,5



3,2 | 1,5



41 50 66 121 109



181 137 231 376 524



70 65 90 135 193



10,5 13,0 17,0 31,4 28,1



387 100,0 3,5 | 1,3 333 16 13 11 11



86,7 4,3 3,4 2,9 2,8



384 100,0



3,6 | 1,4 1.169 79 56 40 87



67,1 15,9 9,8 3,9 3,4



385 100,0 1,6 | 1,0



81,6 5,5 3,9 2,8 6,1



1.432 100,0



1,3 | 0,9 258 61 38 15 13



12,5 9,4 16,0 25,9 36,2



1.451 100,0



damit ich später ggf. unabhängig vom Studienabschluss eine Beschäftigung habe trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



33,9 10,0 14,0 16,0 26,1



übrige abs. %



12,6 11,8 16,3 24,4 34,8



554 100,0 3,6 | 1,4 466 23 23 11 17



86,4 4,3 4,2 2,1 3,1



540 100,0



1,5 | 1,1



1,3 | 0,9



758 223 218 149 98



267 68 87 51 75



52,4 15,4 15,1 10,3 6,8



1.446 100,0 2,0 | 1,3



48,8 12,4 15,8 9,2 13,8



548 100,0 2,3 | 1,5
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insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



Wohnsituation der Studierenden 28. Wo wohnen Sie während des Wintersemesters 2013/14?



Bitte beachten: Sollten Sie z. B. am Hochschulort eine Wohnung/ein Zimmer haben, das Wochenende aber in der Regel woanders verbringen (bei Eltern/Partner/Partnerin), dann kreuzen Sie bitte nur Ihre Wohnform am Hochschulort an.



bei den Eltern oder Verwandten in einem Studentenheim im Einzelzimmer in einem Studentenheim im Einzelzimmer in einer Wohngruppe in einem Studentenheim im Einzelappartement in einem Studentenheim in einer Mehrzimmer-Wohnung (für Paare oder Studierende mit Kind) in einem Studentenheim im Zweibettzimmer in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) allein in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) mit (Ehe-)Partner(in) und/ oder Kind in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) in einer Wohngemeinschaft zur Untermiete bei Privatleuten bei Freunden/Bekannten in einem Hostel, Pension, Hotel in einer Notunterkunft in einer anderen Wohnform



1.656 267



16,8 2,7



1.026 161



16,7 2,6



157 14



23,8 2,1



394 66



17,7 3,0



74 25



9,2 3,1



496



5,0



251



4,1



51



7,7



163



7,3



31



3,8



40



0,4



18



0,3



5



0,7



9



0,4



8



1,0



31



0,3



18



0,3



3



0,5



8



0,3



1



0,1



4



0,0



2



0,0



0



0,0



2



0,1



0



0,0



1.457



14,8



905



14,8



64



9,7



347



15,6



139



17,1



2.540



25,8



1.659



27,1



110



16,7



599



26,9



167



20,6



3.115 156 57 6 1 24



31,6 1,6 0,6 0,1 0,0 0,2



1.957 79 37 4 1 12



31,9 1,3 0,6 0,1 0,0 0,2



240 14 3 0 0 0



36,3 2,1 0,4 0,0 0,0 0,0



576 39 13 0 0 8



25,9 1,7 0,6 0,0 0,0 0,4



333 24 3 2 0 4



41,1 2,9 0,4 0,2 0,0 0,5



9.851 100,0



6.131 100,0



661 100,0



2.224 100,0



810 100,0



28.1 Wenn Sie im Studentenwohnheim wohnen: In welcher Trägerschaft ist Ihr Zimmer/Ihre Wohnung im Studenten-Wohnheim? nur Studierende, die im Studenten-Wohnheim wohnen



Studierendenwerk Hamburg private/kommerzielle/kirchliche oder andere Trägerschaft weiß ich nicht



558



70,0



304



71,4



50



71,0



169



71,5



35



56,0



218 21



27,4 2,7



112 10



26,2 2,4



18 3



25,4 3,6



63 5



26,4 2,1



24 3



38,7 5,3



797 100,0



426 100,0



70 100,0



237 100,0



62 100,0



29. Wie groß ist dieses Zimmer bzw. diese Wohnung?



Wenn Sie bei den Eltern oder zur Untermiete wohnen, beziehen Sie Ihre Angaben bitte nur auf das von Ihnen selbst genutzte Zimmer.



bis 10 qm 11 bis 15 qm 16 bis 20 qm 21 bis 25 qm 26 bis 30 qm 31 bis 35 qm 36 bis 40 qm 41 bis 50 qm 51 qm und mehr arithm. Mittel | Standardabw.



131 1.134 1.038 211 85 30 39 117 331



4,2 36,4 33,3 6,8 2,7 1,0 1,3 3,8 10,6



85 723 681 111 41 17 27 75 196



Wohnform: Wohngemeinschaft



4,3 37,0 34,8 5,7 2,1 0,8 1,4 3,8 10,0



3.115 100,0



1.956 100,0



23,6 | 18,6



22,8 | 17,0



7 88 82 17 11 3 4 4 24



2,9 36,6 34,3 7,3 4,4 1,1 1,9 1,5 10,1



239 100,0 23,6 | 19,3



17 197 161 59 21 10 5 28 78



3,0 34,2 28,0 10,2 3,6 1,7 0,8 4,9 13,6



575 100,0 26,6 | 21,9



22 123 112 23 11 1 3 10 30



6,4 36,6 33,5 6,9 3,3 0,2 0,9 3,1 9,0



335 100,0 23,3 | 20,5
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. % bis 30 qm 31 bis 35 qm 36 bis 40 qm 41 bis 50 qm 51 bis 60 qm 61 bis 70 qm 71 bis 80 qm 81 qm und mehr arithm. Mittel | Standardabw. bis 10 qm 11 bis 15 qm 16 bis 20 qm 21 bis 25 qm 26 bis 30 qm 31 bis 35 qm 36 bis 40 qm 41 bis 50 qm 51 qm und mehr arithm. Mittel | Standardabw. bis 30 qm 31 bis 35 qm 36 bis 40 qm 41 bis 50 qm 51 bis 60 qm 61 bis 70 qm 71 bis 80 qm 81 qm und mehr



183 39 95 404 654 481 271 342



7,4 1,6 3,8 16,3 26,5 19,5 11,0 13,9



bis 10 qm 11 bis 15 qm 16 bis 20 qm 21 bis 25 qm 26 bis 30 qm 31 bis 35 qm 36 bis 40 qm 41 qm und mehr



1.620 100,0 63,9 | 27,3



13,2 30,7 30,1 8,7 5,4 1,3 1,5 1,9 7,1



138 323 313 85 50 12 20 16 74



1.031 100,0



22,7 | 21,1



22,5 | 21,1



404 248 247 345 121 32 10 21



28,3 17,3 17,3 24,1 8,5 2,3 0,7 1,5



39,4 | 15,3 143 426 161 25 13 8 5 23



17,8 53,1 20,0 3,2 1,6 1,0 0,6 2,8



15,8 | 12,8



HAW abs. %



247 150 161 215 67 20 10 16



11 4 1 23 31 22 10 5



10,3 4,0 0,8 21,3 29,2 20,7 9,5 4,2



33 15 18 90 152 111 76 80



108 100,0 55,9 | 20,0



27,9 16,9 18,2 24,3 7,6 2,2 1,1 1,8



886 100,0 39,5 | 15,2



21 47 49 16 11 2 3 2 12



13,2 29,1 30,4 9,6 6,5 1,0 1,8 1,1 7,3



161 100,0 22,3 | 18,5 Wohnform: allein



20 3 14 20 3 0 0 1



32,2 5,5 22,5 32,1 5,5 0,0 0,0 2,2



63 100,0 38,7 | 13,6



575 100,0



49 122 116 32 24 7 2 12 25



17,8 55,1 18,6 2,8 2,0 1,3 0,7 1,7



429 100,0 15,2 | 12,0



4 39 21 4 1 0 0 1



5,8 56,1 29,6 6,1 1,2 0,0 0,0 1,2



69 100,0 17,0 | 15,4



12,5 31,3 29,8 8,2 6,1 1,9 0,6 3,2 6,4



391 100,0 22,6 | 19,0 95 61 53 81 37 12 0 4



27,8 17,7 15,5 23,6 10,8 3,5 0,0 1,1



342 100,0 40,1 | 17,6



Wohnform: Studenten-Wohnheim



77 237 80 12 9 5 3 7



5,7 2,6 3,1 15,6 26,5 19,2 13,2 13,9



62,9 | 23,3



Wohnform: bei den Eltern



13,3 31,3 30,4 8,2 4,9 1,1 2,0 1,6 7,2



1.660 100,0



803 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



7,3 1,1 4,2 16,6 26,5 19,5 10,0 14,9



62,9 | 25,9 220 510 499 144 90 22 25 32 118



TUHH abs. %



Wohnform: mit Partner(in)/Kind(ern)



118 17 68 269 429 315 163 241



2.469 100,0



1.428 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



Uni abs. %



50 121 48 6 2 0 0 14



20,7 50,4 19,8 2,4 1,0 0,0 0,0 5,6



240 100,0 16,6 | 14,4



übrige abs. % 22 3 7 21 40 32 22 15



13,2 1,7 4,2 13,0 24,9 19,6 13,7 9,5



163 100,0 58,2 | 20,6 11 17 20 12 5 1 0 1 7



14,9 22,9 26,8 16,0 6,4 1,2 0,0 1,7 10,1



73 100,0 26,8 | 33,5 40 34 19 29 14 1 0 0



29,4 24,8 13,9 21,2 10,0 0,6 0,0 0,0



136 100,0 37,4 | 9,9 12 30 12 3 1 2 2 0



19,6 48,2 19,4 5,1 1,4 3,9 2,5 0,0



62 100,0 14,9 | 6,4
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



30. Wenn Sie an Ihr erstes Hochschulsemester (erste Immatrikulation) zurückdenken, sind Sie seitdem umgezogen? Bitte beziehen Sie sich auf Ihr erstes Hochschulsemester an einer deutschen Hochschule.



nein ja, ich bin am selben Hochschulort umgezogen ja, ich bin umgezogen und habe zudem den Hochschulort gewechselt



4.176



42,6



2.390



39,1



342



51,8



1.116



50,5



322



39,9



3.697



37,7



2.358



38,6



257



38,9



771



34,9



298



37,0



1.937



19,7



1.362



22,3



62



9,3



321



14,6



187



23,2



9.810 100,0



6.109 100,0



660 100,0



2.209 100,0



807 100,0



30.1 Wo wohnten Sie zu Beginn Ihres Studiums (zu Beginn Ihres ersten Hochschulsemesters)?



Bitte beachten: Sollten Sie z. B. am Hochschulort eine Wohnung/ein Zimmer haben, das Wochenende aber in der Regel woanders verbringen (bei Eltern/Partner/Partnerin), dann kreuzen Sie bitte nur Ihre Wohnform am Hochschulort an.



bei den Eltern oder Verwandten in einem Studentenheim im Einzelzimmer in einem Studentenheim im Einzelzimmer in einer Wohngruppe in einem Studentenheim im Einzelappartement in einem Studentenheim in einer Mehrzimmer-Wohnung (für Paare oder Studierende mit Kind) in einem Studentenheim im Zweibettzimmer in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) allein in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) mit (Ehe-)Partner(in) und/ oder Kind in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) in einer Wohngemeinschaft zur Untermiete bei Privatleuten bei Freunden/Bekannten in einem Hostel, Pension, Hotel in einer Notunterkunft in einer anderen Wohnform



1.494 310



26,5 5,5



1.003 215



26,9 5,8



106 8



33,5 2,4



292 61



26,6 5,6



86 26



17,8 5,4



449



8,0



246



6,6



48



15,1



118



10,7



37



7,7



51



0,9



34



0,9



5



1,4



10



0,9



3



0,6



28



0,5



15



0,4



4



1,1



6



0,6



3



0,5



18



0,3



10



0,3



1



0,3



6



0,6



0



0,0



611



10,8



414



11,1



26



8,3



131



11,9



40



8,3



486



8,6



315



8,5



15



4,6



121



11,0



33



6,8



1.881 163 116 19 6 15



33,3 2,9 2,0 0,3 0,1 0,3



1.262 116 72 10 6 10



33,9 3,1 1,9 0,3 0,2 0,3



88 10 7 1 0 0



27,6 3,3 2,1 0,2 0,0 0,0



298 21 26 5 0 2



27,1 1,9 2,4 0,4 0,0 0,2



225 14 11 4 0 3



46,4 2,9 2,3 0,8 0,0 0,5



5.646 100,0



3.727 100,0



317 100,0



1.099 100,0



484 100,0



30.1.1 Wenn Sie im Studentenwohnheim wohnten: In welcher Trägerschaft war Ihr Zimmer/Ihre Wohnung im Studenten-Wohnheim bei Studienbeginn? nur Studierende, die bei Studienbeginn im Studenten-Wohnheim wohnten



Studierendenwerk Hamburg private/kommerzielle/kirchliche oder andere Trägerschaft weiß ich nicht



389



48,4



225



46,6



46



72,5



91



47,0



28



42,4



319 96



39,7 11,9



184 73



38,2 15,2



14 4



21,9 5,6



90 12



46,8 6,1



30 7



46,4 11,2



804 100,0



483 100,0



63 100,0



193 100,0



65 100,0



30.2 Wie groß war dieses Zimmer bzw. diese Wohnung?



Wenn Sie bei den Eltern oder zur Untermiete gewohnt haben, beziehen Sie Ihre Angaben bitte nur auf das von Ihnen selbst genutzte Zimmer.



bis 10 qm 11 bis 15 qm 16 bis 20 qm 21 bis 25 qm 26 bis 30 qm



635 1.795 1.311 382 280



11,6 32,7 23,9 7,0 5,1



409 1.168 891 249 182



11,3 32,4 24,7 6,9 5,0



28 122 61 30 15



9,0 39,9 20,1 9,9 5,0



128 330 237 67 56



11,9 30,6 21,9 6,2 5,2



66 167 119 34 27



13,7 34,7 24,8 7,1 5,6
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. % 31 bis 35 qm 36 bis 40 qm 41 qm und mehr arithm. Mittel | Standardabw.



146 191 749



2,7 3,5 13,6



Uni abs. % 96 123 491



2,7 3,4 13,6



5.490 100,0



3.609 100,0



23,2 | 16,6



23,3 | 16,6



TUHH abs. % 8 7 34



2,6 2,2 11,2



306 100,0 22,1 | 15,6



HAW abs. % 35 52 172



3,2 4,8 16,0



1.078 100,0 24,7 | 17,9



übrige abs. % 7 10 51



1,5 2,0 10,6



480 100,0 20,9 | 14,0



30.3 Wie hoch war der Betrag den Sie für dieses Zimmer oder diese Wohnung ausgegeben haben? (Kosten vom Studierenden selbst getragen) Bei Wohngemeinschaften bitte nur den auf Sie entfallenden Anteil der Miete und Nebenkosten nennen.



weniger als 200 Euro 200 bis 250 Euro 251 bis 300 Euro 301 bis 350 Euro 351 bis 400 Euro 401 bis 450 Euro mehr als 450 Euro



346 822 695 502 347 125 204



11,4 27,0 22,9 16,5 11,4 4,1 6,7



3.041 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



299,3 | 113,3



226 535 450 325 236 82 123



11,4 27,1 22,8 16,4 12,0 4,2 6,2



16 48 39 26 12 5 8



10,2 31,3 25,1 16,9 7,9 3,4 5,3



70 152 150 99 70 19 61



11,3 24,5 24,1 16,0 11,2 3,1 9,9



32 84 54 48 29 18 12



11,6 30,2 19,5 17,3 10,5 6,6 4,2



1.978 100,0



155 100,0



621 100,0



278 100,0



299,1 | 114,6



286,6 | 108,1



305,8 | 114,6



293,7 | 103,8



30.4 Wie hoch war der Betrag den andere für Sie für dieses Zimmer oder diese Wohnung ausgegeben haben? (Kosten werden von Eltern/Verwandten/Partner/innen getragen) Bei Wohngemeinschaften bitte nur den auf Sie entfallenden Anteil der Miete und Nebenkosten nennen.



weniger als 200 Euro 200 bis 250 Euro 251 bis 300 Euro 301 bis 350 Euro 351 bis 400 Euro 401 bis 450 Euro mehr als 450 Euro



149 338 253 170 129 59 109



12,4 28,0 21,0 14,1 10,7 4,9 9,1



1.207 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



305,6 | 132,4



100 224 186 102 87 44 77



12,1 27,4 22,6 12,5 10,6 5,4 9,4



10 26 14 7 6 2 2



14,9 39,1 21,1 11,1 8,4 2,7 2,7



23 60 32 36 20 8 21



11,5 30,2 15,9 17,8 9,9 4,2 10,5



17 24 20 24 16 5 9



14,3 21,1 17,6 21,0 13,9 4,2 8,0



821 100,0



67 100,0



201 100,0



116 100,0



307,3 | 135,3



274,4 | 125,8



307,9 | 126,9



308,7 | 125,6



31. Bitte denken Sie an Ihren Studienbeginn: Welches war damals der wichtigste Grund für die Wahl dieser Wohnform? (vorübergehende) Notlösung war Wunschwohnform habe nichts anderes gefunden Nähe zum Hochschulort günstiger Preis Weil ich keine Zeit hatte, länger zu suchen. angemessene Wohnungs-/Zimmergröße Um mit Partner(in)/Kind zusammen zu wohnen. Um mit Freunden/Bekannten zusammen zu wohnen. anderer Grund



1.018 2.905 963 688 2.300



10,5 29,9 9,9 7,1 23,7



693 1.860 581 376 1.392



11,5 30,8 9,6 6,2 23,0



54 156 74 90 169



8,4 24,2 11,5 13,9 26,1



183 649 226 160 552



8,3 29,5 10,3 7,3 25,1



82 235 82 58 182



10,1 29,1 10,1 7,2 22,6



512 213



5,3 2,2



305 145



5,0 2,4



39 14



6,0 2,2



104 43



4,7 2,0



62 11



7,7 1,4



693



7,1



402



6,6



23



3,6



226



10,3



41



5,1



406 25



4,2 0,3



284 5



4,7 0,1



26 0



4,1 0,0



58 1



2,6 0,0



37 17



4,6 2,2



9.723 100,0



6.042 100,0



646 100,0



2.202 100,0



808 100,0
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



32. Wie lange haben Sie nach dieser Unterkunft zu Studienbeginn gesucht? habe nicht gesucht weniger als 2 Wochen 2-4 Wochen 1-2 Monate mehr als 2 Monate



3.804 1.267 1.650 1.531 1.367



39,5 13,2 17,2 15,9 14,2



9.619 100,0



2.384 819 1.031 914 832



39,9 13,7 17,2 15,3 13,9



5.979 100,0



266 85 113 111 64



41,7 13,3 17,7 17,3 10,1



639 100,0



916 226 340 367 333



42,0 10,3 15,6 16,8 15,3



2.182 100,0



227 135 159 137 135



28,6 17,0 20,1 17,3 17,0



793 100,0



33. Inwiefern treffen die folgenden Aussagen zur Zimmer-/Wohnungssuche bei Studienbeginn auf Sie zu? Ich habe mich oft vergeblich um ein Zimmer/eine Wohnung beworben. trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



1.136 721 732 932 1.905



20,9 13,3 13,5 17,2 35,1



5.426 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,3 | 1,6



727 442 409 575 1.199



21,7 13,2 12,2 17,2 35,8



3.352 100,0 3,3 | 1,6



81 50 47 68 108



22,9 14,2 13,3 19,2 30,4



354 100,0 3,2 | 1,6



229 151 188 211 401



1.179 100,0 3,3 | 1,5



Für die Zimmer-/Wohnungssuche ist die Vermittlung durch Bekannte sehr wichtig. trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



684 443 581 1.079 2.045



14,2 9,2 12,0 22,3 42,3



4.833 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,7 | 1,4



412 259 373 665 1.333



13,6 8,5 12,2 21,9 43,8



3.042 100,0 3,7 | 1,4



65 32 47 66 84



22,1 10,8 16,0 22,3 28,7



294 100,0 3,2 | 1,5



19,4 12,8 16,0 17,9 34,0



148 126 107 244 382



14,7 12,5 10,6 24,3 37,9



1.007 100,0 3,6 | 1,5



96 78 84 76 192



18,3 14,8 16,0 14,5 36,5



527 100,0 3,4 | 1,5 57 24 52 101 242



11,9 5,1 11,0 21,1 50,9



476 100,0 3,9 | 1,4



An meinem Hochschulstandort ist es für Studierende generell sehr schwierig, ein passendes Zimmer/eine passende Wohnung zu finden. trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



129 148 310 943 3.912



2,4 2,7 5,7 17,3 71,9



5.441 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



4,5 | 0,9



90 83 183 554 2.476



2,7 2,4 5,4 16,4 73,1



3.386 100,0 4,5 | 0,9



10 10 32 89 206



2,8 2,8 9,2 25,8 59,4



346 100,0 4,4 | 1,0



16 37 61 228 823



1,4 3,2 5,2 19,6 70,7



1.165 100,0 4,5 | 0,8



Ein Zimmer/eine Wohnung zu einem für mich angemessenen Mietpreis zu finden, ist schwierig. trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



138 216 441 1.054 3.696



2,5 3,9 7,9 19,0 66,7



5.545 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



4,4 | 1,0



95 142 266 619 2.287



2,8 4,2 7,8 18,1 67,1



3.409 100,0 4,4 | 1,0



8 21 34 96 200



2,2 5,7 9,6 26,7 55,9



358 100,0 4,3 | 1,0



25 29 97 238 832



2,1 2,3 8,0 19,5 68,2



1.220 100,0 4,5 | 0,9



12 18 34 71 395



2,2 3,5 6,5 13,4 74,4



530 100,0 4,5 | 0,9 10 25 41 102 366



1,9 4,5 7,5 18,7 67,3



543 100,0 4,5 | 0,9
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



Für die Zimmer-/Wohnungssuche war die Vermittlung durch das Studentenwerk sehr hilfreich. trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



1.740 388 283 250 421



56,5 12,6 9,2 8,1 13,7



3.082 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,1 | 1,5



1.080 249 159 134 245



57,8 13,3 8,5 7,2 13,1



1.868 100,0 2,0 | 1,5



93 33 23 27 33



44,3 15,9 11,2 12,8 15,9



337 64 72 70 112



51,4 9,8 10,9 10,8 17,1



übrige abs. % 224 40 28 18 30



65,7 11,6 8,4 5,4 8,9



210 100,0



655 100,0



341 100,0



2,4 | 1,5



2,3 | 1,6



1,8 | 1,3



34. Bitte geben Sie an, wie weit der Ort des Erwerbs Ihrer Hochschulzugangsberechtigung (z. B. Abitur) von Ihrem Studienort zu Studienbeginn (erstes Hochschulsemester) ungefähr entfernt ist? Orte sind identisch, ich studiere/studierte am Ort des Erwerbs meiner Hochschulzugangsberechtigung. bis 20 km 21 bis 50 km 51 bis 100 km 101 bis 500 km 501 bis 1000 km mehr als 1000 km



2.319 947 1.208 1.096 3.253 823 56



23,9 9,8 12,5 11,3 33,5 8,5 0,6



9.702 100,0



1.573 540 697 645 2.028 511 36



26,1 9,0 11,6 10,7 33,6 8,5 0,6



6.030 100,0



113 69 121 77 198 56 7



17,6 10,8 18,9 12,0 30,9 8,7 1,1



642 100,0



488 245 322 290 707 142 7



22,2 11,1 14,6 13,2 32,1 6,4 0,3



2.201 100,0



136 90 64 80 315 112 6



17,0 11,2 7,9 10,0 39,1 14,0 0,8



804 100,0



35. Wenn Sie die freie Wahl hätten: In welcher der genannten Wohnformen würden Sie am liebsten wohnen? bei den Eltern oder Verwandten in einem Studentenheim im Einzelzimmer in einem Studentenheim im Einzelzimmer in einer Wohngruppe in einem Studentenheim im Einzelappartement in einem Studentenheim in einer Mehrzimmer-Wohnung (für Paare oder Studierende mit Kind) in einem Studentenheim im Zweibettzimmer in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) allein in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) mit (Ehe-)Partner(in) und/ oder Kind in einer Mietwohnung (ggf. auch Eigentumswohnung) in einer Wohngemeinschaft zur Untermiete bei Privatleuten bei Freunden/Bekannten in einem Hostel, Pension, Hotel in einer Notunterkunft in einer anderen Wohnform



303 124



3,1 1,3



188 76



3,1 1,3



34 15



5,3 2,3



71 19



3,2 0,8



10 14



1,3 1,7



170



1,8



78



1,3



25



3,9



55



2,5



12



1,4



160



1,6



95



1,6



18



2,9



37



1,7



7



0,8



77



0,8



46



0,8



7



1,1



13



0,6



8



1,0



8



0,1



5



0,1



1



0,1



0



0,0



2



0,2



2.476



25,5



1.539



25,5



123



19,2



570



25,8



237



29,6



3.657



37,7



2.334



38,7



183



28,5



895



40,6



237



29,7



2.606 24 53 20 1 23



26,9 0,2 0,5 0,2 0,0 0,2



1.593 11 34 13 1 14



26,4 0,2 0,6 0,2 0,0 0,2



226 3 4 1 0 2



35,3 0,4 0,6 0,1 0,0 0,3



522 2 11 6 0 4



23,7 0,1 0,5 0,3 0,0 0,2



260 8 4 0 0 3



32,5 1,0 0,4 0,0 0,0 0,4



9.701 100,0



6.029 100,0



641 100,0



2.207 100,0



800 100,0
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



36. Wie zufrieden sind Sie im Allgemeinen mit Ihrer derzeitigen Wohnsituation? sehr unzufrieden (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr zufrieden (5)



488 1.020 1.775 3.539 2.934



5,0 10,5 18,2 36,3 30,1



9.756 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,8 | 1,1



283 632 1.032 2.224 1.891



4,7 10,4 17,0 36,7 31,2



6.062 100,0 3,8 | 1,1



29 70 123 238 188



4,5 10,8 18,9 36,8 29,0



647 100,0 3,7 | 1,1



141 242 465 778 592



6,3 10,9 21,0 35,1 26,7



2.217 100,0 3,6 | 1,2



34 75 147 293 254



4,2 9,3 18,3 36,5 31,7



804 100,0 3,8 | 1,1



235



studierendenwerk hamburg · sozialerhebung 2013



Hamburger Sozialerhebung: Sonderauszählung (Hochschulen) für das Studierendenwerk Hamburg



34



Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



Nutzung und Bewertung von Mensen/Cafeterien 37. Wie häufig gehen Sie im Laufe einer Woche während der Vorlesungszeit durchschnittlich in eine Mensa oder Cafeteria zum Essen? (in die Mittelwertberechnung sind Personen, die die entsprechende Mahlzeit nicht einnehmen, nicht einbezogen.)



zum Frühstück



nie einmal pro Woche zweimal pro Woche dreimal pro Woche viermal pro Woche fünfmal pro Woche und häufiger



8.266 793 358 160 42 48



85,5 8,2 3,7 1,7 0,4 0,5



9.667 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



1,7 | 1,0



zu einer Zwischenmahlzeit am Vormittag nie einmal pro Woche zweimal pro Woche dreimal pro Woche viermal pro Woche fünfmal pro Woche und häufiger



7.016 1.328 834 329 92 68



72,6 13,7 8,6 3,4 1,0 0,7



9.667 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



zum Mittagessen



nie einmal pro Woche zweimal pro Woche dreimal pro Woche viermal pro Woche fünfmal pro Woche und häufiger



1,8 | 1,0 2.057 1.674 1.904 1.765 1.136 1.131



21,3 17,3 19,7 18,3 11,7 11,7



9.667 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,8 | 1,3



zu einer Zwischenmahlzeit am Nachmittag nie einmal pro Woche zweimal pro Woche dreimal pro Woche viermal pro Woche fünfmal pro Woche und häufiger



6.496 1.647 924 383 124 93



67,2 17,0 9,6 4,0 1,3 1,0



9.667 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



zum Abendessen nie einmal pro Woche zweimal pro Woche dreimal pro Woche viermal pro Woche



1,8 | 1,0 8.953 394 164 84 37



92,6 4,1 1,7 0,9 0,4



5.345 388 167 68 16 22



89,0 6,5 2,8 1,1 0,3 0,4



6.005 100,0 1,7 | 1,0 4.636 692 442 152 46 37



77,2 11,5 7,4 2,5 0,8 0,6



6.005 100,0 1,8 | 1,0 1.321 1.101 1.245 1.057 639 641



22,0 18,3 20,7 17,6 10,6 10,7



6.005 100,0 2,7 | 1,3 4.189 1.004 486 206 69 52



69,8 16,7 8,1 3,4 1,1 0,9



6.005 100,0 1,7 | 1,0 5.478 303 120 59 25



91,2 5,0 2,0 1,0 0,4



512 82 24 12 4 3



80,4 12,9 3,8 1,8 0,6 0,4



636 100,0 1,6 | 0,9 497 78 42 14 4 2



78,2 12,2 6,6 2,2 0,6 0,3



636 100,0



1.749 233 136 55 20 15



79,2 10,5 6,1 2,5 0,9 0,7



2.208 100,0 1,8 | 1,0 1.398 399 253 115 28 15



63,3 18,1 11,5 5,2 1,3 0,7



2.208 100,0



638 90 31 24 2 8



80,4 11,3 3,9 3,0 0,3 1,0



794 100,0 1,8 | 1,1 463 158 97 47 14 14



58,3 19,9 12,3 5,9 1,8 1,8



794 100,0



1,6 | 0,9



1,8 | 0,9



1,9 | 1,1



78 88 132 128 108 101



475 361 374 460 302 236



177 117 147 117 86 152



12,3 13,9 20,8 20,1 17,0 15,9



636 100,0 3,0 | 1,3 416 123 63 26 6 2



65,4 19,3 9,9 4,0 1,0 0,4



636 100,0 1,6 | 0,9 619 11 3 2 1



97,2 1,8 0,4 0,3 0,2



21,5 16,3 16,9 20,8 13,7 10,7



2.208 100,0 2,8 | 1,3 1.381 397 275 106 34 16



62,5 18,0 12,4 4,8 1,5 0,7



2.208 100,0 1,8 | 0,9 2.153 31 16 3 1



97,5 1,4 0,7 0,1 0,1



22,3 14,7 18,5 14,7 10,8 19,1



794 100,0 3,0 | 1,5 490 123 100 45 15 22



61,7 15,5 12,6 5,7 1,9 2,7



794 100,0 2,1 | 1,2 680 49 26 21 10



85,7 6,2 3,2 2,6 1,2
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insgesamt abs. % fünfmal pro Woche und häufiger



35



0,4



9.667 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



37.1 Mensa-Nutzertyp Stammgast Sporadischer Nutzer Nichtnutzer



1,8 | 1,1 2.277 3.686 1.681



29,8 48,2 22,0



7.645 100,0



Uni abs. % 21



0,4



6.005 100,0 1,8 | 1,1 1.286 2.313 1.106



27,3 49,2 23,5



4.706 100,0



TUHH abs. % 1



HAW abs. %



0,1



636 100,0



4



0,2



2.208 100,0



übrige abs. % 8



1,0



794 100,0



1,7 | 1,2



1,8 | 1,2



2,1 | 1,3



210 262 89



540 838 362



238 265 117



37,5 46,7 15,8



561 100,0



31,0 48,1 20,8



1.740 100,0



38,4 42,7 18,9



620 100,0



37.2 Häufigkeit des Mittagessens in der Mensa/Cafeteria: Studierende mit/ohne eigenem Verdienst zum Mittagessen nie einmal pro Woche zweimal pro Woche dreimal pro Woche viermal pro Woche fünfmal pro Woche und häufiger



1.387 1.211 1.366 1.230 761 710



20,8 18,2 20,5 18,5 11,4 10,7



6.665 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



21,5 19,1 21,5 17,2 10,4 10,2



4.238 100,0 2,6 | 1,3



653 451 524 517 368 410



398 283 325 322 191 200



22,3 15,4 17,9 17,7 12,6 14,0



2.924 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



nur erwerbstätige Studierende



2,7 | 1,3



zum Mittagessen nie einmal pro Woche zweimal pro Woche dreimal pro Woche viermal pro Woche fünfmal pro Woche und häufiger



910 810 913 729 443 434



2,9 | 1,4



47 52 82 78 67 54



12,2 13,7 21,6 20,5 17,7 14,2



380 100,0 3,0 | 1,3



310 250 268 326 194 134



1.482 100,0 2,7 | 1,3



nur nicht erwerbstätige Studierende



23,2 16,5 18,9 18,7 11,1 11,6



1.719 100,0 2,8 | 1,3



30 36 50 49 41 48



11,8 14,3 19,5 19,4 16,1 18,8



20,9 16,9 18,1 22,0 13,1 9,1



164 108 102 124 107 96



23,4 15,4 14,5 17,7 15,3 13,7



114 94 98 96 57 87



20,9 17,2 18,0 17,6 10,4 15,9



546 100,0 2,9 | 1,4



61 22 46 20 29 65



25,1 9,2 18,8 8,2 11,9 26,7



254 100,0



701 100,0



244 100,0



3,1 | 1,4



3,0 | 1,4



3,4 | 1,5



37.3 Häufigkeit des Mittagessens in der Mensa/Cafeteria: Studierende mit/ohne BAföG-Förderung zum Mittagessen nie einmal pro Woche zweimal pro Woche dreimal pro Woche viermal pro Woche fünfmal pro Woche und häufiger



331 314 359 360 215 192



18,7 17,8 20,3 20,3 12,1 10,8



1.770 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,7 | 1,3



zum Mittagessen nie einmal pro Woche zweimal pro Woche dreimal pro Woche viermal pro Woche



1.541 1.196 1.355 1.217 806



22,2 17,2 19,5 17,5 11,6



190 184 231 211 111 96



nur BAföG-Geförderte



18,5 18,0 22,6 20,6 10,8 9,4



1.023 100,0 2,6 | 1,3



8 13 20 21 19 18



8,4 12,9 20,1 21,4 18,8 18,4



92 84 77 110 66 57



23,2 18,4 20,1 16,6 10,3



40 30 30 17 18 20



25,9 19,4 19,3 10,8 11,7 12,8



100 100,0



486 100,0



156 100,0



3,1 | 1,3



2,8 | 1,3



2,7 | 1,4



nur Studierende ohne BAföG-Förderung



1.009 803 877 724 450



19,0 17,3 15,8 22,5 13,6 11,7



60 64 96 91 80



13,0 13,9 20,8 19,5 17,3



344 247 274 315 215



22,2 15,9 17,7 20,3 13,9



121 78 103 86 60



21,5 13,8 18,2 15,3 10,7



237



studierendenwerk hamburg · sozialerhebung 2013



Hamburger Sozialerhebung: Sonderauszählung (Hochschulen) für das Studierendenwerk Hamburg



36



Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. % fünfmal pro Woche und häufiger



835



12,0



6.951 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,8 | 1,4



Uni abs. % 492



11,3



4.354 100,0 2,7 | 1,4



TUHH abs. % 72



15,6



465 100,0 3,0 | 1,3



HAW abs. % 154



übrige abs. %



9,9



1.550 100,0 2,8 | 1,3



116



20,6



565 100,0 3,1 | 1,5



38. Falls Sie zum Mittagessen nie oder nur selten in die Mensa/Cafeteria gehen: Was hindert Sie daran? Zeitmangel



trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



Studierende, die nie/nur selten in Mensen/Cafeterien gehen



1.358 562 678 885 694



32,5 13,4 16,2 21,2 16,6



4.176 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,8 | 1,5



Lehrveranstaltungen liegen zeitlich ungünstig trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



1.348 456 578 1.006 821



32,0 10,8 13,7 23,9 19,5



4.209 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



Lage und Erreichbarkeit trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



2,9 | 1,5 2.775 534 332 230 191



68,3 13,2 8,2 5,7 4,7



4.061 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



1,7 | 1,1



Preis-Leistungs-Verhältnis der Angebote trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



1.883 878 618 449 284



45,8 21,3 15,0 10,9 6,9



4.113 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



Qualität der Angebote trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



2,1 | 1,3 1.039 658 826 982 736



24,5 15,5 19,5 23,2 17,4



4.241 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,9 | 1,4



724 336 448 636 516



27,2 12,6 16,8 23,9 19,4



2.661 100,0 3,0 | 1,5 737 245 364 758 591



27,3 9,1 13,5 28,1 21,9



2.695 100,0 3,1 | 1,5 1.722 339 222 177 113



67,0 13,2 8,6 6,9 4,4



2.572 100,0 1,7 | 1,2 1.323 548 357 236 127



51,1 21,2 13,8 9,1 4,9



2.590 100,0 2,0 | 1,2 749 454 551 542 376



28,0 17,0 20,6 20,3 14,1



2.672 100,0 2,8 | 1,4



100 44 63 65 30



33,1 14,6 20,8 21,6 9,9



398 130 118 135 114



44,4 14,5 13,2 15,1 12,7



132 50 45 46 33



43,1 16,4 14,7 15,0 10,7



303 100,0



895 100,0



305 100,0



2,6 | 1,4



2,4 | 1,5



2,3 | 1,4



368 128 128 132 140



156 38 41 34 36



84 42 42 81 52



28,1 13,9 13,8 27,1 17,2



41,1 14,3 14,2 14,7 15,7



51,2 12,6 13,3 11,2 11,7



300 100,0



896 100,0



305 100,0



2,9 | 1,5



2,5 | 1,5



2,2 | 1,5



219 32 20 10 13



622 120 56 32 46



202 43 32 11 19



74,4 11,1 6,7 3,3 4,5



71,0 13,7 6,3 3,7 5,3



65,9 14,1 10,4 3,6 6,1



294 100,0



876 100,0



307 100,0



1,5 | 1,1



1,6 | 1,1



1,7 | 1,2



141 71 54 22 10



323 200 156 130 96



47,3 23,7 18,2 7,5 3,3



35,7 22,1 17,2 14,4 10,6



89 56 50 60 50



29,2 18,5 16,3 19,5 16,5



299 100,0



906 100,0



305 100,0



2,0 | 1,1



2,4 | 1,4



2,8 | 1,5



168 127 155 272 209



53 24 63 83 103



68 49 54 84 45



22,6 16,5 17,9 28,0 15,0



18,0 13,7 16,7 29,2 22,5



16,3 7,3 19,3 25,6 31,6



299 100,0



931 100,0



325 100,0



3,0 | 1,4



3,2 | 1,4



3,5 | 1,4



238



studierendenwerk hamburg · sozialerhebung 2013



Hamburger Sozialerhebung: Sonderauszählung (Hochschulen) für das Studierendenwerk Hamburg



37



Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Atmosphäre



trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



1.273 831 879 762 368



31,0 20,2 21,4 18,5 8,9



4.113 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,5 | 1,3



Uni abs. % 809 521 547 510 224



31,0 20,0 20,9 19,5 8,6



2.612 100,0 2,5 | 1,3



persönliche Lebenssituation (z. B. Erwerbstätigkeit, Partnerschaft) trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



2.038 441 517 649 492



49,3 10,7 12,5 15,7 11,9



4.137 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,3 | 1,5



1.292 248 329 445 319



2.633 100,0 2,3 | 1,5



Abneigung gegen Verpflegung aus Großküchen jeder Art trifft gar nicht zu (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 trifft völlig zu (5)



2.352 743 576 313 137



57,1 18,0 14,0 7,6 3,3



4.120 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



1,8 | 1,1



49,1 9,4 12,5 16,9 12,1



1.498 461 384 199 77



57,2 17,6 14,7 7,6 3,0



2.619 100,0 1,8 | 1,1



TUHH abs. % 84 60 69 56 19



29,2 20,9 23,8 19,4 6,6



HAW abs. % 291 201 185 136 74



32,8 22,7 20,8 15,3 8,4



übrige abs. % 85 46 75 59 46



27,3 14,8 24,1 19,1 14,8



288 100,0



888 100,0



311 100,0



2,5 | 1,3



2,4 | 1,3



2,8 | 1,4



169 31 36 39 21



414 125 103 128 115



155 36 47 36 37



57,2 10,5 12,1 13,1 7,1



46,8 14,1 11,7 14,5 13,0



49,8 11,7 15,2 11,4 11,9



295 100,0



885 100,0



311 100,0



2,0 | 1,4



2,3 | 1,5



2,2 | 1,5



195 53 21 18 9



520 166 103 65 34



135 62 65 30 16



66,0 17,9 7,0 6,3 2,9



58,6 18,7 11,6 7,3 3,8



43,9 20,2 21,1 9,7 5,2



296 100,0



887 100,0



307 100,0



1,6 | 1,1



1,8 | 1,1



2,1 | 1,2



21 67 324 855 899



6 10 113 258 391



39. Was ist Ihnen an den Mensen/Cafeterien besonders wichtig? qualitativ hochwertige Angebote überhaupt nicht wichtig (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr wichtig (5)



101 297 1.503 3.645 3.927



1,1 3,1 15,9 38,5 41,5



9.472 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



kostengünstige Angebote überhaupt nicht wichtig (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr wichtig (5)



4,2 | 0,9 87 435 1.706 3.421 3.808



0,9 4,6 18,0 36,2 40,3



9.457 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



4,1 | 0,9



Angebote aus ökologisch erzeugten Produkten überhaupt nicht wichtig (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr wichtig (5)



1.269 1.596 2.447 2.297 1.779



13,5 17,0 26,1 24,5 18,9



9.388 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,2 | 1,3



67 181 957 2.268 2.401



1,1 3,1 16,3 38,6 40,9



5.875 100,0 4,1 | 0,9 49 263 1.033 2.117 2.404



0,8 4,5 17,6 36,1 41,0



5.866 100,0 4,1 | 0,9 766 979 1.474 1.473 1.125



13,2 16,8 25,3 25,3 19,3



5.817 100,0 3,2 | 1,3



6 37 104 256 224



0,9 5,9 16,6 40,8 35,7



628 100,0



1,0 3,1 15,0 39,5 41,5



2.165 100,0



0,7 1,3 14,5 33,2 50,3



779 100,0



4,0 | 0,9



4,2 | 0,9



4,3 | 0,8



9 38 119 231 231



16 110 415 804 815



14 23 138 256 348



1,4 6,1 18,9 36,8 36,8



627 100,0



0,7 5,1 19,2 37,2 37,7



2.161 100,0



1,8 3,0 17,7 32,9 44,7



778 100,0



4,0 | 1,0



4,1 | 0,9



4,2 | 0,9



102 136 172 125 86



340 365 578 495 377



60 112 218 195 187



16,4 21,9 27,7 20,1 13,9



621 100,0 2,9 | 1,3



15,8 17,0 26,8 23,0 17,5



2.155 100,0 3,1 | 1,3



7,8 14,6 28,2 25,2 24,2



772 100,0 3,4 | 1,2
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geringer Zeitaufwand



überhaupt nicht wichtig (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr wichtig (5)



insgesamt abs. %



Uni abs. %



568 1.158 2.631 3.265 1.749



322 696 1.576 2.137 1.066



6,1 12,4 28,1 34,8 18,7



9.370 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



guter Service



überhaupt nicht wichtig (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr wichtig (5)



3,5 | 1,1 593 1.755 3.239 2.633 1.137



6,3 18,8 34,6 28,1 12,1



9.356 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,2 | 1,1



eine gute räumliche Gestaltung der Mensa/Cafeteria überhaupt nicht wichtig (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr wichtig (5)



583 1.454 2.802 3.092 1.438



6,2 15,5 29,9 33,0 15,3



9.368 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



die räumliche Nähe zur Hochschule überhaupt nicht wichtig (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr wichtig (5)



3,4 | 1,1 88 125 624 3.323 5.277



0,9 1,3 6,6 35,2 55,9



9.436 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



4,4 | 0,8



5.797 100,0 3,5 | 1,1 369 1.164 1.968 1.627 668



1.397 2.018 2.493 2.202 1.238



14,9 21,6 26,7 23,6 13,2



9.347 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,0 | 1,3



6,4 20,1 34,0 28,1 11,5



5.795 100,0 3,2 | 1,1 384 976 1.728 1.858 861



6,6 16,8 29,8 32,0 14,8



5.807 100,0 3,3 | 1,1 52 71 382 2.132 3.211



0,9 1,2 6,5 36,5 54,9



5.849 100,0 4,4 | 0,7



Mensa/Cafeteria als Ort der Kommunikation/Information überhaupt nicht wichtig (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr wichtig (5)



5,6 12,0 27,2 36,9 18,4



980 1.396 1.537 1.221 657



16,9 24,1 26,5 21,1 11,3



5.790 100,0 2,9 | 1,3



TUHH abs. % 34 71 167 207 146



5,4 11,4 26,7 33,2 23,4



625 100,0



HAW abs. % 122 276 609 714 438



5,6 12,8 28,2 33,1 20,3



2.159 100,0



übrige abs. % 89 112 274 195 95



11,6 14,6 35,8 25,5 12,5



764 100,0



3,6 | 1,1



3,5 | 1,1



3,1 | 1,2



50 136 210 158 66



112 320 734 672 310



57 131 319 172 90



8,0 21,9 34,0 25,5 10,6



619 100,0



5,2 14,9 34,2 31,3 14,4



2.148 100,0



7,5 17,0 41,5 22,3 11,7



769 100,0



3,1 | 1,1



3,3 | 1,1



3,1 | 1,1



34 110 165 189 121



100 247 638 805 360



59 119 264 230 94



5,5 17,8 26,7 30,5 19,6



619 100,0 3,4 | 1,1 8 12 37 190 379



1,3 1,9 5,9 30,3 60,6



625 100,0



4,7 11,5 29,7 37,4 16,7



2.149 100,0 3,5 | 1,0 18 26 143 731 1.242



0,9 1,2 6,6 33,8 57,5



2.161 100,0



7,7 15,6 34,4 30,0 12,2



767 100,0 3,2 | 1,1 8 15 60 264 430



1,0 1,9 7,7 34,0 55,4



775 100,0



4,5 | 0,8



4,5 | 0,7



4,4 | 0,8



79 138 192 136 78



251 374 563 627 329



81 104 197 214 171



12,7 22,2 30,7 21,8 12,5



623 100,0 3,0 | 1,2



11,7 17,5 26,2 29,3 15,3



2.143 100,0 3,2 | 1,2



10,6 13,6 25,7 27,9 22,3



766 100,0 3,4 | 1,3
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



4.531 5.129



2.528 3.463



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



Angaben zur Person 40. Ihr Geschlecht männlich weiblich



46,9 53,1



42,2 57,8



477 167



74,1 25,9



9.660 100,0



5.991 100,0



643 100,0



6 558 1.400 1.983 2.138 1.498 775 484 260 553



3 349 855 1.191 1.303 947 477 329 173 366



0 74 162 152 144 67 21 10 6 4



1.156 1.043



52,6 47,4



2.199 100,0



364 436



45,5 54,5



800 100,0



41. Ihr Lebensalter (in Jahren) bis 17 Jahre 18 bis 19 Jahre 20 bis 21 Jahre 22 bis 23 Jahre 24 bis 25 Jahre 26 bis 27 Jahre 28 bis 29 Jahre 30 bis 31 Jahre 32 bis 33 Jahre mehr als 34 Jahre



0,1 5,8 14,5 20,5 22,1 15,5 8,0 5,0 2,7 5,7



9.655 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



25,2 | 5,1



0,1 5,8 14,3 19,9 21,7 15,8 8,0 5,5 2,9 6,1



5.992 100,0 25,4 | 5,4



0,0 11,5 25,4 23,8 22,4 10,4 3,3 1,5 1,0 0,6



640 100,0 22,9 | 3,1



0 77 278 464 499 358 205 105 59 155



0,0 3,5 12,6 21,1 22,7 16,3 9,3 4,8 2,7 7,0



2.199 100,0 25,6 | 5,1



2 53 103 173 187 124 70 39 20 26



0,3 6,7 12,9 21,7 23,4 15,5 8,8 4,9 2,5 3,2



798 100,0 24,7 | 4,0



42. Ihr Familienstand verheiratet/eingetragene Lebenspartnerschaft nicht verheiratet in fester Partnerbeziehung nicht verheiratet ohne feste Partnerbeziehung



661



6,8



435



7,3



22



3,5



169



7,7



33



4,1



4.945



51,1



3.067



51,1



300



46,6



1.133



51,6



429



53,7



4.061



42,0



2.498



41,6



321



49,9



896



40,7



339



42,3



9.667 100,0



5.999 100,0



644 100,0



2.198 100,0



801 100,0



42.1 Falls Sie verheiratet sind oder in einer festen Partnerbeziehung leben: Welche Tätigkeit übt Ihr Partner/Ihre Partnerin aus? absolviert eine Ausbildung (Schule, Studium, Berufsausbildung) ist erwerbstätig (vollzeit- oder teilzeitbeschäftigt) ist nicht erwerbstätig



Studierende mit fester Partnerbeziehung



2.863



51,2



1.788



51,1



228



71,1



590



45,6



254



54,8



2.533 198



45,3 3,5



1.591 120



45,5 3,4



82 10



25,7 3,3



659 46



50,9 3,5



188 22



40,5 4,7



5.595 100,0



3.499 100,0



321 100,0



1.295 100,0



463 100,0



1.374 8.302



873 5.139



85 561



295 1.900



116 682



43. Haben Sie Geschwister? nein ja



14,2 85,8



9.676 100,0



14,5 85,5



6.011 100,0



13,1 86,9



646 100,0



13,4 86,6



2.195 100,0



14,6 85,4



798 100,0



43.1 Falls ja: Wie viele Ihrer Geschwister sind noch in der Ausbildung? (Schule, Studium, Berufsausbildung) keines eins zwei drei und mehr



2.780 3.598 1.272 514



34,1 44,1 15,6 6,3



8.164 100,0



1.684 2.258 787 323



Studierende mit Geschwistern



33,3 44,7 15,6 6,4



5.052 100,0



142 275 102 37



25,5 49,5 18,3 6,6



556 100,0



754 773 253 86



40,4 41,4 13,6 4,6



1.866 100,0



197 283 123 68



29,3 42,2 18,3 10,1



670 100,0
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



9.021 645



5.595 403



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



44. Haben Sie Kinder? nein ja



93,3 6,7



9.666 100,0



93,3 6,7



627 19



5.998 100,0



97,1 2,9



645 100,0



2.027 177



92,0 8,0



2.204 100,0



749 44



94,4 5,6



793 100,0



44.1 Falls ja: Wie viele Kinder haben Sie? 1 Kind 2 Kinder 3 und mehr Kinder



320 190 57



56,5 33,5 10,0



567 100,0



191 125 38



Studierende mit Kind/ern



53,9 35,3 10,7



13 2 0



353 100,0



85,2 14,8 0,0



16 100,0



85 55 18



53,9 34,8 11,4



158 100,0



30 8 1



77,2 20,5 2,3



39 100,0



44.2 Haben Sie Ausgaben für die Kinderbetreuung durch Dritte (Tagesmutter, Babysitter, Kita, Hort)? nein ja



194 375



34,2 65,8



569 100,0



133 223



Studierende mit Kind/ern



37,3 62,7



7 9



357 100,0



44,6 55,4



16 100,0



35 122



22,2 77,8



156 100,0



19 21



47,1 52,9



39 100,0



44.3 Wie viel Geld geben Sie dafür durchschnittlich pro Monat aus? bis 50 € 51 € bis 100 € 101 € bis 150 € 151 € bis 200 € 201 € bis 250 € 251 € bis 300 € mehr als 300 €



91 76 37 26 14 22 93



25,3 21,2 10,2 7,3 3,8 6,2 25,9



359 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



197,2 | 170,5



Studierende mit Ausgaben für Kinderbetreuung



47 45 26 15 9 18 54



22,0 21,0 12,1 7,2 4,0 8,2 25,5



3 2 1 1 1 0 1



33,2 26,7 8,9 10,2 8,8 0,0 12,2



37 24 8 8 2 4 35



31,5 19,8 6,9 7,1 2,0 3,4 29,2



4 6 2 1 2 1 3



19,6 31,1 9,6 7,8 11,5 4,2 16,3



213 100,0



9 100,0



119 100,0



18 100,0



206,9 | 174,8



142,0 | 127,0



188,1 | 170,7



168,5 | 129,1



44.4 Wie alt ist Ihr (jüngstes) Kind? 53,1 20,6 12,9 8,4 5,0



182 57 42 29 22



Studierende mit Kind/ern



bis 3 Jahre 4 bis 6 Jahre 7 bis 10 Jahre 11 bis 17 Jahre 18 Jahre und älter



282 110 69 45 27



54,7 17,3 12,5 8,8 6,7



532 100,0



332 100,0



arithm. Mittel | Standardabw.



5,3 | 6,0



5,7 | 6,7



11 4 1 0 0



68,5 26,6 4,9 0,0 0,0



16 100,0



66 38 25 15 4



44,7 25,6 16,8 10,3 2,7



148 100,0



2,6 | 2,2



5,5 | 4,7



23 10 2 0 1



64,3 28,8 4,7 0,0 2,2



36 100,0 3,0 | 3,5



44.5 Lebt Ihr (jüngstes) Kind überwiegend in Ihrem Haushalt? nein ja



48 517



8,5 91,5



565 100,0



33 318



Studierende mit Kind/ern



9,4 90,6



351 100,0



1 15



5,0 95,0



16 100,0



13 145



8,2 91,8



158 100,0



2 37



4,0 96,0



39 100,0



45. Welche Staatsangehörigkeit haben Sie? deutsche Staatsangehörigkeit andere Staatsangehörigkeit deutsche und andere Staatsangehörigkeit



9.225 289 165



95,3 3,0 1,7



9.679 100,0



5.724 182 103



95,3 3,0 1,7



6.009 100,0



612 23 9



94,9 3,6 1,5



644 100,0



2.113 51 39



95,9 2,3 1,8



2.204 100,0



753 31 13



94,5 3,9 1,6



797 100,0
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



46. Haben Sie Ihre Staatsangehörigkeit gewechselt? nein ja



8.817 336



96,3 3,7



5.443 234



deutsche Studierende



95,9 4,1



589 18



97,0 3,0



2.042 56



97,3 2,7



722 25



96,7 3,3



9.153 100,0



5.677 100,0



607 100,0



2.099 100,0



747 100,0



8.912 751



5.539 461



591 52



2.019 177



743 55



47. Wo wurden Sie geboren? in Deutschland in einem anderen Land



92,2 7,8



9.663 100,0



92,3 7,7



6.001 100,0



91,9 8,1



91,9 8,1



93,1 6,9



644 100,0



2.196 100,0



798 100,0



511 134



1.853 350



604 193



47.1 Studierende mit/ohne Migrationshintergrund ohne Migrationshintergrund mit Migrationshintergrund



7.707 1.972



79,6 20,4



9.679 100,0



4.725 1.284



78,6 21,4



6.009 100,0



79,2 20,8



644 100,0



84,1 15,9



2.204 100,0



75,8 24,2



797 100,0



47.2 Migrationsstatus Bildungsinländer(innen) doppelte Staatsangehörigkeit Eingebürgerte Elternteil mit ausländischer Staatsangehörigkeit Elternteil im Ausland geboren



Studierende mit Migrationshintergrund



292 167 340



14,6 8,4 17,1



184 104 237



14,2 8,0 18,3



23 10 18



17,3 7,0 13,7



52 39 57



14,6 11,1 16,1



32 13 25



16,1 6,5 12,8



502 693



25,2 34,7



319 454



24,6 34,9



36 48



26,3 35,7



104 102



29,3 28,8



41 85



20,7 43,8



1.994 100,0



1.299 100,0



135 100,0



354 100,0



195 100,0



48. Haben Sie eine gesundheitliche Beeinträchtigung? nein ja



8.213 1.421



85,2 14,8



9.634 100,0



5.102 876



85,3 14,7



5.978 100,0



571 69



89,2 10,8



640 100,0



1.845 351



84,0 16,0



2.195 100,0



676 119



85,0 15,0



796 100,0



48.1 Falls ja: Welcher Art ist Ihre gesundheitliche Beeinträchtigung? (mehrere Nennungen möglich)



Mobilitäts- und Bewegungsbeeinträchtigung Sehbeeinträchtigung/Blindheit Hörbeeinträchtigung/Gehörlosigkeit Sprach- bzw. Sprechbeeinträchtigung Psychische Beeinträchtigung/Erkrankung (z. B. Psychose, Essstörung, Suchterkrankung) Chronische somatische Krankheit (z. B. Asthma, Diabetes, Rheuma, MS) Teilleistungsstörung (z. B. Legasthenie, Dyskalkulie) Sonstige Beeinträchtigung/Erkrankung (z. B. Tumorerkrankung, Autismus) Mehrfachnennung: Summe der Personen Mobilitäts- und Bewegungsbeeinträchtigung Sehbeeinträchtigung/Blindheit Hörbeeinträchtigung/Gehörlosigkeit



Studierende mit gesundheitlicher Beeinträchtigung



122 188 51 16



9,6 14,8 4,0 1,2



67 110 32 10



8,6 14,2 4,1 1,3



8 15 3 1



11,9 23,7 4,0 1,1



34 46 12 1



10,5 14,4 3,7 0,4



12 17 5 3



10,9 15,9 4,7 3,0



437



34,3



284



36,5



9



14,8



104



32,7



36



33,8



572



45,0



345



44,4



36



56,6



140



43,8



51



47,3



71



5,6



38



4,9



6



9,1



21



6,6



4



4,1



109



8,6



75



9,6



5



8,0



22



6,8



5



5,1



1.272 100,0



776 100,0



63 100,0



319 100,0



108 100,0



Gesundheitlich beeinträchtigte Studierende mit Studienerschwernis



63 52 28



9,9 8,2 4,3



33 28 18



8,3 7,1 4,7



4 3 1



17,8 13,6 3,5



19 18 5



11,4 10,7 2,7



5 4 4



10,6 7,3 7,4
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. % Sprach- bzw. Sprechbeeinträchtigung Psychische Beeinträchtigung/Erkrankung (z. B. Psychose, Essstörung, Suchterkrankung) Chronische somatische Krankheit (z. B. Asthma, Diabetes, Rheuma, MS) Teilleistungsstörung (z. B. Legasthenie, Dyskalkulie) Sonstige Beeinträchtigung/Erkrankung (z. B. Tumorerkrankung, Autismus) Mehrfachnennung: Summe der Personen



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



7



1,0



3



0,9



0



0,0



0



0,0



3



6,2



352



55,1



228



57,9



7



29,2



92



54,8



24



46,1



226



35,3



136



34,5



14



60,8



53



31,9



22



43,0



42



6,6



24



6,2



2



7,1



12



7,4



3



5,5



71



11,2



50



12,6



3



14,3



14



8,2



4



7,4



639 100,0



393 100,0



23 100,0



167 100,0



51 100,0



48.2 Sind Sie dadurch auch im Studium beeinträchtigt? nein ja



657 711



48,0 52,0



1.368 100,0



Studierende mit gesundheitlicher Beeinträchtigung



401 442



47,6 52,4



843 100,0



42 24



63,5 36,5



67 100,0



155 182



45,9 54,1



337 100,0



58 58



50,0 50,0



115 100,0



48.3 Falls ja: Kreuzen Sie bitte den Grad der Beeinträchtigung an. sehr schwach (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5) arithm. Mittel | Standardabw.



86 164 241 158 46



Gesundheitlich beeinträchtigte Studierende mit Studienerschwernis



12,4 23,6 34,7 22,7 6,6



53 108 139 95 36



12,2 25,1 32,3 21,9 8,4



695 100,0



431 100,0



2,9 | 1,1



2,9 | 1,1



4 8 4 6 2



17,4 34,0 17,1 24,5 7,0



24 100,0 2,7 | 1,2



24 31 72 47 5



13,1 17,3 40,5 26,2 2,9



179 100,0 2,9 | 1,0



5 16 24 9 3



8,4 27,8 42,9 15,6 5,3



57 100,0 2,8 | 1,0



244



studierendenwerk hamburg · sozialerhebung 2013



Hamburger Sozialerhebung: Sonderauszählung (Hochschulen) für das Studierendenwerk Hamburg



43



Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



6.323 253 323 1.652



65,9 2,6 3,4 17,2



3.922 161 206 1.034



65,8 2,7 3,5 17,3



467 25 22 69



73,2 4,0 3,5 10,8



1.374 47 71 426



63,2 2,1 3,3 19,6



543 21 21 118



68,6 2,6 2,7 14,9



117 922



1,2 9,6



77 561



1,3 9,4



13 42



2,0 6,5



16 240



0,7 11,0



12 76



1,5 9,6



Angaben über die Eltern 49. Ist Ihr Vater/Ihre Mutter...? 49.1 Erwerbsstatus des Vaters vollzeiterwerbstätig teilzeiterwerbstätig arbeitslos/von Kurzarbeit betroffen Rentner(in)/Pensionär(in) nicht erwerbstätig (z.B. Hausmann/Hausfrau) verstorben/unbekannt



9.590 100,0



5.960 100,0



638 100,0



2.175 100,0



792 100,0



3.902 2.861 290 996



40,7 29,8 3,0 10,4



2.443 1.693 195 630



41,0 28,4 3,3 10,6



252 220 16 35



39,5 34,5 2,5 5,5



854 704 53 245



39,2 32,3 2,4 11,2



345 236 26 84



43,7 29,8 3,3 10,6



1.244 299



13,0 3,1



796 201



13,4 3,4



105 9



16,5 1,5



263 61



12,1 2,8



73 27



9,2 3,4



49.2 Erwerbsstatus der Mutter vollzeiterwerbstätig teilzeiterwerbstätig arbeitslos/von Kurzarbeit betroffen Rentner(in)/Pensionär(in) nicht erwerbstätig (z.B. Hausmann/Hausfrau) verstorben/unbekannt



9.592 100,0



5.958 100,0



638 100,0



2.180 100,0



791 100,0



50. Welches ist der höchste Schulabschluss Ihres Vaters/Ihrer Mutter? 50.1 höchster Schulabschluss des Vaters? Hauptschulabschluss (mindestens 8. Klasse) Realschluabschluss oder andere Mittlere Reife (10. Klasse) Abitur oder andere Hochschulreife (mindestens 12. Klasse) keinen Schulabschluss mir nicht bekannt



1.358



14,2



816



13,7



76



12,0



363



16,8



100



12,7



2.515



26,3



1.545



26,0



149



23,6



651



30,0



165



21,0



5.116 135 436



53,5 1,4 4,6



3.260 95 234



54,8 1,6 3,9



371 10 27



58,7 1,5 4,2



988 20 144



45,6 0,9 6,7



481 11 29



61,2 1,4 3,7



9.560 100,0



5.951 100,0



633 100,0



2.165 100,0



787 100,0



50.2 höchster Schulabschluss der Mutter? Hauptschulabschluss (mindestens 8. Klasse) Realschluabschluss oder andere Mittlere Reife (10. Klasse) Abitur oder andere Hochschulreife (mindestens 12. Klasse) keinen Schulabschluss mir nicht bekannt



1.054



11,1



637



10,8



57



9,0



285



13,2



75



9,6



3.509



36,9



2.109



35,6



211



33,7



935



43,2



247



31,6



4.640 141 169



48,8 1,5 1,8



2.973 101 97



50,2 1,7 1,6



343 7 8



54,8 1,2 1,3



858 26 58



39,7 1,2 2,7



450 6 5



57,5 0,8 0,6



9.513 100,0



5.917 100,0



626 100,0



2.163 100,0



783 100,0
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



50.3 höchster Schulabschluss der Eltern



zugeordnet nach dem höchsten Schulabschluss eines Elternteils



nicht bekannt keinen Abschluss Hauptschulabschluss Mittlere Reife Hochschulreife



127 82 625 2.473 6.281



1,3 0,9 6,5 25,8 65,5



9.587 100,0



69 63 353 1.513 3.965



1,2 1,1 5,9 25,4 66,5



5.963 100,0



6 5 32 142 449



1,0 0,8 5,0 22,4 70,9



634 100,0



47 10 186 661 1.273



2,2 0,5 8,5 30,4 58,5



2.177 100,0



3 4 53 151 576



0,4 0,5 6,8 19,1 73,2



787 100,0



51. Welches ist der höchste berufliche Abschluss Ihres Vaters/Ihrer Mutter? 51.1 höchster beruflicher Abschluss des Vaters Lehre bzw. Facharbeiterabschluss Abschluss einer Fach-, Meister-, Technikerschule, Berufs- oder Fachakademie Abschluss einer Fachhochschule Abschluss einer Universität/Kunsthochschule keinen Berufsabschluss mir nicht bekannt



2.638



27,7



1.607



27,1



145



22,9



719



33,2



160



20,4



1.671 1.032



17,5 10,8



960 608



16,2 10,3



112 80



17,7 12,7



453 272



20,9 12,6



143 67



18,2 8,5



3.331 327 532



34,9 3,4 5,6



2.194 217 339



37,0 3,7 5,7



243 20 32



38,4 3,2 5,0



523 68 130



24,2 3,2 6,0



363 21 32



46,1 2,7 4,1



9.532 100,0



5.924 100,0



631 100,0



2.165 100,0



786 100,0



51.2 höchster beruflicher Abschluss der Mutter? Lehre bzw. Facharbeiterabschluss Abschluss einer Fach-, Meister-, Technikerschule, Berufs- oder Fachakademie Abschluss einer Fachhochschule Abschluss einer Universität/Kunsthochschule keinen Berufsabschluss mir nicht bekannt



3.937



41,4



2.305



38,9



239



38,0



1.118



51,8



268



34,2



1.223 816



12,8 8,6



744 508



12,6 8,6



79 56



12,6 8,9



301 156



13,9 7,2



96 94



12,2 12,0



2.619 608 315



27,5 6,4 3,3



1.746 405 211



29,5 6,8 3,6



183 46 25



29,2 7,3 4,0



399 126 60



18,4 5,8 2,8



283 30 14



36,0 3,8 1,8



9.518 100,0



5.919 100,0



628 100,0



2.160 100,0



785 100,0



51.3 höchster beruflicher Ausbildungsabschluss der Eltern (zugeordnet nach dem höchsten Ausbildungsabschluss eines Elternteils)



nicht bekannt keinen Abschluss Lehre bzw. Facharbeiterabschluss Meisterprüfung, Fachschul/Technikerabschluss Abschluss einer Fachhochschule Abschluss einer Uni, Kunsthochschule (einschl. Lehrerausbildung)



181 191 2.344



1,9 2,0 24,5



129 131 1.390



2,2 2,2 23,4



11 13 127



1,7 2,1 20,1



35 37 685



1,6 1,7 31,5



4 9 134



0,5 1,1 16,9



1.608 1.162



16,8 12,1



924 693



15,5 11,7



108 86



17,0 13,5



443 286



20,4 13,2



130 93



16,5 11,7



4.087



42,7



2.679



45,0



288



45,4



689



31,6



420



53,2



9.573 100,0



5.948 100,0



633 100,0



2.176 100,0



790 100,0
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



51.4 Bildungsherkunft



(aggregiert aus den Angaben zum beruflichen Abschluss der Eltern)



beide nicht bekannt niedrig (ein Elternteil mit max. beruflichem Abschluss) mittel (beide Elternteile mit max. beruflichem Abschluss) gehoben (ein Elternteil mit akademischem Abschluss) hoch (beide Elternteile mit akademischem Abschluss)



181



1,9



129



2,2



11



1,7



35



1,6



4



0,5



791



8,3



478



8,0



46



7,2



221



10,2



43



5,5



3.353



35,0



1.968



33,1



203



32,1



945



43,4



229



29,0



2.699



28,2



1.689



28,4



184



29,1



600



27,6



220



27,8



2.550



26,6



1.683



28,3



189



29,9



375



17,2



294



37,2



9.573 100,0



5.948 100,0



633 100,0



2.176 100,0



790 100,0



129 2.446 3.372



11 249 373



35 1.166 975



4 273 513



51.5 (nicht-)akademisches Elternhaus?



(aggregiert aus den Angaben zur Bildungsherkunft im Elternhaus)



beide nicht bekannt nichtakadem. Elternhaus akadem. Elternhaus



181 4.144 5.249



1,9 43,3 54,8



9.573 100,0



2,2 41,1 56,7



5.948 100,0



1,7 39,3 59,0



633 100,0



1,6 53,6 44,8



2.176 100,0



0,5 34,5 65,0



790 100,0



52. Ordnen Sie bitte den aktuell bzw. zuletzt ausgeübten Beruf Ihres Vaters und Ihrer Mutter in das nachfolgende Spektrum beruflicher Positionen ein. 52.1 berufliche Position des Vaters ungelernter, angelernter Arbeiter Facharbeiter Vorarbeiter, Kolonnenführer Meister, Polier, Brigadier Angestellter mit ausführender Tätigkeit nach allgemeiner Anweisung Angestellter mit qualifizierter Tätigkeit, die nach Anweisung erledigt wird Angestellter mit eigenständiger Leistung in verantwortlicher Tätigkeit bzw. mit Fachverantwortung für Personal Angestellter mit umfassenden Führungsaufgaben und Entscheidungsbefugnissen Beamter im einfachen oder mittleren Dienst Beamter im gehobenen Dienst Beamter im höheren Dienst Akademiker in freiem Beruf, der keine weiteren Mitarbeiter(innen) beschäftigt Akademiker in freiem Beruf, der 1 bis 4 weitere Mitarbeiter(innen) beschäftigt Akademiker in freiem Beruf, der 5 und mehr weitere Mitarbeiter(innen) beschäftigt Selbständiger Landwirt bzw. Genossenschaftsbauer mit einer landwirtschaftlich genutzten Fläche bis unter 10 ha Selbständiger Landwirt bzw. Genossenschaftsbauer mit einer landwirtschaftlich genutzten Fläche von 10 und mehr ha Genossenschaftsbauer (ehemals LPG)



346 592 126 163



3,7 6,4 1,4 1,8



219 353 76 97



3,8 6,1 1,3 1,7



19 29 9 12



3,1 4,8 1,4 2,0



84 174 36 46



4,0 8,3 1,7 2,2



22 37 4 8



2,9 4,8 0,6 1,1



373



4,0



211



3,7



17



2,7



117



5,6



28



3,7



923



10,0



545



9,5



63



10,4



229



11,0



84



10,9



1.943



21,0



1.172



20,4



146



24,0



470



22,5



150



19,6



660



7,1



426



7,4



43



7,0



127



6,1



62



8,1



238 461 645



2,6 5,0 7,0



154 272 452



2,7 4,7 7,8



16 37 37



2,6 6,1 6,1



59 104 97



2,8 5,0 4,6



10 47 59



1,4 6,1 7,7



158



1,7



105



1,8



14



2,3



12



0,6



26



3,5



240



2,6



168



2,9



20



3,2



27



1,3



25



3,3



208



2,3



147



2,5



18



2,9



18



0,9



26



3,4



18



0,2



8



0,1



2



0,3



8



0,4



0



0,0



85 4



0,9 0,0



48 3



0,8 0,1



8 0



1,3 0,0



22 1



1,1 0,0



7 0



0,9 0,0
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. % Selbständiger im Handel, im Gewerbe, im Handwerk, in der Industrie, der Dienstleistung, auch Ich-AG oder PGH-Mitglied, der keine weiteren Mitarbeiter(innen) beschäftigt Selbständiger im Handel, im Gewerbe, im Handwerk, in der Industrie, der Dienstleistung, auch Ich-AG oder PGH-Mitglied, der 1 bis 4 weitere Mitarbeiter(innen) beschäftigt Selbständiger im Handel, im Gewerbe, im Handwerk, in der Industrie, der Dienstleistung, auch Ich-AG oder PGH-Mitglied, der 5 und mehr weitere Mitarbeiter(innen) beschäftigt nie berufstätig gewesen kann ich nicht einordnen



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



443



4,8



272



4,7



27



4,5



99



4,7



44



5,7



447



4,8



282



4,9



24



3,9



104



5,0



34



4,5



324 20 817



3,5 0,2 8,8



214 13 519



3,7 0,2 9,0



22 1 45



3,6 0,2 7,4



69 5 181



3,3 0,2 8,7



19 1 71



2,5 0,1 9,3



9.236 100,0



5.756 100,0



609 100,0



2.085 100,0



765 100,0



52.2 berufliche Position der Mutter ungelernte, angelernte Arbeiterin Facharbeiterin Vorarbeiterin, Kolonnenführerin Meisterin, Polierin, Brigadierin Angestellte mit ausführender Tätigkeit nach allgemeiner Anweisung Angestellte mit qualifizierter Tätigkeit, die nach Anweisung erledigt wird Angestellte mit eigenständiger Leistung in verantwortlicher Tätigkeit bzw. mit Fachverantwortung für Personal Angestellte mit umfassenden Führungsaufgaben und Entscheidungsbefugnissen Beamte im einfachen oder mittleren Dienst Beamte im gehobenen Dienst Beamte im höheren Dienst Akademikerin in freiem Beruf, die keine weiteren Mitarbeiter(innen) beschäftigt Akademikerin in freiem Beruf, die 1 bis 4 weitere Mitarbeiter(innen) beschäftigt Akademikerin in freiem Beruf, die 5 und mehr weitere Mitarbeiter(innen) beschäftigt Selbständige Landwirtin bzw. Genossenschaftsbäuerin mit einer landwirtschaftlich genutzten Fläche bis unter 10 ha Selbständige Landwirtin bzw. Genossenschaftsbäuerin mit einer landwirtschaftlich genutzten Fläche von 10 und mehr ha Genossenschaftsbäuerin (ehemals LPG) Selbständige im Handel, im Gewerbe, im Handwerk, in der Industrie, der Dienstleistung, auch Ich-AG oder PGH-Mitglied, die keine weiteren Mitarbeiter(innen) beschäftigt



453 355 24 18



4,9 3,8 0,3 0,2



282 180 19 10



4,9 3,1 0,3 0,2



33 23 1 2



5,4 3,8 0,1 0,3



102 135 4 5



4,9 6,4 0,2 0,2



34 17 0 1



4,4 2,2 0,0 0,1



1.059



11,5



625



10,9



61



10,0



276



13,2



94



12,2



2.854



30,9



1.735



30,2



185



30,5



733



35,1



195



25,5



1.161



12,6



734



12,8



71



11,7



265



12,7



91



11,9



219



2,4



143



2,5



14



2,3



38



1,8



23



3,0



181 435 443



2,0 4,7 4,8



103 291 315



1,8 5,1 5,5



16 33 19



2,7 5,4 3,2



46 76 52



2,2 3,6 2,5



16 33 57



2,0 4,3 7,4



180



2,0



122



2,1



15



2,4



15



0,7



28



3,7



100



1,1



63



1,1



9



1,4



9



0,4



18



2,3



61



0,7



47



0,8



4



0,7



0



0,0



8



1,1



8



0,1



7



0,1



0



0,0



0



0,0



1



0,2



18 1



0,2 0,0



14 1



0,2 0,0



3 0



0,4 0,0



0 0



0,0 0,0



1 0



0,1 0,0



397



4,3



247



4,3



33



5,5



74



3,6



41



5,3
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. % Selbständige im Handel, im Gewerbe, im Handwerk, in der Industrie, der Dienstleistung, auch Ich-AG oder PGH-Mitglied, die 1 bis 4 weitere Mitarbeiter(innen) beschäftigt Selbständige im Handel, im Gewerbe, im Handwerk, in der Industrie, der Dienstleistung, auch Ich-AG oder PGH-Mitglied, die 5 und mehr weitere Mitarbeiter(innen) beschäftigt nie berufstätig gewesen kann ich nicht einordnen



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



184



2,0



97



1,7



8



1,3



55



2,6



25



3,3



75 224 772



0,8 2,4 8,4



50 142 510



0,9 2,5 8,9



7 22 47



1,1 3,7 7,8



7 53 145



0,4 2,5 6,9



10 7 66



1,3 1,0 8,6



9.221 100,0



5.738 100,0



605 100,0



2.091 100,0



765 100,0



52.3 berufliche Stellung des Vaters



(aggregiert aus den Angaben zur beruflichen Position des Vaters)



Arbeiter Angestellter Beamter, Richter Akademiker in freiem Beruf Selbstständiger Landwirt bzw. Genossenschaftsbauer Selbstständiger im Handel, Gewerbe, Handwerk nie beruftätig gewesen kann ich nicht einordnen



1.227 3.900 1.345 607



13,3 42,2 14,6 6,6



745 2.354 877 421



12,9 40,9 15,2 7,3



69 269 90 51



11,3 44,2 14,8 8,4



339 942 259 57



16,3 45,2 12,4 2,8



71 324 116 78



9,3 42,4 15,1 10,2



107



1,2



60



1,0



9



1,5



31



1,5



7



0,9



1.214 20 817



13,1 0,2 8,8



768 13 519



13,3 0,2 9,0



74 1 45



12,1 0,2 7,4



271 5 181



13,0 0,2 8,7



97 1 71



12,7 0,1 9,3



9.236 100,0



5.756 100,0



609 100,0



2.085 100,0



765 100,0



52.4 berufliche Stellung der Mutter



(aggregiert aus den Angaben zur beruflichen Position der Mutter)



Arbeiterin Angestellte Beamtin, Richterin Akademikerin in freiem Beruf Selbstständige Landwirtin bzw. Genossenschaftsbauerin Selbstständige im Handel, Gewerbe, Handwerk nie beruftätig gewesen kann ich nicht einordnen



850 5.292 1.059 340



9,2 57,4 11,5 3,7



491 3.237 710 232



8,6 56,4 12,4 4,0



58 330 68 28



9,6 54,6 11,3 4,6



246 1.313 174 24



11,8 62,8 8,3 1,2



52 403 105 55



6,8 52,6 13,7 7,1



26



0,3



22



0,4



3



0,4



0



0,0



2



0,3



657 224 772



7,1 2,4 8,4



395 142 510



6,9 2,5 8,9



48 22 47



8,0 3,7 7,8



137 53 145



6,5 2,5 6,9



75 7 66



9,8 1,0 8,6



9.221 100,0



5.738 100,0



605 100,0



2.091 100,0



765 100,0



568 52 4



2.011 120 19



701 58 12



53. Welche Staatsangehörigkeit haben Ihre Eltern? 53.1 Vater



deutsche Staatsangehörigkeit andere Staatsangehörigkeit deutsche und andere Staatsangehörigkeit



53.2 Mutter



deutsche Staatsangehörigkeit andere Staatsangehörigkeit deutsche und andere Staatsangehörigkeit



8.684 664 101



91,9 7,0 1,1



5.384 431 64



91,6 7,3 1,1



90,9 8,4 0,7



93,5 5,6 0,9



91,0 7,5 1,5



9.450 100,0



5.880 100,0



624 100,0



2.151 100,0



770 100,0



8.684 634 93



5.370 413 60



568 48 6



2.016 118 14



711 52 11



92,3 6,7 1,0



9.411 100,0



91,9 7,1 1,0



5.843 100,0



91,4 7,7 0,9



622 100,0



93,9 5,5 0,6



2.147 100,0



91,8 6,7 1,5



774 100,0
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



54. Wurden Ihre Eltern in Deutschland geboren? 54.1 Vater nein ja



54.2 Mutter nein ja



1.474 7.308



16,8 83,2



1.010 5.077



16,6 83,4



104 524



16,6 83,4



220 1.176



15,8 84,2



132 513



20,5 79,5



8.782 100,0



6.087 100,0



628 100,0



1.395 100,0



646 100,0



1.382 7.356



979 5.129



99 532



189 1.211



107 467



15,8 84,2



8.738 100,0



16,0 84,0



6.108 100,0



15,7 84,3



630 100,0



13,5 86,5



1.400 100,0



18,7 81,3



574 100,0
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



Auslandserfahrungen 55. Haben Sie sich im Zusammenhang mit Ihrem Studium im Ausland aufgehalten? nein ja



7.582 1.916



79,8 20,2



9.498 100,0



4.572 1.327



77,5 22,5



557 71



5.898 100,0



88,8 11,2



628 100,0



1.885 278



87,1 12,9



2.164 100,0



550 232



70,3 29,7



782 100,0



55.1 Falls ja, welcher Art war Ihr studienbezogener Auslandsaufenthalt? (mehrere Nennungen möglich)



Auslandsstudium Auslandspraktikum Auslandssprachkurs sonstiger Studienaufenthalt



1.156 611 215 337



58,5 30,9 10,9 17,0



Mehrfachnennung: Summe der Personen



1.977 100,0



Studierende, die studienbedingt im Ausland waren



786 403 193 240



57,4 29,4 14,1 17,5



51 24 4 3



1.369 100,0



70,3 33,1 6,2 3,9



73 100,0



139 127 7 49



48,4 44,4 2,4 16,9



287 100,0



176 55 9 44



73,5 23,1 3,8 18,3



240 100,0



55.2 Gesamtdauer der studienbezogenen Auslandsaufenthalte 1 bis 3 Monate 4 bis 6 Monate 7 bis 9 Monate 10 bis 12 Monate mehr als 12 Monate



416 739 199 259 175



23,3 41,3 11,1 14,5 9,8



1.789 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



7,3 | 7,0



Studierende, die studienbedingt im Ausland waren



314 437 156 197 140



25,3 35,1 12,5 15,8 11,2



1.243 100,0 7,6 | 7,4



10 38 9 8 4



14,4 54,9 13,2 12,2 5,3



69 100,0 6,8 | 4,9



51 148 16 31 11



19,9 57,5 6,3 11,9 4,4



41 114 17 22 21



19,0 53,0 7,9 10,4 9,7



258 100,0



215 100,0



6,5 | 6,1



6,9 | 6,4



55.3 Dauer des Auslandsstudiums



(die Dauer mehrerer Auslandsstudienphasen eines Studierenden wird summiert)



1 bis 3 Monate 4 bis 6 Monate 7 bis 9 Monate 10 bis 12 Monate mehr als 12 Monate



40 646 114 209 91



3,6 58,8 10,4 19,0 8,3



Studierende, die studienbedingt im Ausland waren



14 404 91 172 72



1.100 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



8,2 | 6,9



1,9 53,6 12,1 22,8 9,6



754 100,0 8,8 | 7,1



1 37 4 6 2



1,8 73,2 8,9 12,5 3,6



50 100,0 6,9 | 4,7



10 98 4 10 5



7,7 77,0 3,1 7,9 4,2



15 105 14 21 12



8,8 63,2 8,5 12,5 7,1



128 100,0



166 100,0



6,6 | 7,1



7,0 | 5,9



55.4 Dauer des Auslandspraktikums



(die Dauer mehrerer Auslandspraktika eines Studierenden wird summiert)



1 Monat 2 Monate 3 Monate 4 Monate 5 Monate 6 Monate 7 bis 9 Monate 10 bis 12 Monate mehr als 12 Monate arithm. Mittel | Standardabw.



88 137 112 65 42 105 40 17 4



14,5 22,4 18,3 10,7 6,9 17,1 6,5 2,8 0,7



Studierende, die studienbedingt im Ausland waren



67 104 88 41 22 43 24 13 2



16,6 25,7 21,7 10,2 5,5 10,6 6,0 3,3 0,6



611 100,0



404 100,0



3,9 | 2,8



3,6 | 2,8



2 6 6 2 3 3 2 0 0



10,3 24,2 24,0 8,0 12,7 12,7 8,1 0,0 0,0



23 100,0 3,7 | 2,1



5 11 14 11 16 55 11 4 0



4,0 9,0 11,0 8,8 12,2 42,9 8,9 3,1 0,0



127 100,0 5,1 | 2,1



14 16 5 11 2 4 2 0 2



25,0 29,3 8,9 19,4 2,9 8,0 3,0 0,0 3,6



56 100,0 3,5 | 3,8
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Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung



insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



55.5 Dauer des Sprachkurses im Ausland



(die Dauer mehrerer Sprachkurse eines Studierenden wird summiert)



1 Monat 2 Monate 3 Monate 4 Monate 5 Monate 6 Monate 7 bis 9 Monate 10 bis 12 Monate mehr als 12 Monate arithm. Mittel | Standardabw.



93 43 19 10 4 9 9 7 0



48,4 22,2 9,7 5,1 2,0 4,7 4,5 3,4 0,0



Studierende, die studienbedingt im Ausland waren



82 41 14 10 4 7 9 5 0



47,8 23,9 8,4 5,7 2,3 4,1 5,1 2,8 0,0



192 100,0



171 100,0



2,5 | 2,4



2,5 | 2,2



2 0 1 0 0 1 0 1 0



40,1 0,0 20,1 0,0 0,0 20,1 0,0 19,7 0,0



4 100,0 4,6 | 4,7



4 2 0 0 0 0 0 1 0



60,2 24,8 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 15,0 0,0



7 100,0 2,9 | 4,2



4 0 3 0 0 1 0 0 0



49,2 0,0 37,2 0,0 0,0 13,6 0,0 0,0 0,0



9 100,0 2,4 | 1,8



55.6 Dauer des sonstigen Studienaufenthaltes im Ausland (die Dauer mehrerer sonstiger Studienaufenthalte im Ausland wird summiert)



1 Monat 2 Monate 3 Monate 4 Monate 5 Monate 6 Monate 7 bis 9 Monate 10 bis 12 Monate mehr als 12 Monate arithm. Mittel | Standardabw.



96 51 29 14 7 29 21 30 9



33,5 18,0 10,2 4,9 2,5 10,2 7,2 10,4 3,2



Studierende, die studienbedingt im Ausland waren



63 37 19 12 3 21 18 25 6



30,9 18,3 9,4 5,7 1,5 10,3 9,0 12,0 2,8



286 100,0



204 100,0



4,4 | 5,4



4,6 | 5,4



0 1 0 0 1 0 1 0 0



0,0 31,8 0,0 0,0 36,4 0,0 31,8 0,0 0,0



3 100,0 4,7 | 2,5



13 6 5 2 0 7 1 2 2



33,4 14,4 11,7 6,0 0,0 18,3 3,7 6,3 6,2



39 100,0 5,0 | 6,6



20 8 5 0 2 1 0 3 1



51,3 19,7 11,9 0,0 4,9 2,6 0,0 6,9 2,7



39 100,0 2,9 | 3,5



55.7 War der Auslandsaufenthalt verpflichtender Bestandteil des Studiengangs? nein ja



1.265 532



70,4 29,6



1.797 100,0



Studierende, die studienbedingt im Ausland waren



919 321



74,1 25,9



1.240 100,0



52 16



76,4 23,6



69 100,0



164 97



62,9 37,1



261 100,0



125 98



56,1 43,9



223 100,0



55.8 Wurden/werden ECTS angerechnet? nein ja



740 1.002



42,5 57,5



1.742 100,0



Studierende, die studienbedingt im Ausland waren



573 620



48,0 52,0



1.194 100,0



20 49



28,7 71,3



69 100,0



79 178



30,6 69,4



257 100,0



66 152



30,5 69,5



218 100,0



55.9 Fand der bzw. fanden die von Ihnen durchgeführten studienbezogenen Auslandsaufenthalt(e) im Rahmen eines Programms statt? Auslandsstudium nein, ich habe den Aufenthalt selbst organisiert ja, ERASMUS ja, anderes EU-Programm ja, DAAD-Programm ja, Programm meiner Hochschule in Deutschland ja, Programm meiner Gasthochschule im Ausland



Studierende, die zum Studium im Ausland waren



232 599 5 51



20,5 53,0 0,4 4,5



183 424 5 39



23,8 55,1 0,6 5,1



8 26 0 4



16,4 53,3 0,0 9,1



23 64 0 6



16,8 46,5 0,0 4,2



17 84 0 2



10,2 49,0 0,0 1,0



183



16,2



91



11,8



7



13,8



34



25,0



50



29,0



31



2,7



11



1,4



3



5,5



4



2,8



13



7,7
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insgesamt abs. % ja, anderes Programm ja, mehrere Programme



31 0



2,7 0,0



1.130 100,0



Auslandspraktikum nein, ich habe den Aufenthalt selbst organisiert ja, ERASMUS ja, anderes EU-Programm ja, DAAD-Programm ja, Programm meiner Hochschule in Deutschland ja, Programm meiner Gasthochschule im Ausland ja, anderes Programm ja, mehrere Programme



17 0



2,2 0,0



770 100,0



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



1 0



7 0



5 0



1,8 0,0



49 100,0



4,8 0,0



137 100,0



3,1 0,0



171 100,0



Studierende, die zum Praktikum im Ausland waren



445 44 10 27



73,9 7,3 1,7 4,5



292 26 5 20



74,3 6,6 1,3 5,2



19 0 0 3



80,1 0,0 0,0 11,6



101 16 4 0



76,7 12,3 2,8 0,0



32 2 1 4



61,1 3,8 2,0 7,3



34



5,6



18



4,7



0



0,0



3



2,5



12



22,8



2 40 0



0,3 6,7 0,0



1 30 0



0,2 7,7 0,0



1 1 0



4,4 3,9 0,0



0 7 0



0,0 5,7 0,0



0 2 0



0,0 3,0 0,0



602 100,0



Sprachkurs im Ausland nein, ich habe den Aufenthalt selbst organisiert ja, ERASMUS ja, anderes EU-Programm ja, DAAD-Programm ja, Programm meiner Hochschule in Deutschland ja, Programm meiner Gasthochschule im Ausland ja, anderes Programm ja, mehrere Programme



Uni abs. %



393 100,0



24 100,0



131 100,0



53 100,0



Studierende, die zum Sprachkurs im Ausland waren



100 5 2 14



51,9 2,5 1,0 7,3



91 3 2 12



52,6 1,7 1,1 6,7



3 1 0 0



60,2 20,1 0,0 0,0



4 1 0 0



65,0 17,5 0,0 0,0



2 0 0 2



30,1 0,0 0,0 30,3



26



13,5



23



13,4



0



0,0



0



0,0



2



20,5



13 33 0



6,9 16,9 0,0



12 31 0



6,7 17,8 0,0



0 1 0



0,0 19,7 0,0



1 0 0



17,5 0,0 0,0



1 1 0



9,5 9,5 0,0



193 100,0



174 100,0



4 100,0



6 100,0



8 100,0



55.10 Wie haben Sie den bzw. die studienbezogenen Auslandsaufenthalte finanziert? (mehrere Nennungen möglich)



Auslandsstudium Eltern/Partner(in) BAföG eigener Verdienst aus Tätigkeiten vor dem Auslandsaufenthalt eigener Verdienst aus Tätigkeiten während des Auslandsaufenthalts EU-Stipendium (z. B. ERASMUS) deutsches Stipendium (z.B. Begabtenförderung, DAAD, Deutschland-, Aufstiegsstipendium) sonstiges Stipendium Bildungskredit von der KfW Bankengruppe andere Finanzierungsquelle Mehrfachnennung: Summe der Personen



763 365



66,9 32,0



539



520 254



66,9 32,7



37 11



74,9 21,5



70 57



50,6 41,5



134 43



77,7 25,0



47,3



354



45,5



26



52,7



76



55,3



83



48,4



114 519



10,0 45,5



83 363



10,7 46,7



3 25



5,4 50,6



10 57



7,4 41,5



17 74



10,0 42,8



187 139 39 97



16,4 12,2 3,4 8,5



125 88 23 67



16,1 11,4 3,0 8,6



5 4 0 8



10,0 7,2 0,0 15,1



22 16 13 8



16,4 11,6 9,8 6,0



35 30 2 13



20,3 17,3 1,2 7,7



1.140 100,0



Auslandspraktikum Eltern/Partner(in) BAföG



Studierende, die zum Studium im Ausland waren



287 62



46,9 10,1



777 100,0



50 100,0



137 100,0



Studierende, die zum Praktikum im Ausland waren



193 40



48,2 10,1



8 3



34,5 12,7



55 17



41,9 13,1



172 100,0



31 1



55,4 2,3
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insgesamt abs. % eigener Verdienst aus Tätigkeiten vor dem Auslandsaufenthalt eigener Verdienst aus Tätigkeiten während des Auslandsaufenthalts EU-Stipendium (z. B. ERASMUS) deutsches Stipendium (z.B. Begabtenförderung, DAAD, Deutschland-, Aufstiegsstipendium) sonstiges Stipendium Bildungskredit von der KfW Bankengruppe andere Finanzierungsquelle Mehrfachnennung: Summe der Personen



Mehrfachnennung: Summe der Personen



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



323



52,9



210



52,5



11



49,6



66



50,5



35



62,5



153 53



25,0 8,6



74 30



18,5 7,6



13 1



57,5 4,0



52 16



40,0 11,9



13 6



22,3 10,6



115 47 18 71



18,7 7,7 2,9 11,6



80 41 9 41



20,0 10,3 2,3 10,2



3 1 3 3



12,1 4,1 12,2 12,1



22 1 6 26



16,6 0,8 4,3 19,6



10 4 0 1



18,0 7,2 0,0 2,3



611 100,0



Sprachkurs im Ausland Eltern/Partner(in) BAföG eigener Verdienst aus Tätigkeiten vor dem Auslandsaufenthalt eigener Verdienst aus Tätigkeiten während des Auslandsaufenthalts EU-Stipendium (z. B. ERASMUS) deutsches Stipendium (z.B. Begabtenförderung, DAAD, Deutschland-, Aufstiegsstipendium) sonstiges Stipendium Bildungskredit von der KfW Bankengruppe andere Finanzierungsquelle



Uni abs. %



98 21



52,1 11,4



104



400 100,0



23 100,0



131 100,0



Studierende, die zum Sprachkurs im Ausland waren



56 100,0



86 21



50,5 12,6



4 0



80,3 0,0



4 0



76,1 0,0



5 0



60,1 0,0



55,2



94



55,2



3



79,9



5



87,8



2



24,6



10 5



5,1 2,7



7 4



4,0 2,5



1 1



19,7 20,1



1 0



17,5 0,0



0 0



0,0 0,0



29 19 2 8



15,3 9,8 0,8 4,3



26 19 2 7



15,2 11,0 0,9 3,8



0 0 0 1



0,0 0,0 0,0 20,1



0 0 0 0



0,0 0,0 0,0 0,0



3 0 0 1



39,9 0,0 0,0 9,5



189 100,0



170 100,0



4 100,0



6 100,0



8 100,0



56. Beabsichtigen Sie, während des Studiums einen - ggf. einen weiteren - studienbezogenen Auslandsaufenthalt durchzuführen? nein, kein Interesse nein, sehe keine Realisierungschance weiß ich noch nicht ja



1.699 3.513 1.978 2.271



18,0 37,1 20,9 24,0



9.462 100,0



1.035 2.192 1.219 1.434



17,6 37,3 20,7 24,4



5.881 100,0



81 161 178 209



12,8 25,7 28,3 33,2



629 100,0



443 901 414 406



20,5 41,6 19,1 18,7



2.164 100,0



134 247 163 218



17,5 32,4 21,4 28,6



763 100,0



56.1 Falls ja: Welche Art von Aufenthalt beabsichtigen Sie? Studiengang im Ausland (z. B. Masterstudium) Teilstudium im Ausland (Auslandssemester) Praktikum im Ausland Sprachkurs im Ausland weiß ich noch nicht Mehrfachnennung: Summe der Personen



Studierende, die beabsichtigen, einen (weiteren) studienbedingten Auslandsaufenthalt durchzuführen



415



18,2



264



18,3



28



13,3



66



16,1



57



25,7



1.462 1.104 266 132



64,0 48,3 11,7 5,8



911 655 190 88



63,4 45,6 13,2 6,1



153 99 12 14



72,1 46,6 5,8 6,8



213 261 52 13



52,3 63,9 12,8 3,2



181 87 9 16



81,9 39,5 4,0 7,3



2.283 100,0



1.437 100,0



212 100,0



408 100,0



221 100,0
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insgesamt abs. %



Uni abs. %



TUHH abs. %



HAW abs. %



übrige abs. %



57. Wie stark hindern Sie die folgenden Aspekte daran, ein (Teil-)Studium im Ausland durchzuführen? nicht ausreichende Fremdsprachenkenntnisse gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



4.467 1.427 1.073 662 309



56,3 18,0 13,5 8,3 3,9



7.938 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



1,9 | 1,2



2.804 871 629 410 167



57,4 17,8 12,9 8,4 3,4



4.881 100,0 1,8 | 1,1



277 103 75 39 10



503 100,0 1,8 | 1,1



Schwierigkeiten, Informationen über Mobilitätsprogramme zu bekommen gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



3.757 1.838 1.474 557 140



48,4 23,7 19,0 7,2 1,8



7.767 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



1,9 | 1,1



2.353 1.114 870 364 96



4.797 100,0 1,9 | 1,1



zu hoher Zeitaufwand für die Organisation des Aufenthalts gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



1.711 1.185 1.763 2.163 1.031



21,8 15,1 22,5 27,5 13,1



7.854 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



Wohnprobleme im Gastland gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



3,0 | 1,3 2.542 1.598 1.741 1.326 485



33,0 20,8 22,6 17,2 6,3



7.692 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,4 | 1,3



Trennung von Partner(in), Kind(ern), Freunden gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



2.421 937 1.122 1.455 1.898



30,9 12,0 14,3 18,6 24,2



7.834 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



erwartete finanzielle Mehrbelastung gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



2,9 | 1,6 830 611 1.000 2.098 3.365



10,5 7,7 12,6 26,5 42,6



7.904 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,8 | 1,3



49,1 23,2 18,1 7,6 2,0



1.103 727 1.032 1.298 670



22,8 15,0 21,4 26,9 13,9



4.830 100,0 2,9 | 1,4 1.638 933 1.061 810 300



34,5 19,7 22,4 17,1 6,3



4.741 100,0 2,4 | 1,3 1.481 556 703 924 1.155



30,7 11,5 14,6 19,2 24,0



4.820 100,0 2,9 | 1,6 541 376 604 1.277 2.070



11,1 7,7 12,4 26,2 42,5



4.868 100,0 3,8 | 1,4



55,1 20,5 14,8 7,7 1,9



202 145 114 25 8



41,0 29,4 23,0 5,1 1,6



494 100,0



1.042 354 279 171 95



53,7 18,2 14,4 8,8 4,9



1.941 100,0



333 97 87 39 35



56,2 16,4 14,8 6,7 6,0



592 100,0



1,9 | 1,2



1,9 | 1,2



868 464 387 127 29



323 111 100 39 7



46,3 24,7 20,7 6,8 1,5



1.874 100,0



55,7 19,1 17,3 6,8 1,2



580 100,0



2,0 | 1,0



1,9 | 1,0



1,8 | 1,0



84 63 125 167 58



344 276 495 557 243



174 116 109 134 59



16,9 12,7 25,2 33,7 11,6



496 100,0



18,0 14,4 25,8 29,1 12,7



1.914 100,0



29,4 19,6 18,5 22,7 9,9



593 100,0



3,1 | 1,3



3,0 | 1,3



2,6 | 1,4



150 100 138 80 15



537 444 410 342 138



209 120 124 92 31



31,1 20,7 28,6 16,6 3,0



484 100,0



28,7 23,7 21,9 18,3 7,4



1.870 100,0



36,2 20,8 21,6 16,0 5,3



575 100,0



2,4 | 1,2



2,5 | 1,3



2,3 | 1,3



176 74 82 85 80



562 221 236 352 549



198 85 96 89 110



35,3 14,9 16,5 17,2 16,2



497 100,0



29,3 11,5 12,3 18,3 28,6



1.919 100,0



34,3 14,7 16,5 15,4 19,1



578 100,0



2,6 | 1,5



3,1 | 1,6



2,7 | 1,5



71 56 85 138 151



137 133 217 519 914



79 45 93 158 219



14,2 11,2 17,0 27,5 30,1



502 100,0 3,5 | 1,4



7,1 6,9 11,3 27,1 47,6



1.920 100,0 4,0 | 1,2



13,3 7,5 15,6 26,6 37,0



593 100,0 3,7 | 1,4
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insgesamt abs. %



Uni abs. %



den Wegfall von Leistungen bzw. Verdienstmöglichkeiten gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



1.697 971 1.170 1.588 2.362



21,8 12,5 15,0 20,4 30,3



7.788 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,2 | 1,5



1.041 593 693 1.031 1.446



21,7 12,3 14,4 21,5 30,1



4.803 100,0 3,3 | 1,5



TUHH abs. % 155 89 72 88 82



487 100,0 2,7 | 1,5



Schwierigkeiten, Zugangskriterien der Mobilitätsprogramme zu erfüllen gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



2.822 1.670 1.885 801 412



37,2 22,0 24,8 10,6 5,4



7.590 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



mangelnde Motivation gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



2,3 | 1,2 3.072 1.781 1.632 872 400



39,6 23,0 21,0 11,2 5,2



7.756 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,2 | 1,2



starre Struktur des Studiengangs in Deutschland gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



1.717 1.112 1.450 1.802 1.614



22,3 14,4 18,8 23,4 21,0



7.695 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,1 | 1,5



1.757 994 1.142 528 253



37,6 21,3 24,4 11,3 5,4



4.674 100,0 2,3 | 1,2 1.917 1.098 953 542 258



40,2 23,0 20,0 11,4 5,4



4.769 100,0 2,2 | 1,2 1.081 624 894 1.091 1.050



22,8 13,2 18,9 23,0 22,2



4.739 100,0 3,1 | 1,5



158 126 138 43 14



2.608 1.519 2.093 915 392



34,7 20,2 27,8 12,2 5,2



7.528 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



erwartete Verlängerung des Studiums gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



2,3 | 1,2 1.532 788 1.076 1.985 2.391



19,7 10,1 13,8 25,5 30,8



7.771 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,4 | 1,5



1.647 926 1.269 561 248



35,4 19,9 27,3 12,1 5,3



4.652 100,0 2,3 | 1,2 947 464 673 1.225 1.476



19,8 9,7 14,1 25,6 30,8



4.785 100,0 3,4 | 1,5



33,0 26,3 28,7 9,1 3,0



480 100,0



347 220 314 351 664



18,3 11,6 16,6 18,5 35,0



1.896 100,0



übrige abs. % 152 66 87 112 163



26,2 11,4 14,9 19,3 28,1



581 100,0



3,4 | 1,5



3,1 | 1,6



646 419 486 187 111



255 125 113 43 31



34,9 22,7 26,3 10,1 6,0



1.849 100,0



45,0 22,1 19,9 7,5 5,5



566 100,0



2,2 | 1,1



2,3 | 1,2



2,1 | 1,2



166 123 126 55 17



702 443 445 216 95



281 113 102 55 27



34,1 25,3 25,8 11,2 3,6



487 100,0



36,9 23,3 23,4 11,4 5,0



1.900 100,0



48,6 19,5 17,7 9,6 4,7



579 100,0



2,2 | 1,1



2,2 | 1,2



2,0 | 1,2



83 67 94 143 99



387 327 359 447 359



159 93 100 120 101



17,1 13,7 19,4 29,4 20,3



485 100,0 3,2 | 1,4



Schwierigkeiten, einen Platz an der Wunschhochschule zu bekommen gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



31,8 18,4 14,8 18,1 16,9



HAW abs. %



139 77 169 64 19



29,7 16,5 36,1 13,7 4,0



468 100,0



20,6 17,4 19,1 23,8 19,1



1.878 100,0



27,8 16,2 17,4 20,9 17,7



573 100,0



3,0 | 1,4



2,8 | 1,5



644 382 517 203 86



171 131 134 83 38



35,2 20,8 28,2 11,1 4,7



1.831 100,0



30,7 23,5 24,1 14,9 6,9



557 100,0



2,5 | 1,2



2,3 | 1,2



2,4 | 1,3



73 38 70 148 165



370 216 257 456 592



136 69 70 153 153



14,9 7,6 14,1 29,9 33,5



494 100,0 3,6 | 1,4



19,6 11,4 13,6 24,1 31,3



1.891 100,0 3,4 | 1,5



23,5 11,8 12,1 26,3 26,4



581 100,0 3,2 | 1,5
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insgesamt abs. %



vermuteter geringer persönlicher Nutzen gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



3.890 1.507 1.173 678 418



50,7 19,7 15,3 8,8 5,5



7.666 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



2,0 | 1,2



Uni abs. % 2.472 861 689 435 265



52,3 18,2 14,6 9,2 5,6



4.722 100,0 2,0 | 1,2



TUHH abs. % 216 115 77 52 22



44,8 23,8 16,1 10,9 4,5



482 100,0 2,1 | 1,2



vermutete Probleme mit Anerkennung der im Ausland erbrachten Leistungen gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



2.439 1.221 1.426 1.418 1.174



31,8 15,9 18,6 18,5 15,3



7.678 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



sonstiger Hinderungsgrund gar nicht (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr stark (5)



arithm. Mittel | Standardabw.



1.532 754 827 863 742



32,5 16,0 17,5 18,3 15,7



4.720 100,0



2,7 | 1,5



2,7 | 1,5



404 17 71 72 401



252 7 40 40 250



41,9 1,7 7,4 7,4 41,6



42,8 1,2 6,9 6,7 42,4



965 100,0



588 100,0



3,1 | 1,9



3,0 | 1,9



106 82 120 108 74



21,6 16,7 24,5 22,0 15,2



489 100,0 2,9 | 1,4 25 0 6 4 25



41,3 0,0 9,8 6,6 42,3



60 100,0 3,1 | 1,9



HAW abs. % 880 420 314 156 99



47,1 22,5 16,8 8,4 5,3



1.869 100,0



übrige abs. % 315 105 90 32 32



54,9 18,3 15,6 5,6 5,7



574 100,0



2,0 | 1,2



1,9 | 1,2



556 309 386 354 277



235 73 92 89 80



29,5 16,4 20,5 18,8 14,7



1.882 100,0 2,7 | 1,4 93 9 22 13 95



40,2 3,8 9,5 5,5 40,9



232 100,0 3,0 | 1,8



41,3 12,8 16,2 15,7 14,1



569 100,0 2,5 | 1,5 33 1 3 15 30



39,9 1,2 3,6 18,4 36,9



82 100,0 3,1 | 1,8



58. Wie gut beherrschen Sie - neben Ihrer Muttersprache - die folgenden Sprachen?



(In die Mittelwertberechnung sind Personen ohne Kenntnisse nicht einbezogen. Die Frage nach Deutschkenntnissen richtet sich nur an Studierende, die eine andere oder eine doppelte Staatsangehörigkeit haben.)



58.1 Deutsch



keine Kenntnisse (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr gute Kenntnisse (5)



4 10 12 39 211



1,4 3,6 4,5 14,2 76,3



276 100,0



58.2 Englisch



keine Kenntnisse (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr gute Kenntnisse (5)



45 93 1.304 3.649 4.319



0,5 1,0 13,9 38,8 45,9



9.410 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



4,3 | 0,7



1 5 6 30 136



0,8 2,8 3,5 16,6 76,3



178 100,0 22 57 755 2.195 2.828



0,4 1,0 12,9 37,5 48,3



5.856 100,0 4,3 | 0,7



0 1 3 5 11



0,0 4,4 13,1 25,9 56,7



20 100,0 4 2 80 265 274



0,7 0,4 12,8 42,3 43,8



626 100,0 4,3 | 0,7



2 3 1 1 40



4,9 6,2 2,1 2,9 83,9



48 100,0 9 18 352 914 846



0,4 0,8 16,5 42,7 39,6



2.139 100,0 4,2 | 0,7



0 1 2 3 23



0,0 3,6 5,4 11,2 79,8



28 100,0 9 16 114 266 358



1,2 2,1 15,0 34,9 46,9



763 100,0 4,3 | 0,8
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58.3 Französisch



keine Kenntnisse (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr gute Kenntnisse (5)



insgesamt abs. %



Uni abs. %



3.387 2.883 2.035 731 375



1.944 1.782 1.363 499 268



36,0 30,6 21,6 7,8 4,0



9.410 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



58.4 Spanisch



keine Kenntnisse (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr gute Kenntnisse (5)



2,8 | 0,9 5.481 2.059 1.093 445 332



58,2 21,9 11,6 4,7 3,5



9.410 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



58.5 andere Sprache keine Kenntnisse (1) Stufe 2 Stufe 3 Stufe 4 sehr gute Kenntnisse (5)



2,8 | 1,0 6.350 872 903 650 634



67,5 9,3 9,6 6,9 6,7



9.410 100,0 arithm. Mittel | Standardabw.



3,3 | 1,1



33,2 30,4 23,3 8,5 4,6



5.856 100,0 2,8 | 0,9 3.237 1.315 758 316 229



55,3 22,5 13,0 5,4 3,9



5.856 100,0 2,8 | 1,0 3.730 566 646 470 443



63,7 9,7 11,0 8,0 7,6



5.856 100,0 3,4 | 1,1



TUHH abs. % 268 179 122 42 14



42,8 28,7 19,5 6,8 2,3



626 100,0 2,7 | 0,8 373 128 70 31 25



59,5 20,4 11,2 4,9 4,0



626 100,0 2,8 | 1,0 454 56 48 34 34



72,5 8,9 7,7 5,4 5,4



626 100,0 3,3 | 1,1



HAW abs. % 898 707 367 119 47



42,0 33,1 17,2 5,6 2,2



2.139 100,0 2,6 | 0,8 1.367 456 202 64 50



63,9 21,3 9,5 3,0 2,3



2.139 100,0 2,6 | 0,9 1.629 179 122 101 108



76,1 8,4 5,7 4,7 5,0



2.139 100,0 3,3 | 1,2



übrige abs. % 268 206 178 70 41



35,2 27,0 23,3 9,1 5,4



763 100,0 2,9 | 0,9 489 157 57 33 27



64,2 20,6 7,4 4,3 3,5



763 100,0 2,7 | 1,0 523 71 85 43 41



68,6 9,3 11,1 5,6 5,4



763 100,0 3,2 | 1,1



59. Welche ist Ihre Muttersprache? Deutsch Englisch Französisch Spanisch andere Sprachen



8.788 80 28 61 788



94,0 0,9 0,3 0,7 8,4



Mehrfachnennung: Summe der Personen



9.350 100,0



5.441 45 15 35 541



93,6 0,8 0,3 0,6 9,3



5.816 100,0



584 11 1 5 50



94,2 1,7 0,1 0,8 8,1



620 100,0



2.020 14 10 20 148



94,8 0,7 0,5 0,9 6,9



2.131 100,0



723 10 2 2 42



95,6 1,3 0,2 0,2 5,5



757 100,0
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